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Der schwecische Streichholzkönis in Berlin

Neueſte Nachrichten
für Gtadt und Krezs Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“,
Heimat“, „Saat und Ernke“, „Aus der
fragen“, „Gefundheitspflege im Hauſe“,

und Gewerbe Der Rundfunk „Wandern und Reiſen“

dem „Unterhaltungsblakt“, „Die
Welt der Frau“, „Rechts- und Steuer

Die Welt der Technik“, „Handwerk

Freitag, den 11. Oktober 1929

Das 2 üncihe zmonop
500- Millionen Anleihe zu 6 Proz.

Die Streſchhölzer werden feurer?
Zu den Plänen zur Schaffung eines Zündholzmonopols wird aus Berlin gemeldet, daß die Verhand

lungen zwiſchen dem ſchwediſchen Zündholztruſt und dem Reichsfinanzminiſterium ſo weit vorgeſchritten
ſind, daß, falls nicht unerwarteter Widerſtand auftritt, mit dem Zuſtandekommen des Zündholzmonopols

ſchon in allernächſter Zeit gerechnet werden darf. Hand in Hand damit geht der ſchon früher erörterte
Plan einer Anleihe für das Deutſche Reich, die der Zündholztruſt als Gegenleiſtung für die Monopolrechte,
die vom Reiche kontrolliert werden ſollen, im Ausmaß von 125 Millionen Dollar, das ſind mehr als 500
Millionen Reichsmark, vermitteln ſoll.
Im einzelnen ſieht der Plan folgende Organiſa

tion vor: Das Zündholzmonopol iſt als

Reichsmonopol
gedacht. Die Leitung wird in den Händen des
ſchwediſchen Truſts liegen, ſie ſoll aber reichsdeut
ſchem Einfluß unterliegen.

Erfaßt werden ſoll der Zündholzverkauf, während
die Produktion unberührt bleibt, d. h. die bisherigen
Außenſeiter, die etwa 25 Prozent der deutſchen Zünd
holzfabriken umfaſſen, werden an das Monopol ver
kaufen können. Die Preiſe werden von der zuſtändigen Reichsbehörde, alſo vom Reichswirtſchafts
miniſterium, „im Einvernehmen mit der Zündholz-
monopolperwaltung“ feſtgeſetzt werden, während das
Reichswirtſchaftsminiſterium ſeinerſeits die Zuſtim-
mung des Parlaments von Fall zu Fall für alle
Preisfeſtſetzungen und Preisänderungen einzuholen
haben wird.

Was die Einfuhr ruſſiſcher Zündhölzer anbelangt,
ſo ſteht es künftig lediglich in der Macht des Reichs
monopols, ſolche Zündhölzer zum Verkauf in Deutſch
land zuzulaſſen. Das iſt beſonders bemerkenswertweil die ruſſiſchen Zündhölzer nicht unweſentlich
billiger waren als die ſchwediſchen Zündhölzer. Ob
das Reichsmonopol künftig überhaupt noch ruſſiſche
Zündhölzer hereinlaſſen wird, dürfte in der Haupt
ſache von der künftigen Produktionsleiſtungsfähigkeit
abhängig ſein. Das ruſſiſche Zündholzſyndikat hatin einer ſeiner letzten Sitzungen beſ oſen, zur Er
weiterung der ruſſiſchen Zündholzausfuhr nach dem
geſamten Auslande die Preiſe für die ruſſiſchen Er
zeugniſſe erneut herabzuſetzen. Jn erſter Linie iſt

Der Sklarek-Skancial

der deutſche Markt für die Erweiterung auserſehen.
Über die
Bedingungen der neuen Anleihe

fehlen noch nähere Einzelheiten. Soweit verlautet,
ſind die bisherigen Vorverhandlungen, an denen auch
die Reichsbank beteiligt iſt, auf der Grundlage einer
6prozentigen Verzinſung aufgebaut. Sehr verlockend
wird für die Reichsfinanzverwaltung der Umſtand
ſein, daß irgendwelche Bankproviſionen nicht zu
zahlen ſein werden, ſo daß der Erlös der Anleihe
zu dem Emiſſionskurs dem Reich im vollen Umfange
zur Verfügung ſtehen wird. Es iſt ferner noch nicht
bekannt aus welchen Quellen ſich der Zündholztruſt
die Mittel für die Anleihe verſchaffen will. Es iſt
anzunehmen, daß die Kreuger Toll AG. eigene
Obligationen am ſchwediſchen Markt und vielleicht
auch an anderen ausländiſchen Märkten zur Ausgabe
bringen will, und daß der Erlös dieſer Obligationen
als Anleihe an das Reich weitergegeben werden ſoll.

Von den zuſtändigen Stellen wird zunächſt nur
ugegeben, daß die Verhandlungen fortgeführt wer
en. Dagegen wird von anderer Seite wiederholt

verſichert, daß der Abſchluß nur noch eine Frage
kurzer Zeit ſei.
Was ſollen die Streichhölzer koſten?

Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge ſoll der Preis der
Konſumhölger von 25 auf etwa 85 Pf. für 10 Schachteln
erhöht werden, wodurch die Zündholzfabriken rentabel
gemacht, woran aber auch das Reich ſelbſt (zunächſt
zum Ausgleich entſallender Zolleinnahmen, daun aber
auch in Form von Übergewinnen) beteiligt werden ſoll.

B66 kehrt nicht zurifeke
Das Oberpräſidium greift ein.

Berlin, 11. Okt. Am Donnerstag iſt das fol
gende Telegramm des Oberbürgermeiſters Böß aus
San Franzisko im Rathauſe eingetroffen:

„Haben in gemeinſamer Beratung Sachlage
Sklareks geprüft, feſtgeſtellt, keiner von uns über
Geſchäfte Sklareks mit Stadtbank irgendwie
unterrichtet oder beteiligt. Oberbürgermeiſter,
Benecke, Nydahl haben um Jahre zurückliegender
Zeit, Benecke, Nydahl auch in letzter Zeit, Beklei
dung gekauft Oberbürgermeiſter hat alles bezahlt.

Benecke, Nydahl in letzter Stunde vor Abreiſe Er
haltenes noch nicht. Für Pelzjacke Sklareks waren
275 Mark gefordert. Oberbürgermeiſter hat dieſen
Preis abgelehnt und entſprechend der Einſchätzung

des Warenwertes mit Wiſſen des Sklarek 1000 M.
aus eigener Taſche wohltätig nachweisbar verwen
det. Preſſeinterview hier dahin beantwortet, daß
Beteiligung von Stadtbeamten für ausgeſchloſſen,
Aktion in Berlin für Wahlmanöver halte. Erbitte
Berichtigung durch Berliner Preſſe. Gerichtliches

Vorgehen gegen Verleumdungen. Abkürzung der
Reiſe wegen ungünſtiger Schiffsverbindung ſchwer
möglich und ſachlich bedenklich. (gez.) Böß.“

Dieſes Telegramm, das gegen 14 Uhr beim Magi
ſtrat einlief, iſt ſofort der Preſſe zur Veröffentlichung
mitgeteilt worden. Der Magiſtrat hat ſich daraufhin
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammengeſetzt, um
die weiteren Schritte zu beraten.

Dieſe Antwort des Oberbürgermeiſters Dr. Böß
ſchafft die merkwürdige Pelzmantelaffäre leider nicht
aus der Welt. Wenn der Oberbürgermeiſter über den
Preis ſich nicht einigen konnte, warum wurde der
Mantel doch gekauft? Man müßte eigentlich anneh
mien, daß es in Berlin genug ſolide Pelzfirmen gibt, bei
denen die Frau Oberbürgermeiſter Nachforſchungen
hätte anſtellen und auch ihre Wünſche hätte befriedigen
können. Die Zuwendung eines Betrages an Dritte,
alſo an völlig Unbeteiligte, beſeitigt keineswegs den
Vorwurf, daß der Kauf des Mantels in nicht korrekter
Weiſe erfolgt iſt. Jm übrigen dreht es ſich weniger
darum, genau zu erfahren, unter welchen Umſtänden
Frau Böß den Pelzmantel erſtanden hat, ſondern
darum, welche Gegenleiſtungen den Sklareks dafür vom
Oberbürgermeiſter gewährt worden ſind.

Wie aus Berlin gemeldet wird, greift nunmehr der
Oberpräſident der Provinz Brandenburg akliv in den
SklarekSkandal ein. Die Eröffnung der Diſziplinar
unkerſuchung gegen leitende Beamte der Stkadtbank ſteht
unmittelbar bevor. Sie wird, wie von amtlicher Seite

mitgeteilt wird, am Donnerstag oder Freitag erfolgen.
Als Leiter der Diſziplinarunterſuchung iſt Oberregie
rungsrat Tapolſki vom preußiſchen Miniſterium des
Innern auserſehen. Ob die Unterſuchung bereils in
den nächſten Tagen auf weitere Beamte der Stadt aus
gedehnt wird, ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Man
darf es jedoch annehmen. Ferner wird unſerer Ber
liner Schriftleitung erklärt, daß die Eröffnung der
Diſziplinarunkerſuchung durch das Oberpräſidium mit
den Vereinbarungen zwiſchen Magiſtrat und Staaks
anwaltſchaft, nach denen der Magiſtrat zunächſt das
Geſamtergebnis der ſtaglsanwaltſchaftlichen Anter
ſuchung abwarten will, nichts zu kun habe. Der Ober
präſident ſei an dieſe Vereinbarungen nicht gebunden
und habe es für richtig gehalten, bereits auf Grund des
bisher vorliegenden Materials die Diſziplinarunker
ſuchung zu eröffnen. Jn der von dem Diſziplinarunker
ſuchungsrichter eingeleiteten Vorunterſuchung gilt es
zunächſt feſtzuſtellen, ob ſtädtiſche Beamte, Magiſtraks
mitglieder, die Direktoren der Stadtbank uſw. Hand
lungen begangen haben, die die Eröffnung eines
Diſziplinarverfährens geboten erſcheinen laſſen. Hierzu
gehört auch die Feſtſtellung, ob ſtädtiſche Funktionäre
etwa ſo ſtark belaſtet ſind, daß der Oberpräſident deren
Amlsenthebung ſofort veranlaſſen muß. Um in die
Materie einzudringen, ſteht dem Diſziplinarunker
ſuchungsrichter das Recht zu, auch ſolche Zeugen zu
vernehmen, die nicht Beamte ſind.

Infolge der immer größeren Ausdehnung, die der
Sklarek-Skandal annimmt, beabſichtigt auch die Staats
anwaltſchaft, weitere Kriminalbeamte anzufordern, um
baldmöglichſt eine gründliche Überſicht über alle Vor
gänge in der KVG. zu gewinnen.

Am Donnerstagvormittag iſt
die Vernehmung der Sklareks durch die Ober

ſtaaksanwaltſchaft fortgeſetzt
worden. Es beſteht der Verdacht, daß die Sklareks auch
als Rennſtallbeſiher manchem ihrer Freunde Zuwen
dungen zukommen ließen, indem ſie ihnen wertvolle
Renntips gaben oder ſie bei Wetten „mitnahmen“. Die
Aufklärung dieſer Fälle wird aber ſehr ſchwierig ſein.

Rückberufung von Böß durch die Stadt
vervordnetenverſammlung.

Die geſtrige Berliner Stadtverordnetenſitzung hat
einſtimmig einen ſozialdemokratiſchen Antrag ange
nommen, der ſtrenge Prüfung aller mit der Angelegen
heit Sklarek zuſammenhängenden geſchäftlichen und
dienſtlichen Vorgänge, ſowie das Verhalten aller mit
dieſer Frage in Zuſammenhang ſtehenden Perſonen
verlangt und darüber hinaus eine Nachprüfung des ge
ſamten Geſchäfts und Betriebsgebarens der Stadt
bank. Sie hat ferner beſchloſſen, Oberbürgermeiſter
Bößzurückzurufen.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landkages er
ledigte am Donnerstag eine Reihe von Anträgen. Da
bei fand Annahme ein Ankrag, der das Staatsminiſte
rium erſucht, alle in Ausſicht genommenen Arbeiten für
ſtaatliche Verwaltungsgebäude entſprechend der finan
ziellen Noklage im Sinne der äußerſten Sparſamkeit
durchzuführen und auch Möglichkeiten des Ausbaues
vorhandener Gebäude zu erſchöpfen.

Zur Forſtverwaltung würde ein Ankrag ange
nommen, die Vorſchriften über das Wirtſchaftsland der
Forſtdienſtſtellen bis zur Berakung des Haushalts der
Forſtverwaltung einer Nachprüfung zu unterziehen.

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. erfährt, wird
der neue preußiſche Staatshaushalt für das Rechnungs
jahr 1930 Ende Oktober bzw. Anfang November vor
liegen. Bei den augenblicklich noch vom Finanzminiſte
rium mit den übrigen Reſſorts geführten Verhand
lungen über die Ausbalancierung des kommenden
Etats hat ſich ergeben, daß infolge der Auswirkung
der letzten Beſoldungserhöhung von 1927 hauptſächlich
beim Kultusminiſterium für die Lehrer, und beim
Jnnenminiſterium für die Polizeibeamten zwangs
läufige Mehrausgaben entſtehen, die im Verein mit
Mindereinnahmen, namentlich bei der Forſtver
waltung, die Preußenregierung zwingen, abermals
bei den ſachlichen Ausgaben Abſtriche zu machen.
Unter dieſen Umſtänden war es

noch nicht möglich, Skeuermilderungen vorzuſehen,
bei denen Preußen ja überhaupt vom Reich ab

hängig iſt.
Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff hat in einer aus

führlichen Denkſchrift gegenüber dem Reichsfinanz
miniſterium ſeine Anſichten über die nach Annahme des
Houng Planes durchzuführende Steuerreform ent
wickelt. Er hat, wie wir erfahren, ſich dabei im weſent
lichen für die Wiedererteilung des Zuſchlagsrechts zur
Einkommenſteuer bei den Kommunen eingeſetzt. Es
iſt Vorausſetzung einer Neutegelung des ſtaatlichen
Laſtenausgleichs mit den Kommunen, der eine Senkung
der Realſteuern bringen ſollte, daß der endgültige
Reichsfinanzausgleich, deſſen Geburtsſtunde immer noch

nicht zu erſehen iſt, zuſtande kommt.

Berlin, 114. Okt. (TU.) Entgegen der in dem
Auflöſungserlaß der preußiſchen Regierung gegen den
Stahlhelm in Rheinland und Weſtfalen enthaltenen
Feſtſtellung, daß der Bundesführer des Stahlhelm,
Seldte, bei den in Frage kommenden Geländeübungen
anweſend geweſen ſei, iſt vom Skahlhelm erklärt wor
den, daß Seldte ſich zur fraglichen Zeit nicht in Berlin
aufgehalken habe. Hierzu wird von zuſtändiger Stelle
erklärt, daß in der Rummer 17 der „Weſtfronk“, des
Stahlhelmorgans für Weſtdeutſchland, mikgeleilt wor
den ſei, Seldte werde an den Geländeſpielen teilneh
men. Es ſeien insgeſamt 5-8000 Menſchen bei den
Geländeſpielen anweſend geweſen, es habe ſich daher
ſchwer feſtſtellen laſſen, ob auch der Bundesführer
Seldte anweſend geweſen ſei. Dieſe Frage ſei jedoch
für die Auflöſung gleichgültig geweſen, maßzgebend ſei,
daß es ſich um ein milikäriſch aufgezogenes Manöver
gehandelt habe. Weiter wird von ſeiten der preußi
ſchen Regierung erklärt, daß die Durchführung der
Auflöſung keine Maßnahme gegen den Reichsausſchuß
für das Volksbegehren darſtelle. Es ſei nur guf die
in vielen Fällen vorhandene Bürogemeinſchaft von
Stahlhelm und Reichsausſchuß zurückzuführen, daß
auch Material des Reichsausſchuſſes beſchlagnahmt
worden ſei. Man könne von den Beamken nicht er
warten, daß ſie jedes einzelne Papier vor der Be
ſchlagnahme prüfen. Auch die Auflöſung des
Linſen Bundes oder irgendeines anderen deutſchen
Frauenbundes ſei in keiner Weiſe von der preußiſchen
Regierung angeordnet worden. Das Reichsbanner
oder irgendeine andere Organiſakion habe nirgendwo
in Preußen eine Geländeübung ähnlichen Stils ver
anſtaltet. Die Maßnahme der preußiſchen Regierung
richte ſich lediglich gegen die Form, Anlage und Durch
führung der betreffenden Geländeſpiele. Gegen Ge
ländeſpiele an ſich könnken keine Einwendungen er
hoben werden. Auf die Maßnahme ſei kein Druck
irgendeiner fremden Macht von Einfluß geweſen. Die
preußiſche Regierung habe ſich lediglich an die geſetz
lichen Beſtimmungen gehalken. Auch die Reichs
regierung ſei an der Entſcheidung der preußiſchen
Regierung beteiligt. Die Maßnahme ſtütze ſich im
weſentlichen auf Beobachtungen und Bilder

Ronne un Poäh
Jn Verbindung mit der Rundfunkrede des Reichs

innenminiſters Severing wird erneut gegen den Rund
funk der Vorwurf parteipolitiſcher Beeinfluſſung er
hoben. Der Reichsinnenminiſter hat ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß der Rundfunk verpflichtet iſt,
Auflagenachrichten und Auflagevorträge der Regie
rungsſtellen zu Gehör zu bringen. Von dieſem Rechte,
das ſich die Regierung vertraglich ausbedungen hat, iſt
Gebrauch gemacht worden.

Jm übrigen aber hat ſich, wie verlautet, der Rund
funk von ſich aus mit den Vätern des Volksbegehrens

und insbeſondere mit dem Geheimrat Hugenberg in
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Preußens heuer Staats haushalt
Das Reſchsciefizit wachst

Die Reichseinnahmen und ausgaben im Auguſt.
Nach den Veröffentlichungen des Reichsfinanz

miniſteriums haben im Monat Auguſt (alle Angaben
in Millionen Reichsmark) die Einahmen im ordent
lichen Haushalt;, in denen die bereits veröffentlichten
Steuern und Zolleingänge enthalten ſind, betragen
731,7 und für das geſamte Rechnungsjahr vom April
bis Auguſt 4224,7. Die Ausgaben ſtellen ſich auf 779,5
bzw. 3959,4, ſo daß im Auguſt eine Mehrausgabe von
48,0 und in der Geſamteinnahme eine Mehreinnahme
von 265,3 verbleibt. Jm außerordentlichen Haushalt
ſtellen ſich die Einnahmen im Auguſt auf 40,5 und für
das laufende Rechnungsjahr auf 231,7, die Ausgaben
auf 20,8 bzw. 170,3, ſo daß mithin eine Mehreinnahme
von 19,7 bzw. 61,4 verbleibt. Unter Berückſichtigung der
Defizitvorträge aus dem Vorjahr von 1058,9 ergibt
ſich für beide Haushalte zuſammengefaßt ein Fehl
betrag von 732,2.

Der Stand der ſchwebenden Schulden wird am
31. Auguſt mit 1102,4 gegen 1131,2 am 31. Juli an
gegeben. Dabei haben die unverzinslichen Schatz
anweiſungen um 80 auf 380, der Umlauf an Reichs
wechſeln Um 17,9 auf 355,7 zu, die kurzfriſtigen Dar
lehen um 126,7 auf 327,3 abgenommen.

Die Räumung der Pfalz.
Der Abzug der Franzoſen aus den pfälziſchen

Garniſonen nimmt ſeit einigen Tagen größeren Um
fang an. Das in Zweibrücken gärniſonierke 166. In
fanterieregiment iſt teilweiſe abgerückk. Ferner haben
je ein Bakgillon der franzöſiſchen Garniſonen Germers

heim, Landau und Speyer Marſchbefehl erhalten. Das
große Munilionslager bei Landau iſt völlig geräumi
worden. Den Angeſtellten und Arbeitern der fran
zöſiſchen Verwaliungsſtelle iſt teilweiſe gekündigk
worden.

Die Aktion gegen cien Stahlhelm
Stellungnahme der Regrerung

Verbindung geſetzt und dabei den Vorſchlag unter
breitet, daß Hugenberg, Seldte, Quaatz oder ſonſt einer
der führenden Männer des Reichsausſchuſſes für das
Volksbegehren mit einem Gegner des Volsbegehrens
durch den Rundfunk ſprechen ſollte. Jn dieſem Dialog
wäre dann die beſte Möglichkeit geweſen, die Gründe
und die Gegengründe kennenzulernen. Es iſt über
aus charakteriſtiſch, daß der Geheimrat Hugenberg
dieſen Vorſchlag abgelehnt hat.

Auf ſeiten der Gegner des Volksbegehrens iſt man
durchaus bereit, dieſen Gedanken und Redekampf in
ſachlicher Form vor dem Mikrophon auszutragen.

Miniſtervorträge im Rundfunk gegen
das Volksbegehren.

Das Vortragsprogramm des Rundfunks, das Vor
träge von Miniſtern gegen das Volksbegehren vorſieht,
iſt nunmehr folgendermaßen feſtgelegt worden:

Dienstag, 15. Oktober: Miniſterpräſident Braun
Freitag, 18. Oktober: Reichsernährungsminiſter

Dieirich;
Sonnkag, 20. Oktober:

Grzeſinſky;
Diensſag, 22. Oktober: Reichspoſtminiſter Dr. Schätzl.
Die Vorträge werden von Berlin aus auf alle

deutſchen Sender übertragen. Als Zeitpunkt iſt 19 Uhr
feſtgeſetzt.

preußiſcher Innenminiſter

Für das Volksbegehren
4 127 889 Stimmen erforderlich.
Berlin, 11. Okt. Nach Artikel 73 Abſ. 3 der

Reichsverfaſſung iſt ein Volksentſcheid herbeizuführen,
wenn ein Zehntel der Stimmberechtigten das Begehren
nach Vorlegen eines Geſetzentwurfes ſtellt. Nach S 42
Satz 1 des Geſetzes über den Volksentſcheid iſt als Zahl
der Stimmberechtigten im Sinne der Verfaſſungs
vorſchrift die amtlich ermittelte Zahl bei der letzten
Reichstags oder Reichspräſidentenwahl oder allge
meinen Volksabſtimmung maßgebend. Hiernach hat
für das Volksbegehren mit dem Kennwort „Freiheits
geſetz' als Zahl der Stimmberechtigten die bei der
Reichstagswahl am 20. Mai 1928 amtlich feſtgeſtellte
Zahl zu gelten. Die endgültige amtliche Geſamtzahl
der Stimmberechtigten zur Reichstagswahl 1928 iſt
vom Reichswahlleiter nach Abſchluß der Wahlprüfungs
arbeiten auf 41 278 897 feſtgeſtellt worden.

Eine neue Rieſengewerkſchaft.
Der Deutſche Verkehrsbund mit 400 000 Mit

gliedern, der Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter mit 275 000 Mitgliedern und der Verband
der Gärtner und Gärtnereiarbeiter mit 11 000 Mit
gliedern haben auf einer gemeinſamen Tagung die
Zuſammenlegung der Verbände zum „Geſamtverband
der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und des
Perſonen und Warenverkehrs“ beſchloſſen.



Rhythmen, die faſziniert.
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Was wird aus der deutschen Außenpolitik?
Vor ereignisreichen Wochen

As. Berlin, 10. Oktober.
über dem Sarge Streſemanns wölbt ſich der

friſche Erdhügel. Die Nachrufe ſind verklungen, die
der rückſchauenden Betrachtungen über das

ebenswert dieſes Mannes iſt beendet, der Tag tritt
wieder in ſeine Rechte. Sehr begreiflich, daß da immer
wieder die Frage erörtert wird, wie die Lücke, die
der Tod riß, ausgefüllt werden kann. Die Erörte
rungen darüber, wer die Nachfolge iw Aus
wärtigen Amt antreten ſoll, haben ja ſchon früh
zeitig, allzu frühzeitig, et Sie ſind zunächſt
einmal dadurch beendet worden, daß der Parteifreund
Streſemanns, der Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, mit
der vorläufigen Führung der Geſchäfte des Außen-
miniſters beauftragt wurde. Mit dieſer Löſung iſt man
im allgemeinen durchaus zufrieden geweſen, nur das
Zentrum hat es für notwendig erachtet, ſeine An
ſprüche ſehr zeitig anzumelden, wobei man zwar in

entrumskreiſen erklärt, daß es ſich nur um An
ſprüche, bei der endgültigen Beſetzung des Poſtens
et zu werden, handele. Man weiß ja aber von
rüher, daß man es in Zentrumskreiſen nicht ungern
ſehen würde, wenn an die Spitze des Außenminiſteri
ums ein Zentrumsmann treten würde. Nun iſt ja aus
der Reihe der Kandidaten der Zentrumsführer Prälat
Kaas inzwiſchen ausgeſchieden durch ſeine Erklärung,
daß für ihn als Parkeiführer ein Miniſterpoſten nicht
in Frage komme. Bliebe als Zentrumskandidat alſo
noch Herr Dr. Wirth, der ſicherlich nicht ungern vom
Miniſterium für die beſetzten Gebiete in das Aus
wärtige Amt überſiedeln würde. Damit aber würde
überhaupt die Frage einer Umbildung des Kabinetts
Müller angeſchnitten werden. Aber wenn es Politiker
gab, die hofften, daß bei dieſer Gelegenheit der ſozial
demokratiſche Finanzminiſter Dr. Hilferding ausge
ſchifft werden könnte, der ſich keiner großen Beliebt
heit erfreut, ſo hat darauf bereits die parteioffizielle
Sozialdemokratiſche Korreſpondenz geantwortet, daß die
Sozialdemokraten einer Umbildung des
Kabinetts durchaus ablehnend gegenüber
ſtehen. Ebenſo hat ſich die Sozialdemokratie dagegen
ausgeſprochen, daß das Außenminiſterium etwa durch

einen Berufsdiplomaten beſetzt werde, womit die viel
genannte Kandidatur des Pariſer Botſchafters von
Hoeſch i wird. So ſtehen die Dinge im Augen
blick, doch iſt das letzte Wort natürlich noch nicht ge
ſprochen. Wer aber auch immer Außenminiſter werden
mag, es kann als ganz ſicher gelten, daß die
Politik Streſemanns fortgeſetzt werden
wird. Wohl hat es über Nuancen dieſer Politik, über
die Taktik zuweilen Meinungsverſchiedenheiten ge
re nicht aber über die Grundlinien dieſer Politik,
ür die ſich ſtets eine ſtarke Mehrheit gefunden hat.

Würde nun das Proviſorium Dr. Curtius zu einem
Definitivum, ſo müßte das Wirtſchaftsminiſterium
einem anderen Volksparteiler übertragen werden,
wenn die bisherige Kräfteverteilung im Kabinett ge
ſichert bleiben ſoll. Hier aber ſtößt man auf das große
Fragezeichen. Dr. Streſemann war ja nicht nur
Außenminiſter, ſondern er war zugleich Führer der
Volkspartei, und die große Frage iſt nun, welchen
Weg de Volkspartei einſchlagen wird. Nie
mand wird ſagen können, daß man in volkspartei
lichen Kreiſen ſonderlich begeiſtert wäre von der Zu
ſammenarbeit mit der Sozialdemokratie, wie es in der
gegenwärtigen Koalitionsregierung erforderlich iſt.
Man weiß ja, daß die Kriſe bei der Reform der
Arbeitsloſenverſicherung überhaupt nur durch das Ein
greifen Dr. Streſemanns zunächſt beigelegt werden
konnte, und man kann ſich natürlich auch darüber nicht

täuſchen, daß dieſe Kriſe nur verſchoben, nicht aber
gelöſt iſt, denn die entſcheidende Frage der Finanzie
rung der Verſicherung iſt ja ungelöſt geblieben. Es

ibt denn auch ganz zweifellos in der Volkspartei
reiſe, die es lieber ſehen würden, wenn eine Zu

ſammenarbeit mit rechts möglich wäre, und
die angeſichts der zu löſenden Finanzfragen eine ſolche
Zuſammenarbeit mit der Rechten beſonders nachdrück
lich befürworten. Dem ſteht gegenüber, daß die
Deutſchnationalen zur Zeit Hugenberg als Partei
führer haben, den Mann der ſturen Oppoſition und
den Mann des gegen den bisherigen volksparteilichen
Führer und Außenminiſter gerichteten Volksbegehrens.
Nun gibt es ja aber auch im deutſchnationalen Lager

genug Leute, die die Politik Hugenbergs nicht als der
eisheit letzten Schluß betrachten und die ſehr deut

lich gegen das Volksbegehren Stellung genommen
haben, wobei nur erinnert ſei an die gegen Hugenberg gerichtete Broſchüre des Hungnationalen

an die Auslaſſungen des Ullmann Kreiſes uſw. Bliebe
zunächſt die Frage, ob dieſe, wenn man ſo ſagen
darf, ſtaatsbejahende konſervative Oppoſition ſich von

den Leuten um Hugenberg, Seldte und Hitler zu
trennen vermag.

Auf der anderen Seite aber fehlt es auch nicht an
Stimmen, die meinen, daß die Zeit für ein Zu
ſammengehen der großen liberalen
Parteien, der Demokraten und der Volkspartei,
gekommen ſei. Dieſe Jdee iſt ja nicht ganz neu, ſie iſt
verfochten worden von der mehr oder minder ent
ſchlafenen Liberalen Vereinigung und, wenn auch in
etwas anderer Form, von der ſogenannten „Front
1929“. Es erſcheint nur ſehr beachtenswert, daß in
einem volksparteilichen Blatt, nämlich dem „Hannover-
ſchen Kurier“, der Gedanke erörtert wird, ob es nicht
zweckmäßig ſei, die Partei aufzulöſen und umzuformen
in eine „Partei neuen Namens, die Staatspartei, die
Reichspartei, oder die Partei der Reichsreform, die
alles zuſammenfaſſen würde, was zwiſchen Hugenberg,
Kaas und Breitſcheid ſteht, in die Demokraten, Wirk
ſchaftsparteiler, jene Deutſchnationalen, die ſich zu dem
großen Ziel der Reichseinheit bekennen, die Jugend
der Mitte und das geſamte liberale Bürgertum mit

eingehen müßten, das jetzt ſchon ſeit langem intereſſe
los abſeits ſteht. Ob die Zeit für ſolche grund
legende Umgeſtaltung des deutſchen
Parteiweſens ſchon gekommen iſt, iſt ſchwer zu
ſagen. Vorausgeſagt iſt eine ſolche Umgeſtaltung desdeutſchen Par weſen wiederholt, doch haben ſich die

alten Parteien noch immer als lebenskräftiger er
wieſen, als ihre Kritiker annahmen.

Zweifellos iſt andererſeits richtig, daß Deutſchland
nicht leichten Zeiten entgegengeht. Der Kampf um
das Hugenbergſche Volksbegehren wird, auch wenn
man gewiſſe nationalſozialiſtiſche Putſchdrohungen nicht
ernſt nimmt, die Segeniag tig aufeinanderplatzen
laſſen. Dann kommt im Spätherbſt die Auseinander
ſetzung über die Finanzreform, der Kampf um die
Erſparniſſe aus dem YoungPlan, und hierbei werden
auch wieder die Gegenſätze in der Regierungskoalition
zutage treten. Ja, es gibt nicht eben wenig Politiker,
die meinen, daß die übliche Weihnachtskriſe
diesmal Deutſchland keinesfalls erſpart bleiben wird.
Möglich alſo, daß ſich bei dieſen Kämpfen die a
endgültig ſcheiden werden und daß auch das deutſche
Parteiweſen nicht unberührt von dieſen Kämpfen
bleiben wird. Man wird deshalb gut tun, inzwiſchen
recht aufmerkſam die Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Parteien und mehr vielleicht noch in den Parteien
zu verfolgen.

Die Familiengrabſtätte der Familie Streſemann. Eine Büſte Dr. Streſemanns von Profeſſor Lederer,
die im Reichstagsgebäude aufgeſtellt wird.

De unvolſstöäncige Reform
Arbeitsloſenverſicherung und Reichsfinanzen.

Jn der aufgeregten kurzen Oktobertagung des
Reichstages iſt der Uberblick über das, was zur Reform
der Arbeitsloſenverſicherung eigentlich geſchehen iſt und
das, was auf ſpäter verſchoben werden mußte, faſt ver
lorengegangen. Die Verſchiedenartigkeit der Vorlagen
und Anträge, die Notwendigkeit, dieſe Anträge immer
wieder abzuändern und ſie ſchließlich auf ein Minimum
an Reform zu beſchränken, hat, als man endlich zu
Beſchlüſfen gekommen war, faſt vergeſſen laſſen, daß
das Hauptreformwerk noch nicht erledigt iſt. Die
Arbeitsloſenverſicherung hatte nach den Schätzungen
des Arbeits miniſteriums ſelbſt einen Fehlbetrag von
280 Millionen Mark. Durch die Reformmaßnahmen
des Reichstages iſt nur ein Betrag von etwa 98 Mil
lionen Mark aufgebracht worden, ſo daß weitere
180 Millionen Mark fehlen. Die 98 Millionen Mark,
die man jetzt gewonnen hat, ſetzen ſich zuſammen aus
der Neuordnung der Wartezeit, aus der Senkung der
Unterſtützungsſätze für Saiſonarbeiter, aus den Sätzen
der Kriſenfürſorge, aus der Anrechnung der Renten,
der Ermäßigung der Beiträge zur Krankenverſicherung,
der Beſeitigung von Mißbräuchen und Mißſtänden,
wie die Unterſtützung von Familienmitgliedern, die im
Familienbetrieb beſchäftigt ſind. Aber den Hauptpoſten
in dem ganzen Programm einer Sanierung der
Arbeilsloſenverſicherung ſollte die Beitragserhöhung
darſtellen, von der man allein einen Ertrag von

140 Millionen erwartete. Und dieſe Beitragserhöhung
iſt vorläufig nicht zuſtande gekommen.

Welche Pläne hat das Reichsarbeitsminiſterium
nun, um über die finanzielle Lücke der bisherigen
Reformarbeit hinwegzukommen? Es wird vom Reichs
arbeitsminiſterium angeregt, daß das Reich einen
Überbrückungskredit bereitſtellen müſſe, aber die Reichs
anſtalt ſchuldet noch aus dem vorigen Winter 250 Mil
lionen Mark an die Reichskaſſe, und die Bereitſtellung
eines neuen Kredites würde alſo eine neue ſtarke Be
laſtung der Reichskaſſe darſtellen. Man rechnet im
Reichsarbeitsminiſterium damit, daß der kommende
Winter ſelbſt der Arbeitsloſenverſicherung 100 bis
120 Millionen Mark koſten wird. Nun hat die Reichs
kaſſe zwar gewiſſe Erleichterungen erfahren vor
allem, weil der Reparationsagent dem Reichsfinanz
miniſterium die Differenz zwiſchen YoungRate und
DawesRate als Darlehen zur Verfügung geſtellt hat
S aber dieſe Mittel werden bereits für andere Zwecke
in Anſpruch genommen. Infolgedeſſen bleibt der einzig
wirkſame Ausweg eben doch die ſchleunige Durch
führung einer umfaſſenden Reform, die im November
vorgenommen werden muß, nachdem ſie im Oktober
nicht möglich war. Ohnehin werden durch die verlorene
Zeit die Finanzen der Reichsanſtalt für Arbeitsloſen
verſicherung ſchon recht erheblich belaſtet werden, denn
es iſt ihr nicht geweſen, einen Fonds anzu
ſammeln, ehe der Winter beginnt. Wenn die Reichs
regierung, wie ſie angekündigt hatte, eine Sondervor
lage über die Beitragserhöhung einbringen wird, und
wenn es gelingt, dieſe Vorlage durchzubringen, beſteht

alſo jetzt trotzdem die Gefahr, daß wenigſtens mit ge
ringen Mitteln die Reichskaſſe noch eingreifen müß.
t die Parteien ergibt ſich daraus die unbedingte

flicht, für das Zuſtandekommen eines Geſetzes zu
orgen, das nicht durch übermäßige Belaſtung der
eichsfinanzen den Weg für die dringend notwendige

allgemeine Finanzreform verſperrt.

Landtagszuſammentritt
am 22. Oktober.

Nach der am Mittwoch gefaßten Entſcheidung des
Landtagspräſidenten tritt der Landtag am 22 Ok
tober, 18 Uhr, zu ſeiner erſten Sitzung nach der
Sommerpauſe zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſteht die Wahl des Landtagsvorſtandes und die An
zeigen der Ausſchußvorſitzenden über ihre Wahl laut
S 17 der neuen Geſchäftsordnung.

Am Dienstag, dem 15. Oktober, tritt der Land
tagsvorſtand zu einer Beſprechung über die Geſchäfts
lage zuſammen. Die Neuwahl des Landtagspräſi
diums, des Landtagsvorſtandes und der Vorſitzenden
der Landtagsausſchüſſe macht ſich nach der neuen
Geſchäftsordnung zu Beginn jeder neuen Tagungs
periode, d. h. nach Abſchluß der Sommerferien, not
wendig. Nach Lage der Dinge iſt damit zu rechnen,
de der bisherige Landtagsvorſtand in ſeinem Amte

tätigt wird.

Geheimrat Dietrichs Raiffeiſenbank-
kredite.

Berlin, 9. Okt. Jm Raiffeiſenausſchuß er
örterte man am Mittwoch die von Raiffeiſen an
Geheimrat Dietrich gegebenen Kredite.

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Dr. Deerberg,
erklärte, daß er es nicht in der Ordnung finde, da
ein Direktor Kredite nehme. Denn er komme nach
r in ein ſchiefes Licht. Geheimrat Dietrich hat als

icherheit Grundſchuldbriefe, die mit 170 000 M.
aufliefen, und ſpäter für 150 000 M. Roggenrenten
briefe hinterlegt und ſeine Kredite inzwiſchen zurück
gezahlt.

Man beſprach dann ein rumäniſches Geſchäft
Dietrichs, das er durch eine Berliner Bank für ſich
getätigt hatte, nachdem ſeine Abſicht, Raiffeiſen den
Gewinn aus dieſem Geſchäft zuzuführen, durch Ver
lorengehen eines Teiles der Papiere unausführbar
eworden war. Es handelt ſich um rumäniſche

Staatspapiere im Wert von 500000 Frank.
Man machte in der Debatte Geheimrat Dietrich

den Vorwurf, daß er als Generaldirektor ſpekuliert
und ſeine Stellung für perſönliche Zwecke a Wrede
habe. Der Zeuge ſtellte das entſchieden in Abrede.

Nunmehr kam man auf das Deviſenkonto Ge
da Dietrichs zu ſprechen. Der ehemalige

irektor der Raiffeiſenbank, der damals keine
Deviſenhandelserlaubnis hatte, kaufte, angeblich für
Raiffeiſen, Deviſen und richtete ſich damit bei einer
Berliner Bank ein pribates Deviſenkonto ein. Er
erklärte heute, daß er bewußt nicht gegen das Geſetz
verſtoßen habe.

Auf die Frage, ob er glaube, ſeine Pflicht ſo er
füllt zu haben, wie es notwendig war, erwiderte Ge
heimrat Dietrich unter allgemeiner Heiterkeit
„Nicht, wie es notwendig geweſen war, aber ſo, wie
es durchführbar war!“

Die Forderungen der öſterreichiſchen
Sozialdemokratie

Wien, 10. Okt. (TU) Auf dem Sozialdemokra
tiſchen Parteitag am Donnerstag ergriff noch der
Bürgermeiſter von Wien, Seitz, das Wort, der erklärte,
die Ereigniſſe der letzten Tage hätten bewieſen, daß die
Sozialdemokratiſche Partei nicht für die Intereſſen ihrer
Partei eingetreten ſei, ſondern die Intereſſen des ganzen
Volkes geſchützt und dafür einen Bürgerkrieg verhütet
habe.

Schließlich wurde eine Entſchließung einſtimmig
angenömmen, die folgende vier Punkte enthält:

1. Forderung nach vollſtändiger innerer Abrüſtung
ſowohl der Heimatwehr als auch des Schutzbundes.

2. Bereitſchaft der Sozialdemokratiſchen Partei zur
Verfaſſungsreform unter der Vorausſetzung, daß die
am n aufgeſtellten Bedingungen angenommen
und eingehalten werden.

3. Im Falle der Nichtannahme dieſer Bedingungen
Durchführung von Neuwahlen

4. Jm Falle eines Staatsſtreiches bewahrt ſich die
Partei vollkommene Freiheit des Handelns, d. h. „Pro
klamation des Revolutionszuſtandes“.

Halliſches Stadttheater

„Schwanda, der Dudelſackpfeifer.“
Volksoper in zwei Akten (fünf Bildern).

Text von Milos Kares.
Überſetzung und freie Bearbeitung von Max Brod.

Muſik von Jaromir Weinberger.
Schon der Titel klingt wie ein muſikaliſches Symbol.

Und ihm entſpricht das Werk. Es iſt eine richtige
Muſikantenoper, wie ſie lange nicht über die Bühne
gegangen iſt. Schwanda iſt die Jnkarnation böhmiſcher
Muſizierfreudigkeit. Der Name Volksoper trifft das
Richtige. Die Muſik iſt aus dem Volkstum geſchöpft.

Nicht, daß einige originale Volkslieder und Tänze mit
verärbeitet ſind, iſt weſentlich, Weinberger iſt zu den
Quellen vorgedrungen, der Geiſt der böhmiſchen
Volksmuſik iſt lebendig geworden. Trotzdem iſt ihre
Verſtändlichkeit nicht an Grenzpfähle gebunden, ebenſo-

wenig wie dies mit Smetanga oder Dvorak der Fall
iſt, die ſich auch außerhalb ihrer Heimat Bürgerrecht
erworben haben. Eine Urkraft ſteckt in dieſen

Zuweilen läßt Weinberger
die Weiſen ganz einfach durch ihre Urſprünglichkeit

wirken, aber er iſt außerdem ein Meiſter aller Satz
künſte, und nicht umſonſt iſt er Schüler Regers ge
weſen. In der Ouvertüre beginnt er gleich mit einer
Fuge man denkt an das Vorbild in Smetanas
„Verkaufter Braut“ und abermals bedient er ſich dieſer
Kunſtform in der Höllenmuſik, ſtets mit dem Erfolg,

daß alles höchſt natürlich klingt und die Gelehrſamkeit
der Arbeit ſich in keiner Weiſe bemerkbar macht.

Eine Volksoper iſt es auch wegen der Geſtalten,
an die ſich die Handlung knüpft. Sie alle ſind dem
Volksbewußtſein naheſtehend und vertraut. Haben
auch tſchechiſche Märchen und Sagen die Vorbilder ge
liefert, ſo ſind ſie uns kaum weniger bekannt. Es
r eben gewiſſe Typen, die bei allen Völkern mit

arianten wiederkehren. Wer dächte nicht an den
Fiedler unſeres Märchens, der durch ſein Spiel alle,
die es hören, mit unwiderſtehlicher Tanzluſt erfüllt,
ogar den Henker, ein altes Motiv, das ſich auch in

uilles „Lobetanz“ (Bierbaum) findet. So einiſt auch Schwanda. Wo er ſpielt, zieht
reude und Luſtigkeit ein, ſein Name bedeutet gerade

zu Freude, oder noch treffender „Jüx“. Er befreit die
Königin „Eisherz“ von ihrer Traurigkeit, er ſiegt ſo
gar über die Hölle.

Die andere Hauptgeſtalt iſt der „edle Räuber
Babinſky, ein Meiſterdieb, vor dem nichts ſicher iſt.
Er räumt die Schatztammer der Königin äus, er ſtiehlt
dem Henker das Beil vom Schafott und vertauſcht es

egen einen Beſen, er übergaunert ſogar den beim
artenſpiel mogelnden Teufel und befreit Schwanda

aus der Hölle. Nur eins gelingt ihm nicht, Schwanda
das Herz ſeiner jungen Frau zu ſtehlen. Denn ſo
gang uneigennützig iſt die tatkräftige Hilfe, die er
Schwanda in den verſchiedenſten Situationen ange
deihen läßt, nicht, da er ſtark verliebt iſt in Dorota.
Aber er muß ſich am Ende in Reſignation beſcheiden
und bleibt der edle Räuber oder wie wir heute ſagen
würden, der GentlemanEinbrecher. Denn äußerlich
iſt er ganz Kavalier und gleicht nicht im mindeſten
dem Bilde, das man ſich gewöhnlich von einem Räuber
macht. Übrigens iſt Babinſky kein reines Phantaſie
produkt, er hat tatſächlich gelebt und als eine Art
„Edelkommuniſt“ gewirkt, den Reichen nehmend und
den Armen gebend. Er wurde im Alter auf Grund
einer Amneſtie begnadigt und ſtarb 1879 in Prag als
Kloſtergärtner.

Die Handlung iſt ein phantaſtiſches Gemiſch von
naiver Volkstümlichkeit, märchenhafter Romantik und
bis zur Groteske ausgelaſſener Komik. Wir haben die
Hauptzüge bereits angedeutet und brauchen nicht noch
eine ins einzelne gehende Jnhaltsangabe hinzuzufügen.
Die Aufführung verſäumte nichts, um die Vorzüge des
lebens kräftigen Werkes, das bereits von achtzig
Bühnen exworben wurde, in gehöriges Licht zu ſetzen.
Sie war in jeder Hinſicht ausgezeichnet, Und das bis
auf wenige Plätze ausverkaufte Haus hielt nicht zurück
mit ehrlich begeiſtertem Beifall. Generalmuſikdirektor
Erich Band hatte nicht nur für ſorgfältige Ein
ſtudierung alle Kräfte in Bewegung geſetzt und die
Oper iſt gewiß nicht leicht auszuführen! ſondern
traf auch den raſſigen Charakter der Muſik vorzüglich.
Ein Meiſterſtück feiner orcheſtraler Ausarbeitung war
die Ouvertüre, überhaupt verdient die Wiedergabe des
inſtrumentalen Teils, den der Komponiſt ſehr reich be
dacht hat, mit hoher Auszeichnung genannt zu werden.
Auch die Sänger hatten ſich in ihre Aufgaben mit
größtem Verſtändnis eingelebt. Der kunſtreiche Dudel
ſackpfeifer Schwanda wurde durch Carl Momberg un

übertrefflich verkörpert. Er lebte ſeine Rolle, und man
konnte ihm wohl glauben, daß ſeine Macht unwider
ſtehlich ſei. Recht temperamentvoll ſpielte Eliſabeth
Grunewald die Dorota, auch ſtimmlich in beſter Ver
faſſung. Auguſt Seider ſtellte einen Babinſky hin, der
unbedingt allgemeiner Sympathie ſicher ſein konnte
ein eleganter Schwerenöter, ſiegesſicher, dabei nicht
hhne gewinnende Herzenszüge und ein glänzender
Sänger. Sehr packend in der Darſtellung geſtaltete
Grete Blaha die Königin, Anton Britz machte die
Dämonie des Magiers glaubhaft. Der Teufel weicht
von der gangbaren Auffaſſung ab. Er iſt nicht im
üblichen Sinne „diaboliſch“, er iſt zwar ein Erzgauner,
aber doch ein ziemlich gemütlicher Mann, mit dem ſich
reden läßt. Zdenko Dörner gab ihn als famoſe Groteske,
ganz in den umgebenden Rahmen paſſend. Zu ſeiner
Behäbigkeit bildete ſein queckſilbrig behender Famulus,
Walter Kathammer, die wirkungsvolle Ergänzung.

Regiſſeur und Maler, Auguſt Roesler und Peter
Krauſen, eine neue Kraft des Theaters, hatten ſich zu
erfolgreicher Zuſammenarbeit vereinigt. Die be
ſchwingten Tanzrhythmen der Oper ſpiegelten ſich
wider in vorbildlich organiſierter Bewegung des ge
ſamten Aufgebots von und Tanzgruppen. Die
Leitung der Tänze lag in den Händen der hier ſchon
öfters beſtens bewährten Künſtlerinnen Jrmgard
Wolff und Elſa Thieme, die ſowohl in den tänzeriſchen
Vorführungen vor der Königin wie in den wirbelig
tollen Evolutionen der Höllengeiſter alle in der Muſik
gegebenen Anregungen künſtleriſch auswerteten.

Die Jnſzenierung überraſchte durch Eigenart. Nicht
ganz überzeugend wirkte das erſte Bild (Bauernhof)
mit ſeinen etwas nackten grellen Farbenflächen. Da
gegen atmete das zweite (Kemenate) echte Märchen
ſtimmung, das dritte (Stadttor) beſtach durch ſeine
farbenfrohe Phantaſtik, und am originellſten hatten die
Jnſzenierungskünſtler ihre Phantaſie in der Ausge
ſtalkung der Hölle ſpielen laſſen. Jn ganz richtiger Be
tonung des hier herrſchenden Stils der Groteske hatten
ſie die Hölle moderniſiert, es wurde ein Vorraum ge
zeigt, der die Neuaufzunehmenden beherbergt, das
Hauptausſtattungsſtück ein elektriſches Schaltbrett mit
magiſchen Glühlampen, von wo die elektriſche Be
heizung der Hölle reguliert wird, während der Tänze
ein verwirrendes Lichterſpiel. Sogar ein Tippfräulein
hatte man Seiner hölliſchen Majeſtät zugebilligt.

Dr. Hans Kleemann.

Bücher und Zeitſchriften

Atan ſwafel uſw. dieſer Satz aus dem
Schwediſchen war ſicherlich jedem Deutſchen ebenſo
geläufig wie der Gebrauch der „ollen Schweden“, die
man benutzte, ehe in Deutſchland die Zündholzfabri
kation ſich eingeführt hatte. Zu welcher Höhe inzwiſchen
dieſe Induſtrie gediehen iſt, beweiſt ein Artikel von
Ingenieur Konrad Schuſter, Berlin, im 18. Heft des
3. Jahrgangs der Zeitſchrift „Der Werksleiter“, Halbmonateſheiſt für neuzeitliche Fabrikanlage, Betriebs

führung und Organiſation. (Schriftleitung Dr.«Jng.
Richard Koch und Dr.Jng. Otto Kienzle, Berlin Ver
lag: Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart), „Förderan
lagen in modernen Zündholzfabriken“. Nach der Be
ſchreibung des Fabrikationsganges wendet ſich der
Verfaſſer praktiſchen Beiſpielen der Förderanlagen zu,
die auch illuſtrativ erläutert ſind, und ſchließt mit dem
Ergebnis über die Erfahrungen mit mechaniſchen
Fördermitteln, die auch in Vertrieben anderer Art An
wendung finden können. Die Zeitſchrift iſt für 5 RM.
vierteljährlich zu beziehen, und zwar durch jede Buch
handlung und Poſtanſtalt. Einzelhefte koſten 1 RM.,
doch iſt der Verlag bereit, bei direkter Anforderung
Probehefte zu liefern.

Theater Nachrichten

Stadttheater Halle. Die Erſtaufführung von
Ernſt Liſſauers Schauſpiel „HYorck“ findet am Sonn
abend unter der Regie des Jntendanten W. Dietrich
ſtatt. Es wirken mit die Damen Carola Behrens
und Vilma Dülfer und die Herren Günther
Boehnert, Carl Anton Britz, Alfred Durra, FriHenſel, Robert Jungk, Wolf Lieber, nur
Maſſias, S Norfolk, Fritz Reichert, Hans Richter,
Herbert Steinmetz, Otto Tiedemann. Bühnenbild:

Heinz Behrens. e
Die öffentliche Hauptprobe zum 1. ſtädtiſchen

Sinfoniekonzert (Brahms- Abend mit Georg Bertram
am Flügel) findet am Sonntag, dem 13. Oktober,
11 Uhr, ſtatt. Kartenverkauf an der Stadttheater
kaſſe, wo auch Abonnementseinzeichnungen für ſämt
liche ſechs Konzerte noch entgegengenommen werden.



h

h

u

h

e

Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 11. Oktober 1929.Nr. 239. Seite 3.e Theaterverein Merſeburg E. V.Merſeburg und Umgebung Vom Personenverkehr be der e
Reichsbahn e11. Oktober. af, Muſik von Georg Pittrich. Die AufführungSchulanfang. Polsterklasse und Holzkiasse Reichsbahn- und Kraftwagen- ten e ehe un Leteht seine e

Nur zu ſchnell ſind die kurzen Herbſttage ver
ſtrichen, die unſerer Jugend noch einmal die Köſt
lichkeit der ien ſchenkten. Rauh brauſen die
Stürme durch das Land, es geht dem Winter ent
z und unſere Schuljugend muß daran denken,
as Klaſſenziel zu erreichen. Bei manchem wird es

notwendig ſein, wie ein Blick in das Herbſtzeugnis
bewieſen hat, ſich tüchtig auf die Hoſen zu ſetzen
und durch eiſernen Fleiß das Fehlende zu ergänzen.

Geſchafft werden ſoll es, das Klaſſenziel, das
ſchon in der Ferne winkt. Mühe wird's bei vielen
koſten, vielleicht auch Tränen. Und trotz allem

Mehr an Arbeit nür kärgliche Möglichkeiten der
Auffriſchung, der Erholung im Freien Wie ſoll
das nur werden Gewiß, dieſe Erholung wird
bei vielen aus mancherlei Gründen zu kurz kommen,
ſo daß Gefährdungen durchaus möglich ſind. Aber
dennoch: ihr Eltern ſteht ja mit den Sorgen um
eure Kinder nicht allein! Die Schule besbachtet,
ſorgt ja mit euch! Darum geht ſtets zuſammen mit
ihr; eure Sorgen, die euch wertvolle Nervenkraft
koſten, ſind ſonſt leicht nutzlos vertan! Elternhaus,
Schule, Schularzt dieſer Dreibund in der Be
treuung eures Kindes ſchafft es, ſchafft es auch im
gefahrdrohenden Winterhalbjahr!

Und dann: Mut haben! Schaut eure Kleinen
an. Machen die es euch nicht vor? Sie zeigen
euch keine Sorgen, haben oft auch gar keine, immer
aber weit weniger, als ihr denkt!

Seht nur wie das kleine Volk heute die Arbeit
wieder aufnimmt! Wo iſt Trauer über ſcheidende
Sommerſeligkeit? Reſignation über des Herbſtes
Unbill? Wo iſt tugendhaft-ernſtes Sichbereiten
Unnütze Spekulation! Unſern Kindern liegt weder
das Vorher noch das Nachher beſonders gut.
Typiſch für ſie iſt das Zuſtändliche, das Gegen
wärtige. Weiſe Natur, die du ſo das Werdende
ſchützeſt!

Und nun renne, Fritzchenl Sieh hier Schul
xanzen und Frühſtückstaſche

Perſvnalien.
Beſtandene Prüfung. Vor der Prüfungskommiſſion

in Halle beſtanden die Prüfung im Damenſchneider-
handwerk die Lehrlinge: Margarete Ballin (Lehr
meiſterin Frl. Winkel), Anne Herboldt (Lehrmeiſterin
Fr. Bernſtein), Gertrud Laudenbach (Lehrmeiſterin
Frl. Haring), Liſelotte Lingner (Lehrmeiſterin Fr.
Müller) und Helene Stöhr in Schafſtädt.

Mit dem Beil gegen die Ehefrau. Eine recht
unerfreuliche Szene ſpielte ſich am Donnerstagnach
mittag in einem Hauſe der Großen Sixtiſtraße ab.
Dort geriet ein Mann ſo hart mit ſeiner Ehefraut,
mit der er in Scheidung lebt, aneinander, daß er in
ſinnloſer Wut verſuchte, t
das Zimmer ſeiner Frau zu finden. Der Frau blieb
nichts anderes übrig, als durch das Fenſter in das
Freie zu fliehen. Erſt als Polizei eingriff, konnte
die Ruhe wiederhergeſtellt werden.

e Ein Opfer des ſtarken Windes würde am
Donnerstag eine alte Weide in den Anlagen am
Damm. Der Baum legte ſich über die Kliag Und be
ſchädigte bei ſeinem Sturze die Umzäunung des an
grenzenden Grundſtücks.

Straßenansbeſſerung. Einem läſtigen übel
hilft die Provinzial Straßenbauverwaltung jetzt in
der äußeren Halleſchen Straße ab, indem ſie den
ausgefahrenen Sommerweg mit ſeinen überaus vielen
Schlaglöchern ausbeſſern läßt. Dies wird von den
Autofahrern wie auch von den Fußgängern freudig
begrüßt. Hoffentlich unterzieht man nun auch den
Bürgerſteig einer kleinen Ausbeſſerung.

Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Altſcherbitz,
Sanitätsrat Dr. Braune, wird am Dienstag
eine Sprechſtunde für Nerven- und Gemütskranke
in der Zeit von 9 bis 11 Uhr in den Räumen der
Säuglingsfürſorgeſtelle, Seffnerſtraße Nr. 1, ab
halten. Die ärztliche Beratung iſt un entg elt lich.

girchenſteuer zahlen! Wir machen auf die in
heutiger Nummer enthaltene Aufforderung zur Zahlung
der Kirchenſteuer für die Kirchengemeinde St. Maximi
aufmerkſam.

Jm Oktober mehr Maikäfer als ſonſt im Mai
Die Maikäſer ſcheinen in dieſem Jahre vollſtändig
die Zeitorientierung verloren zu haben. Nahezu tag
täglich werden uns Maikäfer gezeigt, die fertig ent
wickelt in der Erde gefunden worden ſind.

Tagesſchlaf- und NRachtſpeiſewagen ſoll die
Reichsbahn einführen. Von den am Reiſeverkehr inter
eſſierten Organiſationen iſt der Deutſchen Reichsbahn
der Vorſchlag gemacht worden, Tagesſchlaf und Nacht
ſpeiſewagen einzuführen. Wie man hört, wird dieſe
Anregung augenblicklich bei der Reichsbahn einer ein
gehenden Prüfung unterzogen. Es wird feſtgeſtellt
werden müſſen, inwieweit ſich der Vorſchlag im Inter
eſſe des reiſenden Publikums wird durchführen laſſen.
Ein weiterer Vorſchlag bezieht ſich auf das Geſtatten
von Karten und Geſellſchaftsſpielen in den Speiſe
wagen während der Nachtzeit. Es iſt jedoch zweifel
haft, daß die Reichsbahn dieſer Anregung folgen wird,
da man auf dem Standpunkt ſteht, daß das Spielen
in den Speiſewagen nicht geſtattet werden kann.

Has Vahrungsmittel
unterſuchungsamt

Ein eigenartiger Antrag des Stadtv. Freiberger.
Der Stadtv. Freiberger hat für die nächſte

Sihung der Stadtverordneten einen Antrag geſtellt,
wonach der Magiſtrat der Stadt Merſeburg erſucht
wird, aus Mitteln zur Verfügung des Magiſtrats
Und der Stadtverordnetenverſammlung dem Bäcker
meiſter Karl Zorn Merſeburg, Annenſtraße Nr. 2,
200 Mark für Rechtsanwaltsgebühren zu erſetzen.
Der Betrag iſt vom Nahrungsmittelunterſuchungs-
amt im Erſtattungswege zurückzufordern.

In der von ihm dem Antrag beigegebenen Be
gründung heißt es u. a.: Auf Antrag des Merſe
burger Nahrungsmittelunterſuchungsamtes iſt gegen
verſchiedene Bäckermeiſter, u. a. den Bäckermeiſter
Karl Zorn, Annenſtraße Nr. 2, ein Verfahren wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz eingeleitet
worden. Der Bäckermeiſter Zorn wurde mit 30 M.

mit dem Beil Einlaß in

Nach den endgültigen Ergebniſſen des Geſchäfts
jahres 1928 iſt der Perſonenzugverkehr bei der Reichs
bahn auf 394 Millionen Zugkilometer geſtiegen. Das
ſind 94 Prozent der Vorkriegsleiſtung von 1913. Die
Leiſtung des Perſonenzugverkehrs, nach
Achskilometern berechnet, hat bereits

die Vorkriegszeit überſchritten

mit 10,4 Milliarden gegen 10,3 Milliarden vor dem
Kriege. Die Zahl der beförderten Perſonen iſt von
1,9 Milliarden im Jahre 1927 auf 2,09 Milliarden im
Jahre 1928 geſtiegen und damit hat die bisher höchſte
Zahl des Jahres 1925 von 2,1 Milliarden nahezu er
reicht, während ſie die Vorkriegsleiſtung von 1913
bereits um 25 Prozent überſchreitet. Die Geſamt-
einnahmen aus dem Perſonenverkehr ſind im
Jahre 1928 den Leiſtungen entſprechend von 1380
im Jahre 1927 auf 1443 Millionen, alſo um 4,6 v. H.
gegen das Vorjahr geſtiegen.

Dieſe günſtige Entwicklung des Perſonenverkehrs
hat aber im Anfang des Jahres 1929 nicht angehalten,
er im Laufe des Monats Mai iſt die Zahl der be
förderten Perſonen des Vorjahrs wieder erreicht, je
doch betrug die Geſamtzahl der im erſten Halbjahr
1929 beförderten Perſonen nur 1005 Millionen gegen
1017 Millionen Perſonen in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Auch die Geſamteinnahmen des erſten
Halbjahres 1929 im Perſonenverkehr mit 667 713 000
Mark haben die des Vorjahres von Januar bis Juni
1928 mit 679 026 000 Mark nicht erreicht. Es muß ab
gewartet werden, ob die verhältnismäßig günſtige
Entwicklung des Perſonenverkehrs in den Monaten
Juli und Auguſt die bisherigen Mindereinnahmen
gegen das Vorjahr noch wettzumachen imſtande iſt.
Die aus der Tarifänderung vom 5. Oktober
1928 er hofften Mehreinnahmen imPerſonenverkehr ſind nicht erzielt
worden.Bei der

Benutzung der Polſterklaſſe
ſind die Erwartungen nicht voll erfüllt. Wohl iſt der
Anteil der in der 2. Klaſſe beförderten Reiſenden von
437 v. H. vor der Tarifänderung auf 7,85 geſtiegen.
Die Ergebniſſe der letzten Monate laſſen aber bereits
wieder eine geringe Senkung erkennen. So
betrug der Anteil im Mai noch 7,19 v. H. und fiel im
Juni ſogar auf 6,28 v. H.

Vergleicht man die Zählungen der Reiſenden in
den Schnell und Eilzügen, die monatlich auf
15 größeren Bahnhöfen, darunter in Magdebürg,
Halle und Leipzig, gemacht werden, ſo muß man
feſtſtellen, daß der Hundertſatz in der 2. Klaſſe von
der Geſamtzahl der Reiſenden ſich im Jahre 1929 gegen
1928 nur ganz weſentlich verändert hat. Etwas ſtärker
ift die Aufwanderung in den Perſonenzügen. Hieraus
geht hervor, daß die Aufwanderung in die Polſterklaſſe
in der Hauptſache bei den zu ermäßigten Fahrpreiſen
und auf Zeitkarten fahrenden Perſonen (Schüler,
Berufs Geſchäfts und Sonntagsausflugsverkehr) ein
getreten iſt.

Der Anteil der einzelnen Klaſſen an den Einnahmen
betrug in den Monaten Januar Juni 1929 in der

gehühren und 3,50 Mark Schreibgebühren, in Summa87,50 Mark. Herr Zorn Tat ernſ ein
wurde vor dem Merſeburger Amtsgericht frei
geſprochen. Darauf wurde auf Betreiben des Merſe
burger Nahrungsmittelunterſuchungsamtes von der
Merſeburger Staatsanwaltſchaft Berufung gegen das
Urteil des Amtsgerichts Merſeburg eingelegt. Die
Strafkammer des Landgerichts Halle hat die Be
rufung der Staatsanwaltſchaft auf Koſten der Staats
kaſſe verworfen. Darauf hat auf Betreiben des
Merſeburger Nahrungsmittelunterſuchungsamtes die
Staatsanwaltſchaft erneut Berufung eingelegt, auch
dieſe wurde auf Koſten der Staatskaſſe verworfen.

Stadtverordneten und
Provinziallandtagswahl

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Bei Berichtigung der Wahlkarteien wurde feſt

geſtellt, daß eine ganze Anzahl Einwohner ihre polizei
liche Anmeldung, Ummeldung oder Abmeldung unter

laſſen haben. gDie die polizeiliche Anmeldung uſw. die Grundlage
für die Wahlkartei bildet, ſo iſt es unbedingt notwendig,
daß alle unterlaſſenen An und Abmeldungen ſofort
nachgeholt werden.

An den Wahlen können nur alle die Perſonen teil
nehmen, welche in den Wahlkarteien eingetragen ſtehen.

Wenn bei früheren Wahlen verſchiedene Perſonen
zur Wahl nicht zugelaſſen werden konnten, ſo ſind die
betreffenden Perſonen ſelbſt daran ſchuld geweſen, denn
ſie haben ihre polizeiliche Anmeldung unterlaſſen.

Damit bei den Wahlen im November alle wahl
berechtigten Perſonen, alſo alle Perſonen, welche
20 Jahre alt ſind bzw. bis zum Wahltage am 17. Nov.
das 20. Lebensjahr vollenden, erfaßt werden, läßt das
hieſige Wahlamt an alle Perſonen, welche in der Wahl
kartei aufgenommen worden ſind, Mitteilungen neben
Angabe des Wahllokals ergehen.

Diejenigen wahlberechtigten Perſonen, welche eine
ſolche Mitkeilung bis zum 12. Oktober nicht erhalten
haben, werden gebeten, ihre Eintragung in die Wahl
kartei im Wahlamt, Rathaus, Zimmer Nr. 20/21, bis
ſpäteſtens 25. Oktober zu veranlaſſen. Hierbei iſt der
polizeiliche Anmeldeſchein vorzulegen.

Auch iſt es erwünſcht, alle ſonſtigen Veränderungen
(wie Standesänderung, verwitwet uſw.) im Wahlamt
zu melden.

Bemerkt ſei noch, daß für die Gemeindewahlen nur
diejenigen Perſonen wahlberechtigt ſind, die am Wahl
tage im Gemeindebezirk ſeit ununterbrochen 6 Monaten
ihren Wohnſitz haben.

Die Wahlkarteien liegen vom 12. Oktober 1929 bis
einſchließlich Freitag, den 25. Oktober 1929, im Wahl
amt aus.

Einſprüche gegen die Wahlkarteien können nach dem
25. Oktober 1929 nicht mehr berückſichtigt werden. Die
Ausſtellung von Wahlſcheinen iſt nur in den geſetzlich
zuläſſigen Fällen möglich.

Monatsverſammlung des Gd.
Eröffnung des Bildungsprogramms.

Am Mittwoch hatte die Ortsgruppe Merſeburg
Mitglieder und Gäſte zur Monatsverſammlung nach
der „Goldenen Kugel“ eingeladen. Nach kurzer Be
grüßung durch den 1. Vorſitzenden wurden die ge
ſchäſtlichen Eingänge in kurzen Umriſſen behandelt

verkehr Sonder- und Ferienzüge

e ch

1. Klaſſe 1,46 v. H., in der 2. Klaſſe 16,02 v. H. und
in der 3. Klaſſe 82,52 v. H., während er vor der
Tarifänderung in der 1. Klaſſe 1,61 v. H., in der
2. Klaſſe 12,08 v. H. in der 3. Klaſſe 36,29 v. H. und
in der 4. Klaſſe 49,63 v. H. betrug.

Auch der Anteil des Verkehrs zu ermäßigten
Tarifen am Geſamtverkehr iſt ſtändig geſtiegen,
während die aus dieſem Verkehr erzielten Einnahmen
einen geringeren Prozentſatz von den Geſamtein
nahmen ausmachen, was darauf zurückzuführen iſt,
daß die Zeitkarten am 7. Oktober 1928 nicht mit er
höht worden ſind. Die Einnahme je nach Perſonen
kilometer betrug im Jahre 1928 3,03 Pf.; ſie iſt im
Jahre 1929 auf 2,92 Pf. geſunken.

Die Zugbildung hat ſich durch das Zweiklaſſen
ſyſtem im allgemeinen einfacher geſtaltet, jedoch ohneeine weſentliche Einſchränkung ßer durchſchnittlichen

Zugſtärke zu erreichen. Die Gleichſtellung der Ein
heitspreiſe bei ſämtlichen Zuggattungen ſcheint auch
eine ſtärkere Bevorzugung der ſchnell-
fahrenden Züge (D- und Eilzüge) zu bewirken,
da anſcheinend die Schnell und Eilzugzuſchläge für
die ſchnellere Beförderung gern in Kauf genommen
werden, wie die ſtärkere Beſetzung der D und Eil-
züge beweiſt.

Der Wettbewerb durch den Kraftwagenverkehr
tut der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft auch im
Perſonenverkehr immer mehr Abbruch. Durch die
kürzlich abgeſchloſſenen Verträge mit der Reichspoſt
iſt jedoch zu hoffen, daß dieſer Wettbewerb nunmehr
in geregelte Bahnen gelenkt und der Reichsbahn
geſellſchaft Gelegenheit gegeben wird, den durch die
Abwanderung der Reiſenden verurſachten Einnghme
ausfall durch Beteiligung an den Kraftfahrlinien
einigermaßen wettzumachen. Die Zahl der beför
derten Reiſenden betrug im Eiſenbahnkraftwagen
verkehr 2,17 Millionen, auf Kraftpoſtlinien 71. Mil
lionen, durch öffentliche Kraftverkehrsgeſellſchaften
74,16 Millionen.

Auch im Luftperkehr nimmt die Zahl der
geleiſteten Perſonenkilometer ſtändig zu; ſo ſind im
Jahre 1928 28689 466 Perſonenkilometer gegen
26 958 998 Perſonenkilometer im Jahre 1927 geflogen.

An Sonderzügen hat die Deutſche Reichs
bahngeſellſchaft wie in den Vorjahren erhebliche
Leiſtungen aufwenden Die für den Wochen
ende und Sonntagsverkehr regehmäßig gefahrenen
Züge waren durchweg gut beſetzt. Daneben ſind auch
wieder, wie in den Vorjahren, ein und mwehrtägige
Ausflug szüge nach beſonders beliebten Zielen,
wie Helgoland, Sächſiſche Schweiz, Rhein und ins
beſondere Süddeutſchland, gefahren, die ſich nach wie
vor eines guten Zuſpruchs erfreuen. Der Ferien
ſonderzugverkehr hat gegenüber dem Vorjahr
abgenommen. Jn der 10prozentigen Ermäßigung der
Fahrpreiſe wird nicht mehr eine ſolche Vergünſtigung
erblickt, daß ſie zur Benutzung der Ferienſonderzüge
anreizt. Während im Jahre 1928 noch 564 Ferien
ſoönderzüge gefahren ſind, iſt die Zahl durch Wegfall
der Sonderzüge im Juni eingeſchränkt. Von den
vorgeſehenen Zügen mußten ſogar noch einige wegen
ſchwacher Beſetzung ausfallen. Die ſtärkſte Benutzung
wieſen die Züge nach Süddeutſchland auf.

Dr. Berger Merſeburg, bereit erklärt. Sein Vor
trag „Reich und Länder in Vergangenheit und Zu
kunft“ konnte allen Anweſenden die geſchichtliche
Entwicklung des Deutſchen Reiches und der Länder
vor Augen führen. Jn faſt zweiſtündigen Aus
führungen, ausgehend von der Zeit des 30jährigen
Krieges, ſtreifte der Vortragende in ausführlichen
Umriſſen die geſchichtliche Entwicklung bis zum
heutigen Tage, die zu der Erkenntnis führe, daß das

ſtaate geführt werden müßte. Nach dem Dreißig-
jährigen Kriege beſtand das jetzige Reich noch aus
über 300 kleinen Staaten.

zu vermindern. Durch

Reiches 1871.

einzelnen Bundesſtaaten.
einem gewiſſen Grade auch heute noch vorhanden

neben der Reichsgeſetzgebung.

wendigkeit, endli

großen Wuſt von Geſetzesparagraphen
deſtmaß herabzuſetzen. Für
dankten die Zuhörer durch reichen Beifall.

hingewieſen und rege Beteiligung erbeten.

Mittelſchüler.

ehem. Mittelſchüler war gut beſucht. P
fewarlesten e ließ die Muſik ihre Weiſen ertönen
um den Tei
ſtik“ zu treiben. Gegen 10 Uhr wurde zum
teil übergegangen. Der Anſager
erntete

Alles klappte vorzüglich, weshal

des Marinevereins.
Jm „Alten Deſſauer“ tagten wieder einmal di

zünftigen Mariner.

cheinen fernhielt.
ammlung mit einem Gedenken an den Geburtsta

ereinsleben wieder etwas reger wird.

Marineverein
Anſonſten ſtanden auf der Tagesordnung ſo vie

Deutſche Reich endlich einmal zu einem Einheits

e t Erſt 1815 durch denWiener Kongreß gelang es, dieſe bis auf 40 Staaten
o die Gründung des Nord

e S c m nzahl der Staaten auf zurückgeſetzt worden. Dann s Waſ f Bakterierfolgte die Errichtung des einheitlichen Deutſchen war d er en en e
t Aber auch der ſo gebildete Staats

körper beſtand noch immer aus den verſchiedenen
Dieſer Zuſtand iſt bis zu

und äußert ſich ſchon rein äußerlich in dem noch
teilweiſe beſtehenden Recht der Ländergeſetzgebung

r e Redner ſtreifte dannin kurzen Zügen noch die Verhältniſſe in anderen
Staaten wie Amerika, England, der Schweiz, und
dokumentierte an Hand ſeines Materials die Not

b dazu überzugehen, einheitliche Ge
ſehe uſw. zu ſchaffen, um den außerordentlichen

auf ein Min
ſeine Ausführungen

Kabarettabend der Vereinigung ehem.

Der en Kabarettabend der Vereinigung
Pünktlich zur

nehmern Gelegenheit zu geben, „GymnaKabarett,
„Schmusheim

ſchon zu Anfang reichen Beifall. Jn bunter
Reihenfolge wurden Couplets, Gedichte, Rezitationen
und ein humöoriſtiſches Geſangstrio vorgetragen.

die Zuhörer auch
nicht mit Applaus ſparten. Auch dieſer Abend kann

Bericht über die Monatsverſammlung

Leider mußte feſtgeſtellt werden,
daß das ungünſtige Wetter einige Kameraden vom Er

Der Vorſitzende eröffnete die Ver

unſeres Reichspräſidenten, dem ein dreifaches Seeheil
ebracht wurde. Es nähert ſich jetzt die Zeit, da das

8 Beſondersaber auch, um den Vereinsdamen wieder einmal einen
zünftigen Seemannsbetrieb zu zeigen, veranſtaltet der

demnächſt ein richtiges Labskauſcheſſen, ule tungsfeſt. „Bürgerhof“:
Punkte, daß trotz ſchärfſten Tempos es 11 Glas ſchlug,

Ab Montag, den 14. Oktober, werden noch
arten an Nichtmitglieder zum Preiſe von 2,00 RM.

abgegeben. Neuanmeldungen werden im Verkehrs
büro entgegengenoramen.

Angemeſſenheit des Mietzinſes.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter führt in einem

Erlaß vom 7. September 1929 nach Mitteilung der
Deutſchen BeamtenbundKorreſpondenz folgendes aus
Rach der allgemeinen Verfügung vom 7. Dezember
1927 enthalten die. Entſcheidungen des Reichsgerichts
vom 11. März 1927 und 13. Juni 1927 allgemeine
Grundſätze für die Beurteilung der Angemeſſenheit
des Mietzinſes im Sinne des S 49a des Mieterſchutz
geſetzes. Dieſe Grundſätze ſind durch eine weitere
Entſcheidung vom 10. Juli 1928 ergänzt worden. Ein
Urteil des Reichsgerichts vom 30. November 1928
befaßt ſich mit der Frage des Wuchers bei Unter
vermietungen und ein Ürteil vom 14. März 1929
mit der Anwendbarkeit des F. 49a des Mieterſchutz
geſetzes auf die Forderung übermäßig hoher Ab
ſtandsſummen. Die Staats und Reichsbehörden
werden auf dieſe wichtigen Urteile aufmerkſam
gemacht.

Der Verkehr auf den Landſtraßen
und die Landjägerei.

Gelegentlich der diesjährigen Tagung des Ver
bandes Preuß. Landjägerbeamten nahm der Verkehrs
referent im preußiſchen Miniſterium des Jnnern,
Präſident Paetſch, der gleichzeitig Leiter des Polizei
inſtituts für Technik und Verkehr iſt, Gelegenheit, in
den Kreiſen der Landjäger das Verkehrsproblem auf
dem Lande zu erörtern. Bei der zu erwartenden
ſtarken Zunahme des, Autoverkehrs in den nächſten
Jahren ſpielt eine zeitgemäße Überwachung des
Straßenverkehrs durch die Landjägerbeamten eine wich
tige Rolle in der Offentlichkeit. Präſident Paetſch wies
S wie die Zeitſchrift „Die Polizei“ mitteilt in ſeinem
Vortrage darauf hin, daß der Landjägerbeamte ſich
jeder ſchikanöſen und kleinlichen Uberwachung des
Kraftfahrverkehrs, wie formale Nachſchau der Papiere
oder Einrichtung von Stoppkontrollen, enthalten ſollte.
Der Beamte ſoll auf Straßen, wo beſonders an Sonn
benden und Sonntagen ein ſtarker Durchgangsverkehr
herrſcht, ſich in den Dienſt der Sache ſtellen und eben
ſo wie die Schutzpolizeibeamten in den Großſtädten
an gefahrvollen Punkten in Dörfern oder kleinen
Städten ſich als Verkehrsbeamter aufſtellen. Er wies
die Landjägerbeamten beſonders darauf hin, daß die
ganze polizeiliche Tätigkeit ſich auf eine Erziehung
aller Wegebenutzer zur Beobachtung der Verkehrsvor
ſchriften zu erſtrecken habe und daß die Landjäger
beamten beſonders ihr Augenmerk auf die z. Z. noch
ſehr diſziplinlos fahrenden Pferdefuhrwerke aller Art
und Radfahrer richten ſollten. Es müſſe erreicht
werden, daß auch auf den Landſtraßen die einzelnen
Wegebenutzer aufeinander Rückſicht nehmen und jeder
die ihm auferlegten Verkehrsvorſchriften befolge. Der
berwachung des Motorradverkehrs ſoll die Landjägerei
ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen, da dieſe
Gruppe von Wegbenutzern in letzter Zeit beſonders
rückſichtslos fährt. Zum Schluß wies der Redner die
Beamten darauf hin, daß ſie mit dazu beitragen ſollen,
das Auto, das heute ein wichtiges Mittel für die Be
lebung der deutſchen e auch auf dem Lande
wo z. T. noch eine autofeindliche Einſtellung herrſcht

immer populärer zu machen.

Obſt und Bazillen!
Man ſoll möglichſt viel Obſt eſſen, da es ſehr

geſund iſt, aber man ſoll dabei die nötige Vorſicht
anwenden. Es kann nicht oft genug darauf hinge
wieſen werden, wie notwendig das Abwaſchen des
Obſtes vor dem Genuß iſt. Wie ſchon verſchiedene
Forſcher vor ihm, hat ſich Dr. Friedrich Hoder die
Mühe gemacht, nach dem Waſchen des Obſtes, das
von Straßenhändlern und auf dem Markte gekauft

unterſuchen, und er hat dabei Zahlen gefunden, die
phantaſtiſch klingen. So entfernte er z. B. durch
einfaches Abſpülen in einem Fall von einer Kirſche
20 000 Bakterien, in einem anderen 53 000 und in
einem dritten ſogar 90 000 Bakterien. Von einer
Birne wuſch er 20 000 Bakterien ab, von einer gelben
Pflaume 38 000. Nun ſoll man angeſichts dieſer
Zahlen nicht etwa in eine Bakterienfurcht verfallen,
denn die größte Zahl der Bakterien, die auf dem
Obſt nachgewieſen werden, iſt an und für ſich harmlos. Dot finden ſich auch gefährliche Krankheits-
erreger auf dem Obſt. Man darf auch beim Kauf
und Verkauf das Obſt nicht betaſten, nicht darauf
nieſen oder gar huſten. Darum: Recht viel Ob
eſſen, aber vorher abwaſchen.

Anſchließend wurde an den Vortrag noch auf die
beſonderen Beſichtigungen Und weiteren Veranſtal
kungen ſowie die Abhaltung von Unterrichtskurſen Farbenkünſtler in Natur.

Der Wald des Herbſtes ſieht bunt aus. Noch
ſind die meiſten Blätter an den Bäumen. Doch
nicht mehr glänzen ſie im ſatten Grün. Langſam
beginnt die Natur ſie zu färben. Ein Meer vonFarben leuchtet auf. Die Herbſtſonne überſtrahlt
es. Roſtbraun die Blätter der Kaſtanie; blutrot die
des wilden Weines; gelblichbraun die der Eiche,
graublaß die der Erle. Jn allen FarbenNuances,

in allen Schattierungen die der übrigen Bäume.
Eine Farbenfülle ohnegleichen. Vergoldend, ver
ſchönend liegt die Sonne auf ihnen. Der Herbſt
wind umſpielt ſie. Es iſt, als ob vor dem Sterben
P einmal die Natur zeigen wollte, wie prächtig
ſie iſt.

Der Menſch kann nur bewundern, das Bild, das
ſich ihm immer wieder bietet. Jm Herbſt wandert
es ſich am ſchönſten. Da iſt es weder zu heiß noch

d lnn pn hezeichiret werden. Anmeldungen n kalt; die Landſtraßen und Wege ſind ſtaubfrei
gingen wieder ein Doch man darf nicht im Tempo unſerer Zeit durch

Wälder und Felder raſen. Man muß Muße
die Schönheit des Herbſtes auf ſich wirken zu aſſen.
Das gelbe Stoppelfeld neben dem tiefſchwarzen ge
furchten Ackerſtück. Die aufkeimende grüne Saat

e neben den matten Blättern der Rübenſelder. Der
buntgefärbte Wald in ſeiner Stille und Majeſtät,
mit nen h heimlichen und doch ſo
ſchönen Sterben. Mit einem alles verſchönenden

g Lächeln will die Natur Abſchied nehmen.

Tageskalender.
Sonnabend 12. Oktober.

Euterpe: 27. Stiftungsfeſt. Euterpia: 35 Stif
Kabarett. Bayerw

und der inzwiſchen erſchienene Bildungsplan bekannt

Geldſtrafe belegt, dazu 54 Mark Unterſuchungs gegeben. Zum erſten Vortrage hatte ſich Landesrat ſchaftliche Gemütlichkeit zu ihrem Recht kam.
bevor der offigielle Teil erledigt war und die kamerad

und Trachtenverein Röſſen: Oktoberfeſt. Land
wehrverein: Verſammlung. „Funkenburg“:
Oktoberrummel.
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Muſikaliſche Abende der Volkshoch-
ſchule des Landkreiſes Merſeburg.

Für das Winterhalbjahr hat das Kreiswohlfahrtsamt, Abteilung Volkshochſchüle, PHorkrageſoiget ür

muſikaliſche Abende aufgeſtellt und auch die
Künſtler dafür gewonnen. Das eine uns vorliegende
Programm weiſt folgende Stücke für Klavier und
Violine auf: 1. „Andante“ aus der Sonate
Nr. 3 (S u ne 2. Andante aus der Sonate 3
(Beethoden). 3. Andante aus der Sonate 2 (Schübert).
4. Romanze in GDur (von Beethoven). Dazu kommen
folgende Lieder: 1. „Das Ringlein ſprang entzwei“.
2. „Lied des Harfenmädchens“ (von Max Anſorge),
3. „Es ſteht ein' Lind'“ (Brahms). 4. „Das kleine
Haus“ (Haydn). 5. „Jch liebe dich“ (Beethoven).
6. Arie aus m. Hochzeit“: „Endlich naht ſich
die Stunde“ (Mozart). 7. „Wohin?“ (Schübert).
8. „Der Neugierige“ (Schubert). 9. „Mit dem grünen
Lautenbande“ (Schubert). 10. „Trock'ne Blumen“

und Klavier. 2. Klavierſolo, a) Menuett HMoll aus
der Sonate in G-Dur op. 78, Scherzo Es-Moll, e)
Jmpromptu P-Moll. 3. Violine und Klavier a) Ave
Marig, Ballettmuſik aus „Roſamunde“. Dazu kom
men folgende Lieder: „Der Wegweiſer“, „Frühlings
traum „Die Poſt“ (Liederkreis der Winterreiſe), „Jch
hört' ein Bächlein rauſchen“, Über meines Liebchens
Augeln“, „Hoch, horch, die Lerche“. Den Schubert
Abend führen aus: Violine: Eva Ruth Kiſchka, Ge
ſang: Jrmgard Seifert, Klavier: Fritz Buſch. Das
zuerſt genannte Programm Geſang: Frau Elſe Koch,
Violine: Lehrer Beltz, Klavier: Lehrer Beſchke. Die
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege werden gebeten, bal
digſt dem Kreisjugendpfleger zu melden, welche Pro
gramme ſie durchführen wollen.

Zweckverband Leunga.

Verbrennung durch glühende Aſche.
X Leunawerk. Durch glühende Aſche verbrannte

ſich am Donnerstagvormittag der Arbeiter Erich
Nuß in der Schwelanlage der Abteilung Ver
gaſungsverſuche des Ammoniakwerks Merſeburg
beide Hände. Er wollte einen umgefallenen Kaſten
mit Aſche aufrichten, wobei ihn die glühende Aſche
auf die Hände fiel und die Verbrennungen ver
urſachte. Nuß, der in Merſeburg wohnhaft iſt,
wurde in die Krankenſtation der Ambulanz zur Be
handlung aufgenommen.

Das Leunawerk iſt unſchuldig.
X Lennawerk. Vom Leungawerk werden wir ge

beten, darauf hinzuweiſen, daß bei der geſtern ge
melbeten „Ausräucherung“ des Ortes Leunga, der
Siedlung Röſſen uſw. nicht das Leunawerk die
Schuld trägt. Der Qualm ſei vielmehr von dem
rieſigen Grubenbrand bei Runſtedt verurſacht worden.

Der Obſtwagen verunglückt.
X NeuRöſſen. Der Wagen eines Obſthändlers, der

mit Pflaumen beladen war, ſtieß am Donnerstag
nachmittag plötzlich an eine Bordkante in der Breiten
Straße. Dadurch geriet der Wagen ins Schwanken,
und mehrere Körbe, gefüllt mit den ſaftigen Pflaumen,
fielen zur Erde. Die Aufregung des Obſthändlers war
groß, aber ſie wurde noch größer, als ſich einige Kinder
an die leckeren Biſſen machten.

burſchen eines hieſigen Geſchäfts in Röſſen falſche
Geldſtücke in Höhe von 50 Pf. für gelieferte Ware
gegeben worden. Der Geſchädigte iſt der Burſche,
da er das Geld ſowie die Ware dann aus ſeiner
Taſche bezahlen muß. Es handelt ſich um Geldſtücke
aus der Vorkriegszeit.

Zweckverband Dürrenberg.

Das neue Poſtgebäude.
Bad Dürrenberg. Der Neubau des Poſtgebäudes

iſt ſo weit gediehen, daß er dieſer Tage unter Dach ge
bracht worden iſt. Es wurde tatſächlich mit Eilzugs

gearbeitet, damit der Neubau noch vor
inſetzen der herbſtlichen Regen und Froſtperiode

unter Dach kam.

Auflöſung ländlicher Fortbildungsſchulen.

S Bad Lauchſtädt. Mit Beginn des Winterhalb
jahres ſind durch Verfügung des Kreiſes die ländlichen
Fortbildungsſchulen zu Knapendorf und Kriegſtedt auf
s worden. Die in der Landwirtſchaft und in
Särtnereien beſchäftigten berufsſchulpflichtigen Jugend

lichen aus Knapendorf, Bündorf, Netzſchkau, Milzau,
Biſchdorf, Kriegſtedt, Burgſtaden, Schadendorf und
Eracau ſind verpflichtet, von jetzt ab den Unterricht in
der Berufsſchule zu Bad Lauchſtädt zu beſuchen. Der
Schulbeginn wird in Kürze bekanntgegeben werden.

Friedhofsarbeiten.
s Bad Lauchſtädt. Die weſtliche Friedhofsmauer

wird jetzt durchbrochen und mit einem Eingang ver-
ſehen. Es ſoll dadurch dem Friedhofswärter, deſſen
Dienſtwohnung ſich in unmittelbarer Nähe befindet,
eine ſchnellere Kontrolle des Gottesackers ermöglicht
werden. Der Verlängerungsweg vom Haupteingang
aus wird um 30 Zentimeter verbreitert. Es iſt in
Ausſicht genommen, den bis ieg unbelegten ſüdlichen
Teil des Friedhofsgebäudes für Grabſtätten zu benutzen.

Unglücksfall.
g Bad Lauchſtädt. Ein Unglücksfall, der noch

glimpflich ablief, ereignete ſich am Donnerstag ter
9 Uhr vormittags an der gefährlichen Ecke Markt
Naumburger Straße. Als ein Motorradfahrer aus
Schafſtädt dieſe Stelle paſſierte, kam im ſelben Moment
ein Auto aus der Naumburger Straße, ſo daß beide
Fahrzeuge zuſammenſtießen. Das Motorrad wurde
ſätt beſchädigt und würde mit einem Auto nach Schaf
tädt gebracht. Der Fahrer erlitt nur eine geringe Bein
verletzung.

Grober Anfug.
g Bad Lauchſtädt. Groben Unfug verübten einige

junge Leute in der letztvergangenen Nacht dadurch, in
dem ſie bei verſchiedenen Einwohnern die Fenſter
läden aushingen und in den Teich warfen. Des
weiteren wurden bei verſchiedenen Einwohnern die
Blumentöpfe weggenommen und an anderer Stelle
niedergeſetzt.

Nächtliche Schießerei.
8 Schkopau. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde

nachts in der Gaſtwirtſchaft Berger in e ver
ſucht. Die Diebe hatten im Garten 2 Tiſche über
einander geſtellt, um durch das hochgelegene Fenſter
in die Gaſtſtube eindringen zu können. Durch das
Geräuſch wurde der Beſiher in ſeinem darüberliegen
den Zimmer aufmerkſam. Er ſchoß auf die Ein
brecher, welche nach dem nahegelegenen Friedhofe
flüchteten. Von hier aus gaben vie Einbrecher eben-
falls mehrere Schüſſe ab. Durch die Schießerei auf
merkſam gemacht, erſchienen der Nachtwächter und der

e alſchgeld. aX Nen Röſſen Se ſind nen u

vom volkeswirtschaftlichen Wert
des Kanets iberzeugt
Die Mittellandkanalfahrt

Die Mitglieder des Hauptausſchuſſes und des
Verkehrsausſchuſſes des Reichstages mit Miniſter
a. D. Giesberts an der er die in Begleitung
des Reichsverkehrsminiſters Stegerwald eine
Beſichtigungsreiſe zur Jnformation über die Ar
beiter am Mittellandkanal unternehmen, beſuchten
von Hannover aus zunächſt die re e raerat
in Anderten. Jn der Pumpenhalle hielt Miniſterial
rat Arp vom Reichsverkehrsminiſterium einen Vor
trag, welcher die Planung, Bauausführung und Be
deutung des Kanals im einzelnen erläuterte. Nach
einer Autofahrt über Sehnde-Bolzum, wo die Kanal
anlagen und Schleuſen beſichtigt wurden, beſtiegendie Teilnehmer bei Algermiſſen den Dampfer, der

ſie zum Hildesheimer Hafen brachte.
Von Hildesheim ging die Fahrt nach Braun

ſchweig, wo Strombaudirektor Dr. Zander
einen Vortrag über den

Stand der Bauarbeiten am Mittellandkanal
zwiſchen Peine und arg hielt. Er wies beſonders
guf die Befruchtung für das Wirtſchaftsleben in den
Ortſchaften am Kanal hin, die durch den Bau her
vorgerufen worden ſei, und bemerkte daß durch die
Auftragserteilung auf die Bauarbeiten eine große
Anzahl Leute Beſchäftigung gefunden hätte, die ſonſt
der Erwerbsloſenfürſorge anheimgefallen ſeien. Neben
der Vergebung von neuen Erdarbeiten, die rund
25 Millionen Kubikmeter Erdbewegung umfaſſen,
ſind Eiſenbahnbrücken, Straßenbrücken und Tunnel
bauten vergeben und teilweiſe fertiggeſtellt. Nach
ihm ſchilderte Stadtbaurat Gebensleben,

raunſchweig, den in Braunſchweig geplanten Hafen.
Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hatte

die Teilnehmer zu einer abendlichen Zuſammenkunft
im „Deutſchen Hauſe“ eingeladen. Staatsminiſter
Dr. Jaſpéer begrüßte die Anweſenden

Reichsverkehrsminiſter Stegerwald
wies in ſeiner Antwort darauf hin, daß eine ganze
e von der Reichsregierung vor
ſägen. Man müſſe beachten, daß dieſe Projekte auch
vom Standpunkt der Zentralverwaltung aus be
trachtet werden müßten, die gegenwärtig große
Probleme, beſonders finanzieller Art, zu meiſtern

abe. Infolgedeſſen ſei es nicht möglich, all diefe
ünſche, ins r nicht gleichzeitig, zu erfüllen.

Beim Mittellandkanal liege die Sache inſo
fern beſonders, als dieſe Bauausführung im Zu

der Reichstagsausſchüffe.
e er m dem Staatsvertrag betreffend den

n rſtraßen von den Ländern auf
das Reich vom Reich rechtsverbindlich zu
geſagt worden ſei,

m Donnerstag wurde bie Bereiſung des Mittel
landkanalgebiets von Braunſchweig aus ſriee
Jn Oebisfelde hielt Oberregierungs- und
rat Trier, einen Vortrag über die geplante
Melioration, Die Ertra wigerugs durch die
Melioration würde ſich nach Abzug Verzinſungs-,
Tilgungs und Unterhaltungskoſten auf 387 000 M.
jährlich belaufen m Abend wies Stadtbaurgt
Govetſch in einem Vortrag a
Magdeburg hanten induſtriellen
und Hafenbauten bei Rothenſee hin. Er
betonte beſonders, daß der vorher bei der Aufſtellung
der Mittellandkanalvorlage mit etwa 700 000 Tonnen
berechnete Verkehr allein von der Zinkhütte, der
Großgaſerei und dem Kraftwerk nicht nur erreicht,
ſondern vorausſichtlich ſehr erheblich überſchritten
werden würde. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache be
tonte Oberbürgermeiſter Beim s die Bedeutung des
Mittellandkanals für die Stadt Magdeburg und legte
beſonderen Nachdruck auf möglichſt baldige Vollendung
des Projektes, indem er eine Verlangſamung derAusfthrung des Projektes als äußerſt unwirtſchaft

lich bezeichnete.
Staatsſekretär Dr. Gutbrod vom Reichsver

kehrsminiſterium hob die beſonders günſtige LageMagdeburgs als Knotenpunkt des Waſſerverkehrs in
Mitteldeutſchland hervor, wenn der Kanal vollendet

ſei. r der Aufwendungen, die der Mittelland
kanal verlange, werde vom Reichsverkehrsminiſterium
die Frage der Niedrigwaſſerregulierung der Elbe
nicht vernachläſſigt werden. Nach einem Dank im
Namen der vereinigten Ausſchüſſe des Reichstages
für die Beſichtigung erklärte Abg. Keil

die Ausſchüſſe hätten ſich von dem volkswirtſchaft
lichen Wert des Kanals überzeugt und es ſei jetzt
nicht mehr zu befürchten, daß der Bau nicht voll
endet werden würde.

Am heutigen Freitag bereiſen die Ausſchüſſe die
Trace des Südflügels. An dieſem Teil der
Reiſe nehmen auch Herren aus Merſeburg teil, u. a.
Stadtrat Dr. Trumpler für die Stadt Merſe
burg und Verbandsvorſteher Co knely für den
Zweckverband Leuna.

Landjäger ſchoß mehrere Leuchtkugeln ab. Die Diebe
ſind jedoch unerkannt entkommen.

Anſchlag auf einen Perſonenzug.
g Ammendorf. Am Dienstag, gegen 13 Uhr,

wurde der von Halle in Richtung Merſeburg
fahrende Perſonenzug Nr. 840 in Ammendorf bon
der Roten Brücke aus mit Steinen beworfen. Eine
Fenſterſcheibe des Zuges wurde zertrümmert. Per
onen wurden nicht verletzt.

Aus dem Geiſeltal.

Muß das ſein
S Oberbeuna. Ein Kraftwagenführer und deſſen

Begleiter haben einen 16jährigen Jungen der mit
einem Handwagen Kohlen vom Beunger Kohlenwerk
holen wollte und ſeinen Wagen vor der Einfahrt hatte
ſtehenlaſſen, tätlich angegriffen, weil der Handwagen
angeblich im Wege ſtand. Der dienſttuende Wiege
meiſter ſtellte die Burſchen zur Rede mußte aber die
Erfahrung machen, daß man ſich im Verkehr mit ihnen
nur eines gediegenen hölzernen Verſtändigungsmittels
bedienen könne. Die Nummer des Wagens iſt feſt
geſtellt.

Aus Skällen werden Verſammlungsräume.
Riederbeung. Der rührige Pfarrer Kalkofen von

hat den Umbau des Pfarrſtalles zu einem Ver
ammlungsraum veranlaßt und dabei tüchtig mitge

holfen. Der neue Raum ſoll u. a. dem Kirchenchor
und dem Poſaunenchor, der vom Pfarrer ins Leben
gerufen wurde, als Übungsraum dienen. Der Umbau
dürfte wohl bis Weihnachten fertiggeſtellt ſein.

Schweres Motorradunglück.
S Crumpa. Ein ſchweres Mokorradunglück trug

ſich auf der Straße Geiſelröhlizz zu. Der Sohn Artur
des Fleiſchermeiſters Otto aus Crumpa befuhr die
Straße mit ſeinem Motorrad, als er mit einem Per
e e zuſammenſtießß. Arkur Okto erlitt
chwere Schädelverletzungen, während der Autofahrer

mit dem Schtecken davonkam. Der Schwerverletzte
wurde in das Merfeburger Krankenhaus Ofko
gilt als vorſichtiger Fahrer. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Kreisſynode.

S Mücheln. Die diesjährige Tagung der Kreis
ſnode Geiſeltal findet am Freitag, dem 25. Oktober,
hier ſtatt. Die Synode wird durch eine Morgenfeier in
der Kirche eröffnet. Die vollzählige Teilnahme der
Synodalen hierzu iſt erwünſcht. Die Tagung beginnt
im Hotel „Deutſcher Hof“ mit der Feſtſtellung und Ver
pflichtung der Mitglieder, Wahlen für den Synodal
vorſtand, für Kommiſſionen und Synodalvertreter. Es
ſtehen ferner folgende Punkte auf der Tagesordnung
Kaſſenbericht Beratung des Haushaltsplanes unddige Rechnungsſachen; Begrüßung und Bericht des

e Generalſuperintendenten Eger; Bericht des
errn Provinzialmiſſionspfarrers Schiele Berichte der

Synodalvertreter; Bericht des Vorſitzenden über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände; Beratung von An
trägen.

Die Rübenkampagne beginnt.

S Mücheln. Die Zuckerfabrik R. Bach Co.
in Stöbnitz bei Mücheln eröffnete am Donnerstag,
dem 10. d. M., die diesjährige Kampagne, wie auch
ſonſt nunmehr überall die Zuckerrübenernte beginnt.
Auch hier iſt die Ernte durch die lang anha tende
Trockenheit beeinträchtigt, ſo daß man wohl nicht von
einer guten Ernte ſprechen kann.

Bilanz des Standesamtes.
S Mücheln. Jm Monat September beurkundete

das Standesamt s Geburten, 2 Eheſchließungen und
einen Sterbefall.

Rund um Querfurt.
Vom Verlegen der Gasleikung.

O Huerfurt. Die Verlegung der Gasleitung iſt in
der Unterſtadt mit Ausnahme der Hausanſchlüſſe ſo gut
wie beendet. Augenblicklich iſt man mit der Verlegung
an der neuen Straße beſchäftigt, wo neben einer
Riederdruckleitung für die Hausanſchlüſſe eine zweiteHochdruckleitung für die weiterführende Fernverſorgung

eingebaut werden. Infolge Ausſchachtungsarbeiten iſt
augenblicklich die ſchmale Klippe für den Verkehr

Landjäger ſchnellſtens an der Einbruchsſtelle. Der geſperrt.

burger Kind Da

Aus dem Unſtruttal.
Kreisverbandstagung der Altertums und Verkehrs

vereine.
Freyburg. Am Sonnabend, 12. Oktober, findet

in Freyburg die Kreisverbandstagung der Alter
tums und Verkehrsvereine ſtatt. Die Tagung be
ginnt 1490 Uhr im „Schützenhauſe“ und nicht,
wie urſprünglich angegeben, in der „Sektkellerei“.
Die Tagung bietet ein reichhaltiges Programm.
Nächſt dem Bericht über die Kreisverbandsarbeit
1928/29 reſeriert H. Kordecki, Querfurt, über „Der
Mitteldeutſche Verkehrsverband und deſſen Tagung
in Zerbſt“. H. Haring, Mücheln, ſpricht über „Aus
dem Gebiet unſerer Heimatarbeit“ und H. Dr.
Steinbrecht, Frehburg, über Schomburak. ein Jrey

die auswärtigen Gäſte Wegen
der ungünſtigen Zugverbindungen zum großen Teil
vorzeitig abreiſen müſſen, fällt der vorgeſehene
„Heimatabend“ abends aus.

Leichenlandung.
Freyburg. Der, bei der Strombauverwaltung

beſchäftigte Arbeiter Artur Kurtze ſah am Mittwoch
nachmittag gegen 4.30 Uhr in der Nähe der Schleuſe
den Kopf einer ertrunkenen Perſon in der Unſtrut
chwimmen. Nach Herausholen der Leiche wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in die Unſtrut gegangene Hilde Zimmermann handelte.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Ein Kraftwagen die Böſchung hinab-

geſtürzt.
Seeburg, Ein MöbeltransportKraftwagen, der

von Eisleben herkam, erlitt auf der Strecke zwiſchen
Eisleben und Seeburg einen ſchweren Unfall. Eine
große Dogge ſprang gegen den Wagen. Dadurch
wurde der ren in der Steuerung behindert, der
Wagen überfuhr die Dogge, fuhr gegen einen Baum
den er ganz wegriß, und ſtürzte, nachdem er noch
einen zweiten Baum angerannt hatte, eine drei
Meter hohe Böſchung hinünter. Dabei wurde der
Wagen völlig zertrümmert. Seine Jnſaſſen wurden
acht bis zehn Meter weit auf den Acker hinausge
ſchleudert. Glücklicherweiſe erlitt nur ein Beifahrer
eine leichte Hautabſchürfung an der rechten Hand.

Aus dem Wahlkampf.
I Schraylau. Für die bevorſtehende Stadtverord

netenwahl wurde eine bürgerliche Einheitsliſte aufge
ſtellt, deren Kandidaten Vertreter von Handwerk, Ge
werbe, Haus und Kleinbeſitz, Landwirtſchaft, Jnduſtrie,
Arbeiter und Beamtenſchaft ſind. 1. Fritz Rehbaum,
Hbſthändler und Schwerktiegsbeſchädigter. 2. Reinhold
Breunig, Prokuriſt. 3. Robert VBuſch, Elektromeiſter.
4. Otto Biele, Oberpoſtſekretär. 5. Karl Rolle, Ober
inſpektor. 6.. Reinhold Rennert, Schneidermeſſter.
7. Paul Reußner, Arbeiter. 8. Hermann Hildebrand,
Bäckermeiſter. 9. Johannes Weiße, Buchdruckerei
beſiher. 10. Richard Hermann, Reichsbahnaſſiſtent.
11. Adam Urban, Maurer. Außer dieſer Kandidaten
liſte ſind noch je eine der Sogialdemokratiſchen und der
Kommuniſtiſchen Partei zu erwarten.

„Der geheimnisvolle Fremde.“ „Ein
Tag der Vergeltung.“

Zwei Filme, die einander ähnlich und in ihrem
Abſchluß doch ſo grundverſchieden ſind, bilden den der
zeitigen Spielplan der Kammerlichtſpiele. Dem
erſten Vildſtreifen „Der geheimnisvolle
Fremde“ gibt der bekannte Richard Talmadge
das Gepräge. Gang im Gegenſatz zu ſeiner früheren
Produktion, iſt's eine bewußt ernſte Angelegenheit, die
ihm Gelegenheit gibt, neben ſeinen artiſtiſchen Fähig
keiten auch die ſchauſpieleriſchen Hualitäten auf der
Leinwand zu präſentieren. In der Rolle eines jungen
Malers, den ein Zufall in die Behauſung ſeiner ihm
bis dahin unbekannten Mutter führt, wird er zum
Vermittler und Friedensſtifter der getrennt lebenden
Ehegatten. Selbſtverſtändlich fehlen auch der ſenſa
tionelle Einſchlag und humoriſtiſche Einzelheiten nicht,
halten ſich aber dezent im Hintergrund. Dramatiſcher
ſchließt der zweite Film „Ein Tag der Vergel

Stiefvater den Mittelsmann und indirekten Mörder
ſeines Vaters entlarvt. In einer Reihe packender und
ergreifender Einzelheiten rollen die Dinge ab bis zu
dem e ſchluß, ein Film, der neben ſeiner
realen Handiung vor allem auch durch die vollendete
Darſtellung und die T ckung mit herrlichen
Landſchaftsaufnahmen aus Süden zu gefallen
vermag.

Voransſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Durch ſtarken Luftdruckfall über dem Nordmeere bei
leichzeitigem Luftdruckanſtieg über dem Südweſten
uropas haben ſich die rin ren außer

ordentlich verſtärkt. Nach der kurzen i
Windſtärke in den Donnerstagabendſtunden tritt daher
ſehr bald eine neue Windzunahme ein. Die z. T.
ſtürmiſchen Weſtwinde tragen feuchte Luftmaſſen von
11 bis 14 Grad Wärme heran und führen auch einzelne
Schlechtwettergebiete vorüber. Bei dem ſchnellen Durch
zug dieſer Störungen wird jede einzelne kaum größere
Regenmengen bringen. Der eingetretene unruhige und
unbeſtändige Witterungscharakter dürfte noch einige
Zeit anhalten.

Ausſichten: Bei meiſt weſtlicher Luftſtrömung
unruhig, veränderlich, meiſt ſtark wolkig oder trübe,
rn e Regen, Temperakuren zwiſchen 10 u. 15 Grad
chwankend. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Wie wird das Wetter
Unbeſtkändig.

Das Wetter der letzten Zeit war meteorologiſch von
gern e Jntereſſe. Es iſt auch dem Laien auf
gefallen, daß in einem beträchtlichen Teil des Reiches
mehr ergiebige Regenfälle niedergegangen ſind, wäh
rend in anderen Teilen ununterbrochen ſchönes Wetter
war. Wenn z. B. vor einer Woche ein Reiſender von
Frankfurt a. M. nach Hannover fuhr, ſo hatte er in
Frankfurt ſchönes, ſonniges Wetter. Es war dort ſa
warm, daß man ungeſtört im Freien ſitzen konnte.
Unterwegs fuhr er dann unter eine tiefe Wolkendecke.
aus der ohne Aufhören der Regen niederrauſchte. Dabei
war es dort ſo kalt, daß man vielfach bereits die Hei
zungen in Betrieb ſetzte. Hier wurden nur 10 bis
12 Grad gemeſſen, während gleichzeitig in Süddeutſch
land 22 bis 25 Grad, ſtellenweiſe noch mehr, erreicht
wurden. Wenn dann der Reiſende am nächſten Tage
wieder zurückfuhr, ſo kreuzte er faſt an der gleichen
Stelle wieder die Grenze zwiſchen dem guten und dem
ſchlechten Wetter, weil ſie ſich nur ganz langſam ver
ſchob. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt leicht zuurd Uber Norddeutſchland lag eine Kattluftmaſſe

ie ſich wie ein zäher und träger Brei verhielt. Gegen
dieſelbe wehte von Südweſten her ein friſcher und
warmer Wind, der die ſchwere und kalte Luft aber
nicht wegſchieben konnte, ſondern ſich zuerſt an ihr
ſtaute und dann über ſie hinwegglitt. Durch dieſes
Verhalten wurde die warne Luft immer mehr ge
hoben, wobei ſich, wie immer bei bung von Luft,
Wolkenbildung mit Regen einſtellte. ieſe Lage
änderte ſich nur ſehr ſo daß ſich das r
lichere Deutſchland mehrerer wunder
voller Herbſttage erfreuen konnte, während
das übrige bei ein paar üblen naßkalten
n er fror.it dem nächſten Wochenende iſt nun ſchon wieder
faſt die Oktobermitte erreicht. Wie kann da das Wetter
im beſten Falle, wie im ſchlimmſten überhaupt werden?
Am meiſten intereſſiert ja ſtets die Temperatur. Hierſind in einzelnen Jahren allerdings ſehr ſelten, noch

25 bis 26 Grad beobachtet worden. Das ſtellt aller
dings die höchſten Werte dar, die um dieſe Jahreszeit
überhaupt noch möglich ſind bei uns, denn man muß
ja bedenken, daß der Sonnenſtand etwa auf die Höhe
des Märzanfangs geſunken iſt. Die Tiefſtwerte können
auch ſchon ſtarken Froſt bringen. Dahme in der Mark
hatte ſogar ſchon am 4. Oktober 1926 6 Grad, Frank
furt a. M. am 8. Oktober desſelben Jahres 6 Grad,
und erſt im vergangenen Jahre iſt am 16. Oktober in
München das Thermometer nachts ebenfalls auf
6 Grad unter Null geſunken. Solche 9 be
ſchränken ſich um dieſe e allerdings no ver
hältnismäßig enge Bezirke und zeitlich auf die frühen
Morgenſtunden. Immerhin genügen ſie, um erhebliche
Schäden zu bewirken.

Daß es am nächſten Wochenende zu einem oder
dem anderen Extremwert kommt, erſcheint wenig
wahrſcheinlich. Wohl hat die Wetterlage augenblick
lich durch ſtarken Luftdruckanſtieg wieder ein ſtabi
leres z bekommen, doch dürfte das nicht von
längerem Beſtande ſein. Die Zyklonentätig
keit hat in der letzten Zeit ſo energiſch eingeſetzt,
daß das Spiel der nord und ſüdwärts wirbelnden
Luftmaſſen nicht mehr ſo leicht zur Ruhe kommt. Die
Folge iſt dauernde Unbeſtändigkeit des
Wetters. Kühle, windige Regentage wechſeln mit
ruhigem Sonnenwetter, wobei jeder Wettertyp ſich
kaum länger als beſtenfalls zwei Tage halten kann.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel über
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Platzfrage im Muſikverein.
Seit langen Jahren beſuche ich als Mitglied die

Konzerte des Muſikvereins. Für Merſeburg be
deutet jedesmal das Programm ein Ereignis Nunüberraſchee vor kurzem die Nachricht, für alle Kon

erte wird die gleiche Platzkarte ausgegeben. Dazuſollte man frühzeitig ſich in die ausgelegten Liſten

einkragen. Troßdem ich meinen Beitrag genau wie
jedes andere Mitglied in ſelber Höhe n mußte
ich, da ich verhindert war, am zweiten Tag mit
einem Platz im Hintergrund vorliebnehmen. Beim
n des Saales ſtellte ich feſt, daß ſogar dort
noch Plätze belegt wurden, die ſicherlich zu den
ſchlechteſten im Saal gehören.

Unwillkürlich kommt man zu der Frage, warum
dieſe Anderung ſo ohne jede Diskuſſion vorgenommen
wird. Eine Antwort dürfte meines Erachtens alle
Mitglieder intereſſieren. Die frühere Methode, durch
Verloſung einen ſchlechten Platz zu bekommen,
wurde bereits im vorigen Jahr dadurch abgeſchwächt,
daß man ein im vorderen Teil des Saales,
einmal im W Teil beſtimmt einen Platz be
kam. Bei dem augenblicklichen Stand der Dinge
n es mir, daß viele Beſucher nun die zwelte

ate nicht einlöſen, weil ſie benachteiligt ſind. Bei
dem gleichen Mitgliedsbeitrag hat man berechtigtes
Jntereſſe, zumindeſt die gleichen Rechte in Ausſicht
n haben. Durch die Art der einmaligen Platzfeſt-
egung kann aber nur ein kleiner Teil des Vereins
bevorzugte Plähe erhalten. Mir iſt nicht bekannt,
daß in irgendeiner Stadt ein Verein gegen ſeine
Mitglieder ſo diktatoriſch vorgeht. Wenn man nun
ſchon das Riſiko feſter Plätze eingeht, ſo iſt es doch
nicht mehr als billig, daß die Preiſe der vorderen
Reihen höher ſind, wie die Preiſe der Seitenplätze
und zweiten Hälfte

Augenblicklich glaube ich, daß durch dieſe Maß
nahme wieder ein Teil der ſonſt ſtändigen Abonnen
en ſich abmelden wird. Welchen Vorteil hat der
Muſikverein davon. Es handelt ſich doch letzten
Endes um ein Stück muſikaliſchen Eigenlebens in

eburg. Ein Mitglied.tun g“; hier iſt's ein junger Lebemann, der in ſeinem Merſ



Nr. 239.
Merſeburger Korreſpondent. Freikag, den 11. Oktober 1929. Seite 5.

Michel-Vesta brennt noch immer
Das Feuer eingedämmt

Der Brand auf dem Tagebau der Grube Michel
Veſta iſt noch immer nicht gelöſcht. Jmmer noch ziehen
dicke, gelbe Rauchſchwaden durch das Geiſeltal. Das
Dorf Runſtedt iſt faſt ganz von der Einwohnerſchaft
geräumt worden. Es erſcheint faſt unmöglich, in mitten

des Rauches und Qualmes zu almen. Die Feuer
wehren arbeiten unermüdlich bei Tag und Nachk.

In der Racht zum Freitag gelang es, nicht zuletzt
durch das Nachlaſſen des bis dahin faſt ununkerbrochen

herrſchenden Sturmwindes, das Feuer ekwas einzudäm

men. Der Brand wurde auf beiden Seiten der Längs-
gausdehnung erheblich zurückgedrängk. Dadurch iſt es
gelungen, die Ausdehnung des Feuers auf etwa 65
der urſprünglich ergriffenen Fläche zurückzudrängen.

Trotzdem wird es noch eine geraume Weile dauern,
bis der Brand vollſtändig abgelöſcht ſein wird. Man
rechnet damit, daß im günſtigſten Falle, wenn alſo
nahezu völlige Windſtille eintreten ſollte, die Bekämp
fung des Feuers noch 2 bis 3 Tage ununkerbrochene

Arbeit erfordertk.

Fahrt zum nächtlichen Feuer
Von Merſeburg aus iſt die gewaltige dicke Rauch

wolke, die über dem Geiſeltal bei Großkayna liegt,
zu ſehen. Sie lockt zahlreiche Zuſchauer nach der
SBrandſtätte. Viele zu Fuß, die meiſten per Rad und
zahlreiche mit Kraftwagen.

über Niederbeung geht die Fahrt. Hier ſind, trotz
dem der Wind weſtlich kommt, die erſten Vorboten zu
bemerken. Aſche liegt in der Luft, nicht ſo beißend
wie die des Leunawerks, dafür um ſo dicker und
muffiger, faſt zum Erbrechen reizend. Dazu Rauch
wolken, ſchweliggelb, die in nächtlicher Umgebung
phantaſtiſch wirkten.

Jn Großkayna iſt weniger von allem zu fühlen.
Und nur die ungeheure Rauchwolke, die alles über
ragt, zeigt das große Geſchehen an. Bald ſind wir
an einer Stelle, an der wir unmittelbar den Brand
herd ſehen. Ein ſchaurigſchönes Bild. Der reinſte
Hexenkeſſell! überall brodelt es, ziſcht und
giſchtet es in einer Länge von mehreren hundert
Meter. Zwiſchen ſchweren, ſchwarzgelben Rauch
wolken züngeln Flammen. Wie ein mächtiger, roſa
ſeidener Schleier liegt es zeitweilig über dem Brand
keſſel im Tagebau, wenn der Sturmwind die Rauch
wolken auseinanderjagt.

Wir gehen zu Fuß. Kommen am großen Bunker
der MichelGrube vorbei, überqueren die elektriſchen
Grubenbahnen. Vorbei geht's an ratternden Hunden
(den Kohlenwagen), den Förderwagen, die vielleicht
ſchon im nächſten Jahre abgelöſt ſind durch das
Transportband. Nur wenige hundert Meter ſind wir
noch vom Brandkeſſel entfernt. Auf einer Sandhalde
ſtehen wir und haben beſte Sicht über das, was vor
und ſchräg unter uns geſchieht. Eine Stätte des
Grauens. Und doch auch ein Bild grauſiger Schön
heit, das ſich da vom ſternenloſen und vom Aſchen
regen grau gezeichneten Himmel abhebt. Wohltätig
iſt des Feuers Macht, wenn ſie der Menſch bezähmt,
bewacht Hier iſt die Macht des Menſchen nur
gering. Hier herrſcht das Feuer, und was iſt die
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Tätigkeit der tapferen Feuerwehren, die ihm mit allen
erdenklichen techniſchen Errungenſchaften. zu Leibe
rücken. Das Feuer hat ja einen mächtigen Bundes
genoſſen. Ein ſtürmiſcher Südweſtwind facht immer
wieder dort an, wo man glaubt, den Brand erſtickt
zu haben. Ein herrliches Bild, wenn der Sturm
wind ins Brandzentrum hineinfancht. Es ſind feuer
glänzende Waſſerfälle, überall glitzt und blitzt es. Wie
viel Kohlen fallen hier dem Feuer zum Opfer! Und
nicht weit von der Brandſtelle wird wie immer ge
arbeitet. Dort ſind, unbeirrt von Flammen und
Rauch, fleißige Bergleute dabei, der Erde das für uns

werfer Feuerwehrhelme auf. Laute Rufe, Komman
dos könen zu uns herüber. Was nützt die Bekämp
fung mit aſſerl Es ſind Tropfen auf den heißen
Stein. Man ſchreit nach Regen, der einzig
Und allein eine Generalbekämpfung des Herdes wirk
ſam machen könnte. Die Feuerwehren aber leiſten
faſt Unmenſchliches. Hoch klingt das Lied Am
Rande des brennenden Tagebaues ſchwimmt das
Waſſer, unten kann es ſich nicht durchfreſſen, aber da
oben, da funkt es überall. Schwierigkeiten hat die
Feuerwehr mit dem Waſſer inſofern gehabt, als das
ſchlammige Waſſer der Geiſel mehrfach die Inſtru

ſo wertvolle Produkt zu entreißen. Man überläßt
Sie

Und der Erfolg?

mente der Wehren zeitweilig unbrauchbar machte.

Das kleine hochliegende Dorf Runſtedt iſt in
roßer Gefahr. Weniger unmittelbar vomFeuer als von den giftigen Gaſen, die über das Dorf

ziehen. Oxydgaſe, die früher das Eiſenwerk Frank
leben beſſer verwenden konnte und jetzt in der Luft
verpuffen.

Runſtedt, das „ſterbende Dorf“, das im Laufe der
Jahre mehr und mehr abgebaggert wurde, ſcheint
jetzt ausgeräucherk zu werden

Geſpenſtiſch taucht, wenn der Sturmwind auch die
dicken Rauchwolken zerreiſt, die Runſtedter Kirche auf.

es den Feuerwehren, den Herd einzudämmen.
haben eine Rieſenarbeit zu leiſten.
Kaum ſichtbar, und doch:
gegen den Vormittag haben geſtern nacht die freſſen

Flammen an der beſonders bedrohken Runſtedter
Ecke an Wucht nachgelaſſen.

den

agebau.

Vom Flugfeuer iſt das Dorf ſtändig bedroht, glühende
Kohlen werden hochgetrieben und entzünden neue
Brandſtellen, die aber meiſt von den Wehren erfolg
reich bekämpft werden. Und die Wehr hat Hoffnung,
daß ſie das Feuer jetzt auch lokaliſiert, ja mehrfach
bereits ſchon eingedämmt hat. Runſtedts Einwohner,
die ihre Heimat nicht verlaſſen, auch nicht in dieſer
großen Gefahr, wendet ſich allgemeines Mitleid zu.
Sie hängen an ihrer Scholle, die Runſtedter Bauern

Blick auf den brennenden T

Feuer zu Leibe, und trotz allen Sturms konnte man
den Brand an der Ecke feſthalten. Wenn es dem
Feuer gelungen wäre, dieſe hier lagernde Sohle an
zugreifen, dann: wehe dir, Grube Michell Wer da
meint, daß bei der Gluthitze und bei den Wolken von
Aſchenrauch und bei den ſich entwickelnden Oxydgaſen
die mutigen und unerſchrockenen Wehrleute das Feuer
nur von weitem bekämpfen können, irrt. Von uns
aus geſehen, tauchen in zwei Lichtkegeln der Schein
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Stundenlang könnte man hineinſchauen in dieſen
kraterartigen Brand. Das Feuer erſcheint flüſſig, man
meint, die ganze Erde brennt

Auf dem Nachhauſeweg wollen wir bei Frankleben,
das in „dicketer Luft“ liegt, noch nach Runſtedt ein
biegen. Es iſt unmöglich ohne Gasmaske und Schutz
brille. Wie können es dort noch die Bewohner aus
halten!

Erſt auf der Straße nach Merſeburg verändert ſich
die Luft. Bald meldet ſich Leunal

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Merſeburg.
Sitzung vom 10. Oktober 19289.

Der Schloſſer Auguſt W. aus Röſſen war angeklagt,
am 18. Juli 1929 in Merſeburg ein Kraftfahrzeug unter
Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht geführt und nicht
deutlich hörbare Warnungszeichen gegeben zu haben.
Außerdem ſoll er die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo ein
gerichtet haben, daß er in der Lage blieb, ſein Fahr
zeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen zu bringen,
auch nicht die rechte Wegeſeite eingehaälten zu haben.
Seine Strafe wurde auf 40 RM. evtl. 8 Tage Haft
feſtgeſetzt.

Der Geſchirrführer Guſtav G. in Keuſchberg ſtand
unter der Anklage, am 5. Auguſt 1929 auf der Feld
flur Keuſchberg ein dem Landwirt Paul Bayer ge
höriges Weizenfeld in Größe von 138 Morgen fahr-
läſſig in Brand geſetzt zu haben. Das Gericht erkannte
auf eine Geldſtrafe von 20 RM. evtl. 4 Tagen Ge
fängnis.

Der Arbeiter Reinhold H. aus Spergau war be
ſchuldigt, am 10. Juli 1929 in Leuna mit einem Fahr
rade ſo raſch gefahren zu ſein, daß er nicht in der Lage
blieb, ſeinen Verpflichtungen Genüge zu leiſten. Da
durch war er mit einem Motorradfahrer zuſammen
geſtoßen. Er wurde beſtraft mit 10 RM. evtl.
2 Tagen Haft.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zuge
ſtellte polizeiliche Strafverfügungen hatten geſtellt:

Der Bauunternehmer Hermann L. aus Merſeburg,
dem zur Laſt gelegt war, bei der Vornahme baulicher
Veränderungen in einem Grundſtück der Friedrichſtraße,
hier, von der genehmigten Zeichnung abgerenüe
ſein. Das Gericht ermäßigte die Strafe auf 20 RM.
evtl. 2 Tage Haft.

Der Arbeiter Alfred D. aus Burgwerben, der be
ſchuldigt war, am 4. September 1929 in der Weißen
felſer Straße eine haltende Straßenbahn in einer Ge
ſchwindigkeit von ca. 25——30 Kilometer überholt zu
häben, ohne auf die ausſteigenden Fahrgäſte Rückſicht
zu nehmen. Die Verhandlung wurde vertagt zwecks
Vorladung weiterer Zeugen.

Der Fleiſcher Karl R., der Kaſſenbote Karl R., der
Dreher Otto A. und der Schloſſer Albert K., ſämtlich
aus Halle a. d. S., die am 14. Juli 1929 in dem
Schachtteiche der Flur Knapendorf ohne Erlaubnis ge
angelt hatten, ohne im Beſitze eines Fiſchereierlaubnis
ſcheines zu ſein. Eine ſtrafbare Handlung lag aber
nicht vor, weshalb Freiſprechung erfolgte.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten Strafbefehl
hatte der Kaufmann Otto N. aus Merſeburg erhoben,
dem zur Laſt gelegt war, am 7. Auguſt 1929 eine Zapf
ſtelle für Mineralöl auf der Halleſchen Straße, einer
Verkehrsſtelle, außerhalb der Betriebszeit nicht unter

Pelzkragen und neuosertiger
Pelzstulpengarmnier.. Gr. 40-48

Verſchluß gehalten zu haben. Zwecks weiterer Beweis

aufnahme erfolgte Vertagung.
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Wintermentel aus rein-
volienem Ottomane, ganz
v/attiert und elegant gefüttert.

mit hochfeinem, extra großem J



Seile 6. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 11. Oktober 1929. Ne, 239.

Has Eſnkommen
der Kaufmannsgehifen

Von Dr. Werner Deiters, Berlin.
PGZ3. Die vom Deutſchnationalen Handlungs

en Vert and gegenwärtig bearbeitete umfangreiche
Erhebung über die tatſächlichen Einkommen gewinnt
ihre beſondere h dadurch, daß ſie bisher unbe
kanntes Neuland aufſchließt. Jmmer wieder iſt von
den Lohnpolitikern darauf hingewieſen worden, daß wir
von den eigentlichen Tatſachen zuwenig wiſſen. Wir
begnügten uns bisher mit ſogenannter „ſekundärer“
Statiſtik, d. h. mit Erhebungen aus zweiter Hand. Die
Tarifverträge und die r der großen
Verſicherungsträger lieferten das notwendige Material
ür die r zwiſchen Arbeitkgebern und
rbeitnehmern. Ob dieſe Angaben die tatſächlichen Ein

kommensverhältniſſe der Arbeitnehmer widerſpiegeln,
iſt aber recht zweifelhaft.

So hat denn unſer Statiſtiſches Reichsamt ſchon feit
einigen Jahren dem Bedürfnis nach einer Statiſtik der

tatſächlich verdienten Löhne inſoweit Rechnung getragen,
daß es förtlaufend Erhebungen der Arbeiterlöhne unter
nimmt. Für die Beobachtung der Gehälter fehlt aber
leider bislang ein Etat. Um dieſe Lücke auszufüllen,
hat der Deutſchnationale Handlungsgehilfen- Verband
von ſich aus am 3. Februar d. J. rund 236 000 Frage
bogen an ſeine im Jnland beſchäftigten und in Stellungbellnbuchen Gehilfenmitglieder verſandt. Der Frage

bogen enthielt 17 Haupt und einige Unterfragen, die
ſich auf die e e die tariflichen Verhältniſſe
und die Zuſammen Berg des Geſamteinkommens be
zogen. und 80 Prozent der Fragebogen kamen
zurück. Das iſt ein geradezu glänzendes Ergebnis,
wenn man andere Erhebungen in Betracht zieht. Man
darf auch annehmen, daß die Beantwortung beſonders
korrekt und währheitsgetreu ausgefallen iſt, da nichteine Behörde, ſondern ein Becnſererband die Frage

ſt dem tatſächlichen Einkommen an ſeine Mitglieder
ellte.

Das gewaltige Material, das vorliegt, wird mit den
modernſten Lochkartenmaſchinen aufgearbeitet und nach
allen Richtungen hin unterſucht. Insbeſondere handelt
es ſich darum, einmal feſtzuſtellen, wie denn überhaupt
das Mindeſteinkommen im Verhältnis zu den beſon
deren Zuwendungen iſt. Sodann werden in einem
geradezu gewaltigen Tabellenwerke die vielfachen Be
ziehungen des Gehaltes zur Arbeitszeit, zum Tarif
et zum Alter, zur Betriebsgröße, zum Familien
tand, zum Gewerbezweig, zur Tätigkeitsart, zur Vor
kriegszeit uſw. ermittelt. Seit ſieben Monaten iſt eine
große ſtatiſtiſche Abteilung am Werk. Die erſten Er
gebniſſe liegen jetzt vor.

Nach Ausſonderung der unbrauchbaren Fragebogen
und der Fragebogen von Behördenangeſtellten, die einer
Sonderunterſuchung vorbehalten bleiben, konnten rund
166 000 Fragebogen ausgewertet werden. Auf dieſe
Perſonen entfiel ein Gefamtmonatseinkommen ein
ſchließlich der Leiſtungs und Sozialzulagen, ſowie der
auf den Monat umgerechneten Gratifikationen, Ge
winnanteile und dergleichen, von 44,25 Millionen RM.
Das bedeutet, daß die befragten Kaufmannsgehilfen im
Jahre etwas mehr als Milliarde Geſamteinkommen
bezogen. Auf den Durchſchnitt berechnet ergibt ſich ein
moönatliches Geſamteinkommen von 268 RM. Davon
ſind 9,02 RM. einmalige Bezüge, d. h. Gratifikationen,
Gewinnausſchüttungen, Feriengelder, Deputate u. dgl.
Das Durchſchnittsgehalt ohne dieſe Bezüge beträgt
259 RM. Jn dieſer Summe ſind an beſonderen Zu
wendungen eine Leiſtungszulage von 11,74 RM. eine
Sozialzulage von 5,44 RM. und ſonſtige monatliche
Bezüge in Höhe von 6,77 RM. enthalten. Das durch
ſchnittkliche Monatsgehalt betrug mithin 234,66 RM.
Durch die Berechnung dieſer Ziffern wird zum erſten
Male die Zuſammenſetzung des Gehalts der Kaufmanns
u bekannt. Zu berückſichtigen iſt, daß nur männ
iche Kaufmannsgehilfen befragt wurden, da der DHV.
keine weiblichen Angeſtellten organiſtert. Weitere Be
rechnungen werden noch feſtſtellen müſſen wie hoch ſich
die verſchiedenen beſonderen Zuwendungen für die tat
ſächlichen Empfänger belaufen. Es wäre ja denkbar,
daß nur eine kleine Oberſchicht im Genuß von Sonder
aneg iſt und daß die große Maſſe der Kaufmannsgehilfen mit dem Mindeſtgehalt fürliehnehmen muß.

Eine ſehr wichtige Betrachtung ergibt ſich, wenn
man dasDurchſchnittsgehalt (einſchließlich der Leiſtungs
und Sozialzulagen) für verſchiedene Gebiete Deutſch
lands gegenüberhält. Während der Durchſchnitt 259 RM.
betrug, kann für das Saargebiet nur 192 RM. für Oſt
preußen nur 205 RM., für Schleſien 226 RM. und

SCHACHE

Die Kelter harrt des Weins

Der 29er
„Was iſt Wein?
Eingefangener Sonnenſchein!
Und der ſoll ſchädlich ſein

Wenn ſeit dem Augenblick, wo die junge Rebe die
Blüten angeſetzt hat, hundert Tage vergangen ſind,
kann der Winzer anfangen, ſich ſeine Gedanken über
den „Herbſt“ zu machen, kann ungefähr beurteilen,
ob es wenigſtens einen „halben Herbſt“ gibt, oder ob
der Ertrag ſich gar einem ganzen Herbſt“ nähert. Ein
guter halber Herbſt iſt nämlich ſchon ſehr erfreulich.
Er bedeutet, daß ein Morgen Rebland etwa 800
Flaſchen Wein oder etwa ein halbes „Stück“ bringt.
Der ganze Herbſt iſt ſelten oder nie Wirklichkeit
werdender Traum, ebenſo ſelten, wie ein ganzes Jahr
Sonnenſchein. Die Sonne iſt ja der ausſchlaggebende
Faktor nicht nur für die Menge, ſondern auch für die
Güte des Jahrgangs. Von den hundert Tagen, die die
Reben von der Blüte bis zur Reife brauchen, müſſen
mindeſtens 40 Tage Sonnenſchein bringen damit die
Rebe überhaupt richtig reift. Jeder ſonnige Tag mehr
bedeutet Verbeſſerung der Hualität, Erhöhung der
Süße, Entfaltung der Blume, des Buketts, der Würze,
des Aromas. Infolgedeſſen läßt ſich insbeſondere
in einem Jahr, deſſen Frühjahrskälte die Entwicklung
der Reben um ca. drei Wochen ſich hat verſpäten
laſſen Anfang Oktober noch nichts Abſchließendes
über die vorausſichtliche Oualität des Jahrgangs
ſagen. Die Trauben ſind zwar nahezu gereift, aber
den Adel gibt ihnen doch erſt die Sonne des Oktober,
der in dieſem Jahr ſich recht verheißungsvoll anläßt.
Die Menge der Trauben läßt auf einen halben Herbſt
rechnen, einige bevorzugte Lagen werden etwas mehr
bringen, ganz wenige beſonders begünſtigte Weinbergs
beſitzer hoffen ſogar beinahe einen ganzen Heröſt
davonzutragen.

Der Oktober bedeutet für den Weinbauer eine letzte
Ruhepauſe vor angeſtrengteſter Arbeit, ein paar letzte
Wochen des Harrens und Bangens über die Früchte
ſeiner Mühe. Es kann an den Trauben und Wein
bergen jetzt nichts mehr getan werden, man muß die
letzte, wertvollſte und durch nichts zu erſetzende Arbeit
der Sonne überlaſſen. Der Termin, an dem mit der
Leſe begonnen werden darf, wird von den Sachberatern
der Behörden feſtgeſetzt. Bis dahin dürfen die Wein
berge nicht mehr betreten werden. Aber auch wenn
der Termin zur Leſe da iſt, bedeutet das nicht, daß nun
ſo raſch wie möglich der Segen eingefahren werden
muß, je länger die Trauben dann noch hängenbleiben,
um ſo beſſer entwickeln ſie ſich, vorausgeſetzt, daß der
Oktober nicht abnorm naß und trübe iſt. Die Abend-
und Frühnebel in Verbindung mit der kräftigen
Wirkung der Oktoberſonne ſchenken vielmehr den
Trauben jene wertvolle „Edelfäule“, die ſie dann be
ſonders geeignet zur Trockenbeerenausleſe macht, aus
der die allerfeinſten Spitzen des Jahrgangs entſtehen.
Dieſe Trockenbeerenausleſe bedingt eine Hualitätsarbeit
ohnegleichen. Jede einzelne Traube ibt nur ihre
ſchönſten Beeren dafür her, und zwar werden dieſe
Beeren nicht mit den Fingern, ſondern mit Glas
ſtäbchen von der Traube abgenommen, um jede gering
fügigſte Beeinträchtigung des Geſchmacks zu vermeiden.

Über die endgültige Qualität des Jahrgangs kann
man allerdings auch dann noch nichts gang Beſtimmtes

fagen, wenn Ende Oktober oder Anfang November die
Leſe beendet iſt. Erſt wenn der Wein auf der Flaſche
den letzten Reifeprozeß durchgemacht hat, läßt ſich feine

Qualität feſtlegen. hat man mancherlei
Methoden gefunden, um die Ausſichten des Jahrgangs
un dann zu beurteilen, wenn der Traubenſaft aus
er Kelter kommt. Der Laie weiß allerdings mit den

dann erfolgenden Schätzungen wenig anzufangen, denn
die Angabe, daß der junge 2ver ſchon jetzt bis zu
„95 Grad“ zeigt, fagt ihm nichts. Etwas mehr kann
er ſchon der Feſtſtellung entnehmen, daß der dies
jährige Wein nur 7 bis 9,5 pro Mille Säure enthält.
Das läßt mit Sicherheit erkennen, daß dieſer Jahrgang
unter keinen Umſtänden ein ſaurer Wein werden kann.
Einen gewiſſen Zuſatz an Süßſtoffen erlaubt ja ſogar
das Geſetz, andererſeits ſchädigt die nur zu reichlich
angewandte Verfälſchung mit Obſtwein den Ruf des
deutſchen Weines zu ſehr. Gerade in der vollkommenen

Unverfälſchtheit und Naturreinheit liegt die unvergleichliche e des deutſchen u und der Srunb
ſeiner Bekömmlichkeit. Selbſt berufene Sachverſtändige
ind nicht imſtande mit Augen, Naſe oder Zunge Ver
älſchungen des Traubenweines mit Obſtwein mit

Sicherheit feſtzuſtellen. Dafür hat man jetzt aller
dings ein Verfahren erfunden, das mit Sicherheit den
Nachweis von Obſtweinen in angeblich reinen Trauben
weinen ermöglicht, ſo daß jetzt jeder Weinkäufer vom
Händler bis zum Verbraucher in der Lage iſt, derartige
Verfälſchungen feſtzuſtellen und evtl. zur Anzeige zu
bringen.

So darf man hoffen, zumal auch Bemühungen im
Gange ſind, den Produzenten mehr als bisher am End
erlös zu beteiligen, daß der deutſche Weinbau der
eigentlich ſeit 1921 kein wirklich befriedigendes Weinjbr mehr erlebt hat, diesmal ausreichende Früchte

erntet. Man muß das um ſo mehr wünſchen, als ja
die vielen Hunderttauſende, die vom Ertrag des Wein
baues und der dazugehörigen Jnduſtrien und Gewerbe
leben, zugleich die bodenſtändigſten Elemente und
treueſten Hüter des Grenzlandes ſind. Möge der
Oktober ihnen noch geben, was er irgend geben kann.

Berliner Pumpstation
Berliner Brief.

Die Zeiten ſind längſt vorüber, wo die Pfandleihe
ein anrüchiges Geſchäft war und wo der Kunde eines
ſolchen Geſchäftes nur verſtohlen und heimlich in die
verſteckten Räume des Wucherers ſchlich, der mehr oder
minder hohe Werte mit lächerlich kleinen Summen zu
unerſchwinglichen Zinfen belieh. Heute ſtellt das
Leihhaus ein notwendiges ſoziales Unternehmen, ge
führt und benutzt mit nüchterner und ungerührker
Sachlichkeit, dar. Das ſpricht ſich ſchon darin aus, daß
es neben den n privaten Pfandleihen auch
längſt er und ſtädtiſche Leihhäuſer gibt. Wie
notwendig dieſe Inſtitute ſind, ergibt ſich allein aus
der Tatſache, daß in einem onat über
70 000 Pfänder, auf die mehr als 3 Millionen RM.
geliehen wurden, im Berliner ſtaatlichen Leihhaus ein
gelagert wurden. Neben dieſem Leihhaus, das keines
wegs das beliebteſte Unternehmen ſeiner Art iſt, weil
die Taxate und damit die Beleihungen ſehr niedrig
ſind und die bürokratiſche Struktur des Jnſtitutes
jegliche perſönliche Fühlungnahme zwiſchen Jnhaber
und Kunden verhindert, gibt es noch ſtädtiſche Leih
ämter und dann vor allen Dingen die privaten
Pfandleihen, deren es in Berlin etwa 300 gibt. Die
Zahl hat in den letzten Jahren ſtark geſchwankt. Die
Blütezeit der Pfandleihen fiel naturgemäß in die Jn
n wo ſie überall wie Pilze aus dem Boden
choſſen. Damals landeten in den Pfandleihen die

letzten wirklich beſtändigen Werte, wurden mit am
nächſten Tage bereits in Nichts entwerteten Papier
fetzen beliehen und konnten naturgemäß faſt nie
wieder eingelöſt werden, weil das Darlehen entweder
auf Goldwert lautete oder die Leihfriſt zu eng be
grenzt war. Jn den Nachinflationsjahren wurde das
anders. Schon 1924 wurde das alte Pfandleihgeſetz
vom Jahre 1881 den neuen Umſtänden angepaßt, 1925
betrug der Zinsſatz allerdings immer noch 5 Prozent
ro Monat, alſo 60 Prozent pro Jahr, 1926 wurde
er Zinsfuß auf 3,5, ſpäter auf 3 Prozent herabgeſetzt

und ſchließlich für Darlehen über 100 M. auf 2 Prozent.
Es bleibt alſo dem Pfandleiher immer noch ein guter
Verdienſt und man begreift, warum immer noch ſo

c cfür Niederſachſen 232 RM. Durchſchnittsgehalt feſt
eſtellt werden. Günſtiger als der Durchfchnitt ſtehenſo Rheinland und Weſtfalen, Brandenburg, Württem

berg; um den Durchſchnitt herum bewegen ſich die Ein
kommen in Sachſen, Bayern, im MainWeſer-Gebiet.
Lohnpolitiſch geſehen ſind dieſe Feſtſtellungen von
äußerſter Tragweite Auch die Auswertüng nach Ge
werbezweigen es ſind 74 Gewerbezweige berück
ichtigt worden wird ganz neue Aufſſchlüſſe bringen.
is jetzt iſt ermittelt, daß der Handel viel geringere

Gehälter als Jnduſtrie, Verſicherungsgewerbe und
Bankgewerbe zahlt. Es muß noch weiter erforſcht
werden, ob die teilweiſe recht große Verſchiedenartig
keit der Bezahlung tatſächlich auch für gleiche Arbeits
leiſtung ſtattfindet.

Nähere Angaben liegen weiterhin über die Schich
tung der befragten Kaufmannsgehilfen nach Gehäalts
klaſſen vor. Die nachfolgende Zuſammenſtellung zeigt
deutlich die Aufteilung:

Gehalt ohne befondere Julagen:
Gehaltsklaſſe v. H. der Befragten
unter 150 RM. 25,39
bis 200 17,571670

v 300 16,08490 17,22500 3,97u 6909 1,37790 0,75über 700 0,95.Danach n alſo 60 v. H. der Befragten unter
250 RM. und 76 v. H. unter 300 RM. Gehalt. Be
merkt ſei, daß Kaufmannsgehilfen mit einem Einkom
men über 1500 RM. in dieſe Erhebung nicht mit ein
bezogen worden ſind.

Man darf nach alledem den weiteren Erhebungs
ergebniſſen des DHV. mit Spannung entgegenſehen.

häufig Inſerate in den Zeitungen erſcheinen, wo von
Leihhäuſern Gelder zu recht annehmbaren Prozent
ſätzen geſucht werden. Die Zahl der kleinen Darlehen,
die alſo immer noch mit 3 Prozent verzinſt werden
müſſen, iſt ja weitaus am größten. Im ſtaatlichen
Leihhaus wurden an 652 von 1000 Kunden Beträge
von 3-10 M. verliehen, Beträge von 11-—-100 M. an
335 Kunden. Nur 13 Beträge über 100 M. wurden
ausgeliehen.

Man kann annehmen, daß die Mehrzahl der
Kunden von Leihhäuſern und Pfandleihen Dauer
kunden ſind, d. h. daß ſie jahraus, jahrein dasſelbe
Stück mit nur ganz ſeltenen kurzen Unterbrechungen
im Leihhaus haben, alſo ununterbrochen Zinſen dafür
zahlen. Man kann ſich nicht dazu verſtehen, ein wert
volles Erbſtück, eine goldene Konfirmationsuhr oder
dergleichen zu verkaufen, zahlt aber im Laufe von
weniger als 3 Jahren unter Umſtänden 100 Prozent des
darauf geliehenen Geldes dem Pfandleiher als Zinſen.
Wie man ſieht, ein wenig rationelles Geſchäft, aber
doch ein pſychologiſches Moment, das nicht zu unter
ſchätzen iſt. Das Gefühl, ſich zu gewiſſen Gelegen
heiten mit dem oder jenem Attribut wohlſituierter
Bürgerlichkeit präfentieren zu können, iſt nicht zu ver
achten, noch weniger das Gefühl, diefe Attribute als
bald wieder zur „Pumpſtation“ wie der Ver
liner mit überlegener Schnoddrigkeit ſagt bringen
zu können und von ihrem Ertrag vielleicht wieder ein
paar Tage oder eine Woche leben zu können.

Am allerunentbehrlichſten ſind dieſe Transaktionen
in der Zeit, wo die Bälle wieder beginnen. Feſt
a daß man dieſe oder jene Bälle mitmachen muß,
eien damit auch die ſchwierigſten Finanztransaktionen
verbunden. Für den Abend, an dem man nun einmal
den Smoking braucht, muß ſo viel verſetzt werden,
wie notwendig iſt, um die Leihgebühren für einen nicht
allzu ſpeckigen Smoking aufbringen zu können. Da
mit kommen wir übrigens ſchon auf eine anders
Kategorie von Berliner Pumpſtationen, die nämlich,
wo kein Geld, ſondern wo trügeriſcher Feſtesglanz atts
en wird. Dieſe Unternehmen beſchränken ſich
eineswegs auf die Verleihung von Smokings, Fracks

oder Koſtümen es gibt vielmehr Jnſtitute, wo alle
Zutaten einer hochmondänen Veräanſtaltung ausge
liehen werden können. Wenn irgendein allzu raſch
hochgekommener Unternehmer auch das gibt es
heute ja noch ſeine Freunde einmal zu ſich laden
will, ohne noch über die notwendige Ausſtaktüng zuverfügen, ſo kann er den ganzen Zauber eines ßeh
griſtokratiſchen Junggeſellenheims leihen. Er kann
ſich das Tafelgeſchirr, die Tiſchwäſche, die Klubſeſſel,
auch eine komplette Bar und, wenn nötig, auch noch
die Kellner, Mixer und Barmädchen ausleihen. Selbſtroße Hotels ſehen ſich unter Umſtänden vor der Ver
egenheit, derartige Verleihgeſchäfte in Anſpruch
nehmen zu müſſen.

Wie weit dieſe Pumpſtationen in Betrieb und
profitabel bleiben, wenn die wirtſchaftliche Entwicklung
in Deutſchland erſt einmal die Entfaltung auch nur
gepumpten Feſtesglanzes verbietet, wird die Zukunft
zeigen müſſen.

ist das hauchdünne Gewand der

„Kosmos-Kairo- Zigarette
Das allerfeinste Papier, welches

überhaupt erhältlich ist, verwen-
den wir für Kosmos-Kairo'. Es
verglüht, ohne den pikanten
Geschmack oder das edle Aroma
irgendwie zu beeinträchtigen
Eine solche Zigarette zu rauchen
bereitet wirklich Genuß und vor
allem „Kairo' ist wohlbe-
kömmlich!

Für Feinschmecker
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Aus Mitteldeutſchland
Der neue Ordinarius für Soziolvgie.

Halle. Auf den Lehrſtuhl für Soziologie an der
Univerſität Halle iſt Dr. Friedrich Hertz, Miniſterialrat
im Wiener Bundeskanzleramt, berufen worden.
Dr. Hertz hat den Ruf angenommen.

Arbeitsrecht ein neues Jnſtitut
der Univerſität.

Halle. An der Univerſität Halle Wittenberg iſt
ein Inſtitut für Arbeitsrecht nen begründet worden.
Zu ſeiner Eröffnung wird in der Zeit vom 16. bis
18. Oktober eine Vortragsreihe über Probleme des
Arbeitsrechts veranſtaltet

Das verdächtige Maſſenangebot.
f Halle. In verſchiedenen Dörfern der Umgebung

Halles machte ſich ein Mann verdächtig, der ſich krampf
haft bemühte, farbige Bleiſtifte an den Mann zu
bringen. Sein Warenlager hatte er im Walde in einer
Kiſte vergraben. Den Ruckſack mit Farbſtiften ge
ſtrichen voll, ging er ſo auf Tour. Die Landjägerei
ſtellte feſt, daß die Stifte für eine halliſche Firma be
ſtimmt und von dem Mann in der Gegend des Haupt
bahnhofs geſtohlen worden waren.

Wieder ein großer Zigarettendiebſtahl.
f Halle. Jn der Marienſtraße wurde in der Nacht

zum Donnerstag wiederum in ein Zigarrengeſchäft
eingebrochen. Geſtohlen wurden etwa 9000 Zigaretten.
Man hat den Eindruck, als ob es ſich um Zigarren
ladenſpezialiſten handelt, da Einbrüche dieſer Art ſich
zu mehren beginnen.

Die Unregelmäßigkeiten
bei der Gewerbebank.

Wettin. Zu den Unregelmäßigkeiten bei der
hieſigen Gewerbebank teilt die Verwaltung der Bank
mit, daß der verſtorbene Direktor ſeinen Kredit
eigenmächtig um 20 000 RM. überzogen habe, die
ordnungsgemäß in den Büchern verbucht ſind. Die
im Vertrauen teils blanko gegebenen Wechſel ſind
nur Prolongationsſtücke für die jeweils fällig geweſenen Wechſel geweſen, die nicht höher als der e

anſpruchte Kredit der einzelnen Mitglieder ausgeſtellt
wurden. Ein Gleichgewicht der Kaſſe hätte dadurch
nicht hergeſtellt werden können, da die Wechſel ſtets
zur Prolongation an die rückwärtige Zentralbank
weitergegeben worden ſind.

Der Mann im Schornſtein.
Sylda. Einen ungewöhnlichen Weg wählte ein

Maler von hier, um in das Haus ſeines Vaters zu
gelangen, mit dem er verfeindet iſt. Der Vater hörte
verdächtige Geräuſche und holte den Gemeindevorſteher
und den Nachtwächter. Nach einigem Suchen holte
man den Eindringling aus den Schornſtein und brachte
ihn, berußt wie er war, zur Polizei.

Ein Kind unter dem Laſtautv.
Eisleben. In der Freiſtraße überfuhr ein Laſt

auto den ſechsjährigen Sohn des Bergarbeiters Dock
horn. Augenzeugen berichten, daß das Kind, das töd

auf die Fahrſtraße gelaufen ſei.

Rieſenüberſchreitungen beim Kranken
hausneunbau.

Bitterfeld. Jn der Sitzung des Perwaltungs
rats der Allgemeinen Krankenhaus G. m. H.
Bitterfeld wurde auch der Bericht über den Stand
des Krankenhausneubaues und die Baukoſten vor
gelegt. Als Eröffnungstermin wurde der 1. De
zember feſtgeſetzt. Die Baukoſten, die bei der Grün
dung der G. m. b. H. mit rund einer Million angert waren, betrugen nach der Denkſchrift 1928

ereits 1513000 RM. Nach der dieſer Tage heraus
gegebenen Denkſchrift beläuft ſich die endgültige Ge
ſamtſumme auf 2046 000 RM. Die hundertprozentige
Überſchreitung ſoll zum Teil durch eine 50prozentige
Erhöhung der Geſellſchaftsanteile, der Reſt durch
eine Anleihe gedeckt werden.

Die Mutter erhängt aufgefunden
F Deſſau. Als der Poſtſchaffner Weber nach einer

achttägigen Reiſe mit ſeinen Kindern nach Hauſe
zürückkehrte, fand er das Haus verſchloſſen. Er mußte
es gewaltſam öffnen laſſen. Seine 40 Jahre alte Frau
fand er erſt nach längerem Suchen im Keller er
hängt auf.

Das Stellcdichein im poſſzeſ-
praäsicdfum

Leipzig. Gewiß iſt das Polizeipräſidium ein
etwas ausgefallener Treffpunkt für Liebende doch
der Menſch muß ſich zu helfen wiſſen. Erich R. hatte
auf einem Vereinsvergnügen die 17jährige Anni E.
kennengelernt. Der junge Mann empfand ſo etwas
wie Liebe auf den erſten Blick, das nette und überdies
bildhübſche Mädchen erwiderte die Zuneigung. Man
traf ſich hier, man traf ſich da, plötzlich war Anni von
der Bildfläche verſchwunden. Eine höhere Gewalt ver
hinderte das Mädchen am Kommen. Anni E. iſt
nämlich Zögling einer Leipziger Fürſorgeanſtalt.
Eines Tages war ſie von einem Ausgang nicht zu
rückgekehrt und hatte ſich zwei Tage und zwei Nächte
herumgetrieben. Das nahm ihr die Anſtaltsleitung
übel. Zur Strafe durfte Anni das Heim ein halbes
Jahr nicht verlaſſen. Erich R., der von der Sache
Kenntnis erhalten hatte, empfand große Sehnſucht
nach der Geliebten. Auch hätte er gern gewußt, was
Anni während ihres Umherſtrolchens getrieben hatte.
Wie nun aber an das Mädchen herankommen? An
ſeinem Freund Kurt Sch. fand er einen willigen
Helfer.

„Hier iſt das Kriminalamt, Wächterſtraße, Kom
miſſar H.“, erklärte Sch., als ſich aitf telephoniſchen
Anruf die Fürſorgeanſtalt meldete „Anni E. iſt doch
vor kurzem zwei Tage abgängig geweſen. Wir brau
chen das Mädchen zu einer Vernehmung. Wollen Sie
uns die Betreffende heute mittag einmal herein
ſchicken? Wie? Ach ſo, natürlich kann das Mäd
chen in Begleitung einer Pflegerin kommen, wenn Sie
befürchten, daß es wieder ausreißen könnte. Aber
bitte pünktlich einviertel dreizehn Uhr, zwootes Stock
werk, Zimmer 86.“ Anni E. und die Pflegerin trafen
pünktlich ein. Beim Verlaſſen des Fahrſtuhls wurde
das Mädchen von einem Herrn in Empfang genom
men, der es beim Namen rief. Die ahnungsloſe
Pflegerin wurde gebeten, auf einer Bank Platz zu
nehmen und auf die Rückkehr ihrer Schutzbefohlenen
zu warten. Fünf Minuten ſpäter war Annt mit ihren

Freunden auf der Straße. Nachdem die Pflegerin
lange gewartet und ſchließlich erfahren hatte, daß
niemand etwas von einer Beſtellung der Anni wußte,
mußte ſie ohne ihren Schützling den Weg ins Heim
antreten. Der Empfang mag nicht allzu freundlich ge
weſen ſein. Doch man hatte Glück. Am Abend des
gleichen Tages ſtellte ſich die Ausreißerin, ſichtlich be
friedigt von ihrem Ausflug in die Freiheit, wieder ein.

Weiter hatten ſich R. und Sch. noch ein Stückchen
geleiſtet, das leider nicht als loſer Streich angeſehen
werden konnte. Eines Tages hörten ſie im Land
gerichtsgebäude in der Eliſenſtraße Verhandlungen zu.
Als ſie das Haus der Juſtiz verließen, ſahen ſie auf
der gegenüberliegenden Straßenſeite ein Motorrad
ſtehen. Als Sach und Fachkundige, Sch. iſt Kraft
wagenführer, R. Beifahrer, beaugenſcheinigten ſie die
Maſchine ſehr eingehend, ſchwangen ſich darauf und
machten einen Ausflug nach Dresden. Nach zweitägi
ger Abwefenheit kehrten ſie mit der geſtohlenen Ma
ſchine nach Leipzig zurück. Zuerſt wollten ſie das Rad
als „gefunden“ auf der Polizei abliefern. Doch er
ſchien ihnen das zu riskant. Um nicht erwiſcht zu
werden. änderten ſie durch Übermalen die polizeiliche
Kennummer und bedienten ſich des Rades auch weiter
hin. Bei einem Unfall, den ſie dann mit dem Motor
rade erlitten, kam der Schwindel heraus.

Jetzt hatten ſich Kurt R. und Erich Sch. wegen
Diebſtahls, wegen gewinnſüchtiger Fälſchung einer
öffentlichen Urkunde und wegen Amksanmaßung vor
dem Amtsgericht Leipzig zu verantworten. Die An
geklagten wurden zu je ſechs Monaten Gefängnis ver
ürteilt. Sch., den das Gericht für von R. verführt
anſah, erhielt eine dreijährige Bewährungsfriſt, die
von der ratenweiſen Zahlung einer Geldbuße von
80 Mark abhängig gemacht wurde. R. der nach An
ſicht des Gerichts der „treibende Keil geweſen war,
hat drei Monate der Strafe abzuſizen. Für den Reſt
würde auch ihm eine Bewährungsfriſt zugebilligt.

un Anseffen gibt es nidus hessere ab
lIetot säumenöe, auusgiebige Seanlidt Seife!

Ein anhaltiſcher Heimatdichter
60 Jahre alt.

4 gerbſt. Während im raſenden Tempo der
modernen Stadt die Romantik dahingeſchwunden iſt,
gedeiht ſie noch immer in abgelegenen Winkeln
unſeres deutſchen Vaterlandes und dort finden wir auch
ſtill beſonnene Naturen, die treu die blauen Blumen
pflegen. Zerbſt, das vom Zauber ſeiner alten ruhm
reichen Vergangenheit umwoben iſt, nennt den Dichter
Gottwald Weber ſein eigen, der in ſpannenden No
vellen und zarten Märchen ſeine engere Heimat oft ver
herrlichte. Zu ſeinem 60. Geburtstage, den er am Don
nerstag feierte, wurden ihm nicht nur aus dem Bezirk
ſeines engeren Wirkungskreiſes, ſondern auch aus
anderen Teilen Deutſchlands herzliche Glückwünſche
zuteil.

Das Magdeburger Stadttheater
in Gefahr.

Magdeburg. Da der Beſuch des hieſigen Stadt
theaters immer mehr nachgelaſſen hat, wurde vor
kurzem das Wilhelmtheater ſtillgelegt und das Schau
ſpiel ins Stadttheater übernommen. Nun wird von
feiten des Magiſtrats und der Volksbühne befürchtet, S

5] Nachdruck verboten.)
Ja, es war ein Schrei, ein fürchterlicher, rätſel

hafter Schrei. Der Signalruf eines Unglücks, der
ſich in die Nerven krallke und das Hirn mit einer
würgenden und fürchterlichen Angſt erfüllte.

Jrgend etwas war geſchehen, wenn es nicht
in dieſem Augenblick geſchah

Treuenſchwerdt ſg mach. der Uhr. Sie zeigte
ſechs. Jm gleichen Augenblick blieben beide Zeiger
ſtehen. Ein feines Raſſeln war im Jnnern, ſo, als
ob das ganze Uhrwerk explodierte.

Dann lief Treuenſchwerdt nach vorn. Keine
ünfzig Schritte vorwärts lag die kleine WieſenHeute deren Rand an einen künſtlich angelegten,

gegen Sicht verdeckten Pirſchſteig grenzte. Weiter
dieſen Pirſchſteig, bis die Lichtung ſich in ſpitzem
Keile in das raume Stangenholz hineinſchob. Wetter,
immer weiter in den Hochwald ſinnlos in der
r Sehnſucht, dieſem Geiſterſchrei, dieſem

rommelwirbel und Signalruf einer fernen Kata
ſtrophe zu entrinnen.

Endlich blieb er ſtehen. Ein Ei r glitt
leiſe pfeifend an dem Stamm einer Eller hoch und
lugte aus dem Aſtwerk auf ihn nieder.

Nun 5 kam 3 zur Beſinnung. Wie er
wachend ſchaute er ſich um.

Er längſt im Golmer Walde ſein. Tiefe
Dunkelheit lag um ihn, di er nur auf Schritte weit
durchdringen konnte.

Er taſtete die Schneiſe weiter. Jrrte in die
Kreuz und Quer. Stunden mochte er gelaufen ſein
bevor er die Chauſſee nach Golm erreichte.

Die Golmer Bahnhofsuhr ſchlug neun, als er
dort eintraf

Der Berliner Zug war eben eingelaufen. Fieber
haft erregt riß Treuenſchwerdt die Türen auf.

Da war Suſe.
Er riß ſie in die Arme das Haar zerzauſt,

die Augen fieberhaft erregt, an Leib und Seele ab
gehetzt, wie ein gejagtes Tier.

„Suſe keuchte Treuenſchwerdt.
Was iſt?“ fragte Suſe angſtvoll.
Treuenſchwerdt ſah in die Augen ſeiner

Frau. Müde und erloſchen waren die.
ss ſchüttelte den Kopf. Er bemühte ſich, zu

ächehn.
5 hatte ſolche Angſt und Sorge um dich,

e u e.
Sie drückte ſeinen Kopf an ſich heran. Jhre

Augen wurden r
„Franzl liebes, liebes Franzl

Sollte man von dieſen Dingen zu jenem mit
den zyniſchen und kalten Zügen ſprechen Nichts
von allem würde er verſtehen. Er würde nur das
Lächeln dafür haben, das ſo ſteptiſch überlegen und
ſo wunderbar berwirrend wirkte.

Treuenſchwerdt ſtrich müde mit den ausgeſtreck
ten Fingern über ſeine Schläfen.

„Jn der Tat, Sie haben recht. Jch hatte meine
Frau in Golm erwartet, um mit ihr er re n

Wieder war es eine Weile ſtill. Man hörte in
der Ferne eine Tür gehen. Gedämpfte Schritte, die
verklangen. Vermutlich war es Lunz, der in der
Halle vder in dem Eßſaal ſeinen Pflichten nachkam.

„Nur noch eine Frage, Herr Major. Die letzte,
die ich heute auf dem Herzen habe. Jhre Frau
Gemahlin hat ein großes Kapital als zweite Hypo
thek auf HohenNeudeck kündigen laſſen. Wann er
führen Sie zuerſt davon

„Heute mittag, durch ein Schreiben des Juſtiz
rates meiner Frau.“

„Nun Der Unterſuchungsrichter zog den
und zu einer tadelloſen Grimaſſe. „Sie muten

uns nicht zu, daß wir das wörtlich nehmen. Jn
welcher Ehe würde eine Frau von einer Transaktion
wie dieſer ihrem Ehegakten keine Kenntnis geben,ehe ſie durch ihren Mwen die formellen Schritte

unternimmt Wenn wir die verſchiedenen Poſten

daß, wenn nicht bald eine Beſſerung des Beſuchs ein
tritt, eine weitere Einſchränkung des Spielbetriebes
eintreten müßte, da es dem Magiſtrat wegen der an
geſpannten Finanzverhältniſſe kaum möglich ſein
würde, weitere Zuſchüſſe zu leiſten

Kindlicher Leichtſinn führt zum Tode.
Quedlinburg. Der achtjährige Sohn des Kauf

manns Alwin Müller hängte ſich an einen der
Wagen, die die Buden und Karuſſells vom Kleers
markt abtransportierten. Plötzlich traten die Pferde
zurück, und dem Kleinen wurde zwiſchen dem Wagen

und einem Baume der Kopf zerquetſcht, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Eine Verſteigerung,
die nur die Steuern einbringt.
Radis. Daß Zwangsverſteigerungen nichts

mehr einbringen, zeigte die Verſteigerung der hie
ſigen Klabiaturfabrik. Es waren nur wenige Jnter
eſſenten erſchienen. Geſchätzt war der Wert der
Fabrik, auf der allerdings fünf Hypotheken laſten,
mit 60 000 M. Für Steuern, Verzugszinſen uſw.
waren allein rund 6000 M. angemeldet. Ein Bank
haus, das 6000 M. bot, erhielt als einziger Bieter
den Zuſchlag. Für die Hypothekengläubiger blieb
alſo nicht ein Pfennig übrig
Burſavnngen während der Stkadiverordnetenſitzung.

er Bürgermeiſter als Fielſcheibe.

Zwenkau. Zu einem dramatiſchen Vorfall kam
es in der letzten Stadtverordnetenſtzung. Als der
kommuniſtiſche Stadtverordnete Jeſchky wegen ſeiner
re Zwiſchenritfe von dem Bürgermeiſter
arauf hingewieſen wurde, daß er keine Berechtigung

habe, zu ſprechen, ſprang er auf, wurde aber von ſeinen
Fraktionsgenoſſen daran gehindert, bis zum Bürger
weiſter vorzudringen. Darauf ergriff er eine gefüllte
Waſſerflaſche und ſchleuderte ſie mit großer Wucht nach
dem Bürgermeiſter, der nur durch eine geſchickte Wen
dung dem Geſchoß entging. Andernfalls wäre er un
weigerlich von der gut gezielten Flaſche am Kopfe
etroffen und möglicherweiſe ſchwer verletzt worden.

r we zerſprang an der Täfelung in tauſend
erben.

umſtände, die ſich um das Unglück Jhrer Frau Ge
mahlin ranken, recht erheblich komplizierter liegen,
als es den erſten Blick erſcheinen möchte.

Treuenſchwerdt gab keine Antwort.
er Herr ihm gegenüber knöpfte ſeinen dunklen

Mantel zit. Er erhob ſich. Kühl und diſtanziert
klang ſeine Stimme, als er ſagte:

„Jch bitte um Verzeihung, wenn ich hier und da
an wunde Dinge rühren mußte. Es gehört zu
meinen Pflichten, die Recherchen ſo zu führen, wie
ſie nach juriſtiſchem Ermeſſen eheſtens zum Ziel der
Klarheit führen. Und nun danke ich für die er
teilte Auskunft. Guten Abend!“

IV.
h ſchrille Glockenton des Telephons zerriß die

ille.
Dreuenſchwerdt fuhr auf. Er wußte nicht, wie

lange ihn die Kommiſſion des Amisgerichts ver
a wie lange er ſeither in dieſer halben Agonie
geſeſſen hatte.

Er hob das Hörrohr von der Gabel. „Treuen
ſchwerdt.“

„Berlin wünſcht Sie zu ſprechen.“
Eine Weile klang allein das leiſe, fortgeſetzte

Summen durch den Apparat. Dann rief eine
Männerſtimme: Franz von Treuenſchwerdt

„Was gibtSuſe Talhvut nimmt heute Nachtzug Berlin
Hannover Köln. Stop. Ziel vielleicht Paris.
St Vermutlich ändert ſpäter Namen, Maske.

kop a
„Was iſt keuchte Treuenſchwerdt verzweifelt.
„Fertig. Schluß.“
Treuenſchwerdt hieb mit der Fauſt die Gabel

nieder. Einmal zweimal. Stellte an dem Selbſt
einſchalter die Verbindung mit dem Poſtamt Hohen
Neudeck her. „Mit wem ſprach ich eben, Fräulein

„Mit Berlin.
„Mit dem Telegraphenamt? Und welchem
„Werde fragen Rufe wieder an.“

8 Jn dieſem Augenblick trat Ferdl Paar ins
immer.

„Franzl, ſind die Botokuden endlich fort? Brenun
iß könnt's einen überlaufen, wenn man dieſen
akra dieſen Affen, dieſen Überklugen an

hört. „Meinſt net?“
„Laß das“, e Treuenſchwerdt. Entweder bin

Dann o. ergibt ſich doch mit großer
Deutlichkeit, daß alle dieſe Dinge die Begleit

ich ſchyn in Narrenhaufe oder ich komm morgen
dahinein. Eben ſpricht da eine Geiſterſtimme, ein

Ein Schwindler.
Leipzig. In einem Leipziger Wettbüro ſprach ein

unbekannter Mann eine Frau an und erklärte ihr, daß
er durch ſeine bei einem Buchmacher als Reinemache
frau beſchäftigte Frau über die ſiegesſicheren S
unterrichtet ſei und ſelbſt auf ein ſolches 100 M. etzen
wolle. Er forderte ſie auf, ſich daran zu beteiligen, in
dem er ihr einen Wettſchein, auf den 180 M. aus
gezahlt würden, zeigte. Wirklich ging die Frau darauf
ein, mußte aber zu ſpät erkennen, daß der Schein ge
fälſcht war. Der Unbekannte iſt etwa 25 bis J
alt, 176 Meter groß, von ſchmächtiger Geſtalt, hat ein
n bartloſes Geſicht und macht den Eindruck eines

ellners.

Humpvriſtiſches.
Der Tyrann. Geſtern hab' ich eine Ausein

anderſetzung mit meiner Frau gehabt und endlich
mal klar feſtgeſtellt, wer Herr im Hauſe iſt.
„Wer denn „Na, ſie.

Naturkunde. „Jedes Tier hat ſolche Körperform,
wie es ſeine Lebensbedingungen erfordern, z. B. die
Kiraffe iſt groß, damit ſie die Blätter von den
Bäumen freſſen kann. Gerdi, weißt du auch ein
Beiſpiel?“ Die Wanze iſt breit und platt, damit
ſie unter die Bettdecke kriechen kann.

Verſtändigung. „Daß du mir ja nicht ſpäter naMann!“ a „Jch 8
will!“ „Aber nicht ſpäter!“

Darum. „Warum machſt du denn eigentlich der

Hauſe kommſt, komme, wann i

dicken Witwe ſo den Hof?“ „Weil ſie ein
Haus hat.“

Selbſtbewußt. „Dich möchte ich nicht heiraten,
und wenn du der einzige Mann auf der Welt
wärſt!“ „Das glaube ich, du würdeſt in dem
Gedränge totgetreten werden!“

Das Stadtkind. Sieh mal nach, wo Vati iſtl“
Zurückkommend: „Mutti, in der Kuhgarage!“

RadioEcke
Sonnabend 12. Okwber.

Mitteldeutſcher Sender.
Seipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: A nzöſi13.00 t e h c eer.14.30 e Schne für die Jugend. (Sprecherin: Sutſanne

44 S S iſte ümi lag Der Wettkampf
r meiſter 3jechin- hubow i tmeiſterſchaft im Schach.16.30 n ine Leiroiger Annbfunkocheſter.

gent:
18.00 nkbaſtelſtunde.18.30 r e
19.00 Uhr: S er Colmnitz: Zu Hauſe. II.19.30 Dr. Albert Berlin: Vom n20.00 Uhr: Kurt Perlitz: Käüln: und ikaliſche Scherze.Seipsiger Rindfunkorcheſter. Dirigent: Weber22.39 Ah Wie Walker, Wien, e
Anſchließend bis 00.30 Uhr von Berlin Tanzmuſik

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

12.00 Uhr: Peter Harlan, Markenkirchen, mit dem HarlanLucas
duisTrio. uſizieren auf alten Jnſtrumenten.

Von Berlin Schallplatten.
Kinderbaſtelſtunde. Urſulg Scherz: Das Treibhaus.
Min. Rat Lands: Schulrecht und Ellernrecht.
Hertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spa

e Gatte16.00 Uhr Anregungen für die ne Darbietung und
Beſprechung neuer oder neu erſchienener Werke für Haus,
h s s und Chorverein. (Leitung: Prof. Jöde.)16.30 Uhr nzert von Hamburg.17.50 J Reg.Rat Pietſch. Ein Jahrzehrt Beamtenhochſchul

ewegung.18.00 Uhr Robe Arbeiterſe und Wohnungsbau.e e e e e eranzöſiſch für Anfänger.

n hed Bord bis Wer e 3i r g20.00 Uhr ertengere. Dre e Seidler Winkler.
Anſchließend bis 00.30 Uhr: iNach den Abendmeldungen bis

OrcheſterrdTanz-Vahren der Maſer Bileſunt.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolktik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie KHreisnachrichten und i. V. für Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto GHeorgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameterk;

ſämklich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkripikeine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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den er von Namen und
die Maske ſpäter ändern. Du was iſt das
Verſtehſt du das vielleicht

Nein. Haſt du dir den Wortlaut aufgeſchrie-

Selbſtverſtändlich nicht.
„Aba bidde, das iſt eißerſt rn Schreibe

unverzüglich. Haſt du deinen Bleiſtift? Alſo
Suſe Wie hieß doch der Name? Talbot?
Talhouet? Talhouet mit h. Übrigens ein Talhouet
war meines Wiſſens amal Miniſter in Paris
Nimmt heut Nachtzug von Berlin nach Köln. Ver
mutlich Ziel Paris. Stimmt das? Wird wahr
Seinlich ſpäter Name und die Maske ändern.
ertig?“

„Fertig bin ich. Nur weiß 5 nicht
e weiß ich das noch ſelber nit, meinLiebſter. Aber unſere Lage iſt ſo verzweifelt ernſt,

daß wir nit das mindeſte verſeimen dürfen Gelt's
es wär zum Beiſpiel möglich daß der fade Schlankelvon der Kemniſſten des Amtsgerichts Intereſſe dran

g ſpüren könnte. Und ich muß dir noch was
anderes Sonderbares r s iſt ſchon möglich
daß ich deinen Spott riskiere. Jmmerhin, ich mein
ſchon, daß wir jedes Stäubel, das uns zufliegt,
b'achten müffen. o S doch ſein könnt, amal
ein Goldkörndl dazwiſchen wäre. Rauchſt ne Boſtan
joglo, Franz? Nit. Dann gſtatteſt, daß ich
ſelber Alſo höre

Ferdl Paar ging ſeinen ſchlanken Oberkörper
in den Hüfſten wiegend, in den Knien federnd wie
es ſeine Art war nach dem nächſten Lederſeſſel.

„Die alte Krögel tuſt ja kennen, die der Suſe
manchmal bei der Wäſch g'holfen hat. Ja, du Gott,
ich geb ſchon zu, ſie iſt ein biſſerl taub und auch
ein biſſerl narriſch und gſchupft im oberen Salettel.

Augen hat die alte Tante noch im Kopferl,
daß ein Falke ſie beneiden könnte. Jch treff die
Krögel heit nachmittag auf der Treppe, juſtament,wie ich nach meinem Baumer gehe. Wir begrießen

uns als alte Freinde. Gelts, du kennſt ja meine
Art den Damen gegenüber. Servus, ſchönſte Frau.

Tag auch, Herr Baron von Paar Wir redxſo daher Von dem Unglück mit der Suſe. Daß
ſo n liabs Engerl grad hat in den Himmel fli
müſſen. Mit amal ruckt die Krögel dicht an mich
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Aus alier Welt
Ein Schuhmacher

wollte eine Flugrakete bauen.
Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet Ein

arbeitsloſer Schuhmacher hat ſich in einem Hauſe,
in dem ſeine Eltern im erſten Stock wohnen, ein
Dachzimmer gemietet. Am Mittwochnachmittag er
igte eine t Exploſion die ſtarkenauch entwickelte. Die herbeigeeilten Hausbewohner
fanden den Schuhmacher in ſeiner Dachſtube zwiſchen
brennenden Möbelſtücken mit ſchweren Brandwunden
vor. Noch ehe die Feuerwehr an der Brandſtelle an
langte, gelang es den Hausbewohnern, den Brand zue Der Schuhmacher gab an, er habe wegte

M tigt, eine Flugrakete von zwanzigdinuten Brenndauer zu bauen, um da
mit „das Problem des Raketenfluges mit einem
Schlage“ zu löſen. Die explodierte Rakete beſtand
aus einer Blechbüchſe von ekwa 10 Zentimeter Durch
meſſer und 50 Zentimeter Länge und enthielt ins
geſamt 7 Kilogramm Sprengſtoff. Nur einem glück
lichen Zufall iſt es zu verdanken, daß die Exploſion
noch verhältnismäßig glimpflich ablief.

Gefängnisſtrafen für Autvraſer.
Das Schöffengericht Berlin Mitte verurteilte den

19jährigen kaufmänniſchen Angeſtellten Voll wegen
fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung zu einem
Jahr drei Monaten Gefängnis und den Chauffeur
Natuſchka wegen der gleichen Vergehen zu vier
Monaten Gefängnis. Die beiden Angeklagten waren
im Juni an einer Straßenkreuzung in Steglitz mit
ihren Autos zuſammengeſtoßen. Infolge des Zu
ſammenſtoßes waren die Autos auf den Bürgerſteig
geraten und hatten eine Bank umgeriſſen, wobei eine
Frau getötet und mehrere Perſonen verletzt wurden.
Der Tächometer des Angeklagten zeigte an, daß er mit
einer Stundengeſchwindigkeit von 75 Kilometer ge
fahren war.

rnhöherer Eiſenbahnbeamter
Ein Korrupkionsſfkandal bei der Reichsbahn, der in

vielen Einzelheiten an den Ssklarekfall erinnerk, wird
vor dem Großen Schöffengericht BerlinMilte verhan
delt. Wegen Beſtechung angeklagt iſt der Direktkot
Recke von der Berliner Metallwarenfirma
S z die eit Jahrzehnten die Eiſenbahn belieferke. Mit ihm haben 5 echs Kaufleute und drei

hö r Eiſenbahnbeamke wegen Beſtechung zu verank
worken.

Vor längerer Zeit wurde den Eiſenbahnbehörden
bekannt, daß Beamte der Reichsbahn mit Lieferanten
unlauter zuſammenarbeiteten und die Lieferungen
Kaufleuten zuteilten, von denen ſie perſönlich Vorteile
hatten. Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, und man
fand bei der Firma Schulze ein Separatkonto, in dem
zahlreiche Beträge notiert waren. Es ergab ſich, daß
man über dieſes Konto das Geld für

zahlreiche Zuwendungen an höhere Eiſenbahn
beamte

hatte laufen laſſen. Nachdem bereits mehrere Betei
ligte in Hamburg abgeurkeilt wurden, iſt die Anklage
jetzt nach Berlin überwieſen worden. Die Verhandlung
wird etwa zwei Wochen in Anſpruch nehmen.

Familientragödie auf einem Schloß

Weil die Verſteigerung drohte.
Der Schloßherr von Kittelag u der 35jährige

Rittergutsbeſitzer von Schütz-Goldfuß, befand
ſich ſeit längerer Zeit in einer wirtſchaftlich ſehr
ſchwierigen Lage. Geſtern ſollte ein großer
Teil ſeines Beſißes verſteigert werden.
Der Rittergutsbeſitzer glaubte, das nicht überleben
zu können und beſchloß, ſeine Familie und ſich vor
her umzubringen. Er zündete geſtern i in der
Wohnung Papier an, damit die noch ſchlafenden
Familienangehörigen von dem Rauche erſtickt
werden ſollten. Danach ſchoß er ſich eine Kugel in
die Bruſt, Als man den Brand bemerkte und in
die Räume inrrag fand man die drei Kinder des
Gutsbeſitzers im Alter von vier und zwei Jahren
und acht Wochen nur noch als Leichen auf. Die
Ehefrau, die Großmutter und eine Tante lagen be
wußtlos auf dem Fußboden und wurden ſofort nach
dem Krankenhauſe geſchafft, wo die Wiederbelebungs
verſuche Erfolg hatten. Sie ſind jedoch alle drei
noch nicht vernehmungsfähig.

Helga v. Monroy vor Gericht

Das Geheimnisder kleinen Komtesse
Ein Geſellſchaſtsſkandal.

Es iſt jetzt ſchon beinahe ein Jahr vergangen, ſeit
der Geſellſchaftsſktandal Monroy- Wedel das all
gemeine Tagesgeſpräch bildete. Was war geſchehen?

In der Wohnung der Gräfin Hermersberg, einer
ehemaligen weltbekannten Zirkusreiterin, die einen
Fürſten Hohenlohe geheiratet hatte, war eines Tageseine verſchloſſene Schmugtaſſette verſchwunden. Da es

ſich um ein größeres Wertobjekt handelte die
Kaſſette enthielt Schmuck im Werte von ca. 70 000
Mark ſtellte die Polizei Nachforſchungen an. Es
wurden zuerſt Hausangeſtellte und Bekannte der

amilie verdächtigt, jedoch ergaben weitere Ermitt
ungen kein belaſtendes Material. Eines Tages ver
chwand die Nichte der Gräfin Hermersberg, Helga
v. Monroy, aus dem Hauſe ihrer Tante und ſiedelte
mit einem Rittmeiſter v. Wedel, mit dem ſie verlobt
war, zuſammen in eines der eleganteſten Berliner
Hotels über. Schon dies erſchien der Polizei verdächtig,
da man wußte, daß die kleine Komteſſe über keinerlei
Geldmittel verfügte und ſich auch der Herr Rittmeiſter
in keiner beſonders günſtigen finanziellen Poſition be
fand. Die Komteſſe wurde überwacht, und man ſtellte
feſt, daß ſie bei verſchiedenen Juwelieren Schmuck
ſachen verkauft hatte, die aus dem Beſitz der Gräfin
Hermersberg ſtammten. Helga v. Monroy wurde eines
Morgens verhaftet, und geſtand auch ſofort ein, die
Schmuckkaſſette ihrer Tante entwendet zu haben. Jhr
Verlobter, Herr v. Wedel, erklärte bei ſeiner Einver
nahme durch die Polizei, daß er maßlos überraſcht und
erſchüttert ſei und es nicht begreifen könne, daß ſeine
Verlobte eine derartige Handlung begehen konnte. Er
perſönlich habe von dieſem Diebſtahl keine Ahnung ge
habt. Am nächſten Tage fand man v. Wedel erſchoſſen
im Grunewald auf. Er hatte in der Nacht Selbſtmord
verübt, ohne irgendwelche aufklärende Nachrichten
hinterlaſſen zu haben.

Die kleine Komteſſe vernahm die Botſchaft von dem
Tod ihres Verlobten, als ſie ſich vor dem Schnellrichter
verantworten ſollte, und brach bewußtlos zuſammen.
Sie nahm alle Schuld auf ſich und reinigte Rittmeiſter
v. Wedel von dem Verdacht, ſie zu dem Diebſtahl ver
leitet zu haben. Da plötzlich noch andere Beſchuldi
ungen gegen Helga v. Monroy auftauchten, wurde die
erhandlung von dem Schnellrichter abgebrochen und

das Verfahren an das Schöffengericht weitergeleitet.

elga von Monroy ſoll nämlich außer dieſem
chmuckdiebſtahl noch andere „Verbrechen“ be

gangen haben. So wird ſie beſchuldigt, einem
alten Diener ihrer Tante einen 50MarkSchein
entwendet und ſich außerdem noch einer Ur

Die National City finanziert
den Zeppelin?

Poſikive Außerungen über die deutſche
Wirtſchafkslage.

Der Präſident der National-City-Bank, Charles
Mitchell, erklärte einem Berliner Vertreter der
„Agence Economique et Financière“ in Paris u. a.
Die NationalCity-Bank hat weder die Abſicht, ſich
an einer deutſchen Bank zu beteiligen, noch ihr Ber
liner Büro weiter auszubauen. Sie wird ſich jedoch
auch weiterhin an deutſchen Finanzgeſchäften be
teiligen. Die geſchäftlichen Beziehungen waren niemals
ſo eng wie jetzt. Die NationalCity-Bank wird
ſich u. a. mit der Finanzierung von Luftverkehrs
unternehmungen befaſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Finanzierung einer Transatlantik
Zeppelin- Linie in Frage kommt.

Die deutſche Wirtſchaftslage bietet ihm keinen An
laß zum Peſſimismus. Die Einführung deutſcher
Wertpapiere in Wallſtreet ſei im Augenblick auf Grund
der Lage an den amerikaniſchen Börſen nicht günſtig.
Beſonders die Auflegung von NeuEmiſſionen kann zu
gewiſſen Zeiten eine über das gewöhnliche Maß hin
ausgehende Steigerung der Börſenkredite bewirken, die
jedoch bald nach der endgültigen Placierung wieder auf

den normalen Stand zurückgehen.

kundenfälſchung und eines Betrugs ſchuldig ge
macht zu haben.

Je Bräutigam, Rittmeiſter v. Wedel, h einem
ankhaus eine größere Summe, die die Bank von ihm

wieder zurückverlangte. Da Wedel keinerlei Deckung be
ſaß, übergab Helga v. Monroy dem Bankhauſe Schmuck
ſtücke im Werte von 7000 Mark als Pfand, und über
nahm für den Reſt ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft. Als
Sicherheit für ihre Bürgſchaft legte ſie dem Bankhaus
ein Schreiben des Fürſten Hohenlohe, eines Schwagers
ihrer Tante, vor, in dem beglaubigt wurde, daß die
Komteſſe in allernächſter et eine italieniſche Erbſchaft
antrete, die aus der Familie ihres verſtorbenen Vaters,
des Grafen v. Monroh, herrühren ſollte, daß ihr außer
dem aber auch die Rechte aus einem dem Grafen
Hermersberg, früheren Fürſten v. erregge zuſtehen
den Kodizill für das Gut Slawitzitz übertragen worden
ſeien. Als Sicherheit für die Schulden des Herrn
v. Wedel räumte Helga v. Monroy das Verfügungsrecht
über die ihr angeblich zuſtehenden Vermögenswerte in
Höhe von 32 600 M. ein. Nach dem Tode des Herrn
v. Wedel ſtellte ſich jedoch plötzlich heraus, daß dieſer
Brief des Fürſten Hohenlohe gefälſcht war.

Es kommt nicht allzuoft vor, daß ein junges Mäd
chen aus adligem Hauſe, das in immerhin verhältnis-
mäßig günſtigen Verhältniſſen lebt, ſich zu Diebſtahl,
Urkundenfälſchung und Betrug hinreißen läßt. Bis
heute iſt es noch ein unentſchleiertes Geheimnis, wieſo
die kleine Komteſſe dazu kam, ſich an fremdem Eigen
tum zu vergreifen. Auf alle Fälle aber iſt dem Mäd
chen unmöglich zuzutrauen, daß es in der vorher ge
ſchilderten raffinierten Art einen Brief fälſchte, um da
mit das Bankhaus, dem ihr Verlobter Geld ſchuldig
war, in Sicherheit zu wiegen. Bis jetzt war Helga
v. Monroy noch nicht zu bewegen, das Geheimnis, das
über der ganzen Sache ſchwebt, zu entſchleiern. Man
muß als ſicher annehmen, daß Herr v. Wedel ſeine
Braut zu dieſen Taten angeſtiftet hat, um aus ſeiner
ave materiellen Lage wieder herauszukommen. Mit

erſelben Sicherheit muß man aber auch annehmen, daß
die kleine Komteſſe ihren Verlobten bis über die Grenzen
der Selbſtverleugnung hinaus geliebt hat und Diebſtahl
und Urkundenfälſchung aus übermenſchlicher Liebe zu
v. Wedel beging.Für Pyhhologen dürfte dieſer Prozeß, der in den

nächſten Tagen ſtättfindet, von ganz beſonderem Intereſſe
ſein. Jhnen muß es vorbehalten bleiben, das Geheimnis,
das die Affäre Helga v. Monroy Rittmeiſter v. Wedel
umgibt, zu lüften. Vielleicht gelingt es dann dadurch,
in die irregeleitete Seele eines jungen Mädchens zu
ſchauen und die kleine Komteſſe wieder auf den rechten
Weg zu führen.

Erklärungen Dr. Eckeners
über die Polarfahrt.

Dr. Eckener äußerte ſich gegenüber einem Mit
arbeiter des „Berl. Tageblatts“ über die Polarfahrt,
die, wie er ſagte, ſelbſtverſtändlich unternommen werde.
Er erklärte, der Chartervertrag ſei bereits unterzeichnet,

wichtige Beſprechungen mit Prof. Nanſen und
anderen Mitgliedern der Geſellſchaft über techniſche
Vorausſetzungen auf der Fahrt hätten ſtattgefunden.
In einiger Zeit werde man mit verſchiedenen Umbauten
und Einbauten von Apparaten in das Luftſchiff be
ginnen. Die Koſten würden ziemlich erheblich ſein. Er
habe bisher alle Verſicherungen mit den Verſicherern
perſönlich und unter der Vorausſetzung abgeſchloſſen,
daß er ſelber das Luftſchiff führe. Die Polarfahrt
jedoch werde nicht er führen, ſondern Kapitän Lehmann,
der den Verſicherern als zuverläſſiger Führer bekannt
ſei. Niemand von der Beſatzung könne zur Ausführung
der Polarfahrt gezwungen werden. Man brauche alſo
freiwillige Meldungen und man ſei dabei, dieſe Liſte
zuſammenzuſtellen. Ob die Aeroarktik in der Lage ſein
werde, alle vorausſichtlich insgeſammt ſehr ſchweren Ver
pflichtungen zu erfüllen, wiſſe er nicht. Jhm ſei be
kannt, daß die Aeroarktik reichliche Zuwendungen er
halten und ihre Kräfte und Publikationsrechte gut
untergebracht habe. Sobald die neue Werfthalle be
endet ſei, werde eine weitere Halle auf dem Flugplatz

Löwenthal errichtet werden. Dieſe Halle werde
vorausſichtlich dieſelben Ausmaße haben, wie die jetzige
neue Halle; ſie ſolle dazu dienen, die neue Werfthalle
für Neubauten zu entlaſten und leichtere Aufſtiege und
Landungen für „Graf Zeppelin zu ermöglichen.

Den Adoptivſohn zum Fenſter hinaus
geworfen.

Am Mittwochnachmittag ging der 45 Jahre alke
Straßenbahnangeſtellte Albert, der mit ſeiner Ehefrau
und zwei Söhnen, einem jährigen Adoptivſohn und
einem 5jährigen eigenen Sohn im Norden Berlins
wohnt, in das Bodengeſchoß, verband beiden Kindern
die Augen, ſchnitt eine Fenſterſcheibe heraus und ſtieß

den älteren auf den Hof hinab. Die Frau alarmierte
ſofort die Feuerwehr, doch wagte ſich niemand auf den

Boden hinauf, da der Mann den Eindruck eines Jrr
ſinnigen machte. Die Feuerwehr ſpannke ſofort ein
Sprungtuch aus, weil man befürchtete, daß Albert auch

den zweiten Jungen hinabſtürzen würde. Er kam aber
plötzlich ganz ruhig, eine Zigarette rauchend, die
Treppen hinunker und wurde feſtgenommen. Das
herabgeſtürzte Kind hatte ſo ſchwere Verletzungen er
lütten, daß es bald darauf ſt ar b. Albert iſt über die
furchtbare Tat weder verſtört noch zeigt er Reue. Ob
er in einem Anfall geiſtiger Umnachtung gehandelt hak,

ſoll noch feſtgeſtellt werden. Feſt ſteht, daß er eine
Abneigung gegen das Kind gehabt hat.

Nulltemperaturen und Schnee
im Schwarzwald.

Jm Laufe des Mittwochnachmittag ſind die
Temperaturen im Schwarzwald erheblich zurück
gegangen. Gegen 6 Uhr erreichte das Queckſilber
auf dem Feldberg (1495 Meter) 0 Grad. Es ſank
in der Nacht bis auf 2,3 Grad. Jn den Abend-
ſtunden trat Schneefall ein. Heute morgen bedeckt
eine Schneedecke von 2 Zentimeter die Kuppe des
Feldberges und reicht bis etwa 1000 Meter herunter.
Auch in der Rheinebene gingen die Temperaturen in
der Nacht bis faſt an den Nullpunkt zurück.

Subkoff im Saargebiet.
Auf der Paßabteilung der Regierungskommiſſion

in Sagrbrücken erſchien der ehemalige Gatte
der Prinzeſſin Viktoria von Schaumburg, Alexander
Subkoff, und bat um eine Aufenthaltsgenehmi
gung für das Saargebiet. Als Legitimation wies er
neben ſeinem Nanſen-Paß einen luxemburgiſchen
Perſonalausweis vor. Außerdem hatte er eine Be
ſcheinigung in Händen, daß er in einer Saarbrücker
Bar als Mixer angeſtellt werden ſollte. Es er
ſcheint zweifelhaft, ob ihm, nachdem er bereits aus
Deutſchland, Holland, Belgien Frankreich und
Luxemburg ausgewieſen iſt, im Saargebiet Aſylrecht
gewährt werden wird.

Zehn Obdachloſe finden den Feuertod.
Jn dem an der Peripherie der Stadt Prag ge

legenen Orte Keje gerieten zwei rieſige Heuſchober
in Brand, in denen, wie man wußte, zahlreiche Ob
dachloſe zu nächtigen pflegten. Am nächſten Morgen
fand man unter der Aſche bis zur Unkennt-
lichkeit verbrannte Leichen und Körper
teile vor. Man nimmt angeſichts der menſchlichen
überreſte an, daß etwa 10 Perſonen bei dieſer Brand
kataſtrophe ums Leben gekommen ſind.
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Warme Unterwäsche In lan Jahre
kaeeeſtſei Hoandarbeiten, Schürsen,

r daß ich mein', ſie will mich mit der ſpitzen
Kaf'n in die Augen ſtechen. Und dann flüſtert ſie

dem Königsgimmer ein Geſpenſt gſehn. Eine Frauwar Se
önigszimmer

vausg'kommen und zur Treppe e Das
die ſchwarze Frau den

und die Figur der Suſe hatte und die Krögel
rot blaue

magſt mir

Treuenſchwerdt war aufgeſprungen. Mit drei
Schritten lief er an den Schlüſſel chrank, der ein

gebaut war in das Wandpaneel. Deſſen Tür war
ünverſchloſſen. Viele Schlüſſel e da. Große
Schlüſſel mit quadvatiſchem durchgebrochenen Hand
riff. Jeder hatte eine kleine Tafel an dem Griff,

Auf den Tafeln war der Name und das Stockwerk

jedes Zimmers eingezeichnet
Jeden Haken mit der Nummer, die dazu t

kannte Treuenſchwerdt. Er hätte den des Königs
zimmers auch im Schlafe finden können.

Der Platz war leer. Der Schlüſſel fehlte.
Aber geſtern hing er noch an ſeinem Platze
Treuenſchwerdt war kreidebleich.
„Komm, Ferdl“, ſagte er.

e

Das Königszimmer lag im Seitentrakt nach Park
und See hinaus.

Es führte ſeinen Namen ſeit der Ribbeck-Zeit.
Der dritte Friedrich Wilhelm habe damals eine
Nacht in dieſem Raume geſchlafen. Sagen und Ge
rüchte knüpften ſich an dieſes Zimmer. Eine junge
Frau von Ribbeck ſollte dort vor ihrer Hochzeits
nacht ermordet worden ſein. Obwohl die Türen und
die Fenſter an der Jnnenſeite feſt verſchloſſen waren,
war der Mörder auf geheimnisvolle Art entkommen.
Die Leute ſprachen davon, daß die ſchöne junge Frau
von Ribbeck in dem Königszimmer umging. Nur
geſehen hatte ſte noch keiner

cherne W

Manchmal wurden Gäſte in dem Königszimmer
einquartiert. Sie ſchliefen in der Regel herrlich,
ohne daß der Spuk ſie ſtörte.

Auch Suſe hatte im vergangenen Sommer ein
un ächte dort geſchlafen. Sie liebte dieſes

immer.An das Königszimmer ſchloß ſich ein Neben
raum, in dem ſie die Reſervewäſche und nicht im
Gebrauch befindliche Garderobe aufbewahrte.

Treuenſchwerdt durchſchritt, von Ferdl Paar ge
folgt, die Hälle. Halbver ohlte Buchenſcheite glühten
im Kamin. Kleine Flämmchen zuckten Schwache
rote Lichter irrten über alte Bilder und Geweihe.

Auf der breiten plüſchbelegten Wendeltreppe holte
ſie der Diener ein.

„Befehlen 8„Gar nichts, r We Jch brauche dich nicht mehr.
Geh' ſchlafen, alter Kerll Dankel Gute Nacht!“

Weiter ſchritten Treuenſchwerdt und Paar. Nun
waren ſie im erſten Stockwerk. Bogen links Lüſter
hingen am Plafond. An den änden huſchten
rätſelhafte Schattenſpiele. Tiefe Stille rings

Nach etwa fünfzig Schritten hatten ſie den Seiten
trakt erreicht. Der breite, mit gepreßtem Leder
tapezierte S bog ſcharf nach rechts.

Endlich hielten beide. Eine breite, weißlackierte
Flügeltür endete den halbdunklen Gang.

Dieſe Tür war unverſchloſſen. Der Schlüſſel
ſteckte an der Außenſeite.
gt Herb und ſchwer nach Blumen roch es in dem
Zimmer.Ein Handgriff am Kontakt. Tageshelle über
bar die Wände, überflutete die Teppiche und

öbel.Unerklärlich, wo das Duften herkam, Nichts
von Blumen war zu ſehen.

Die ſtoffbeſpannten Wände waren purpurrot,
r aus eiſenhartem ſchwerem Ebenholz die
öbel.
In der Mitte ſtand das Bett. Welch ein Bett!

Geſchnitzt, verſilbert und mit Malereien überdeckt.
Geſchnißt, verſilbert und bemalt auch die geſchweif
ten Girandolen, der Toilettentiſch, die Möbel.

Herb und ſüß nach Blumen roch es.
„Jerdl ſagte Treuenſchwerdt. „Als ob die

Suſe hier war
Er erſtarrte.

hewährten, guten Qualitäten em
e, Girüürngpfe für Der en, Herren a Kinder

An der Wand erblickte er die bleiche, ſchmerz
entſtellte Maske eines Mannes. Deſſen Augen waren
aufgeriſſen. Starrten in die ſeinen.

ieſer Mann da drüben war ſein Spiegelbild.
Treuenſchwerdt r mit den Fingern über

Stirn und Schläfen. ar er ſchon verrücht?
Er fror.
Vorwärts drängte er ſich ſelbſt.

das Dingerl
„Suſes e Treuenſchwerdt. „Zeig her.

Das Parfüm iſt noch gan friſch. Sie muß es geſtern
oder heute Wo

erdl zeigte nach der Ecke.
in Kamin ſtand dort. Von einer Bläue, die

faſt ſchwarz W ien. Der edle Marmor nur vonwenig weißen Adern unterbrochen. Ein paar Bilder
ren in der nächſten Nähe.

eroneſe.
Die Blicke beider taſteten die Eche ab. Keine

e die auf Suſe ſchließen ließen, waren
ichtbar.

„Sie muß es auf dem Wege von dem roten Ka
binett verloren haben“, ſagte Treuenſchwerdt.

An der rechten Längswand vom Kamin aus war
ein Schrank. Ein ſonderbarer Schrank, ohne Schloß.
Ein Kaſten alfſo. Scheinbar war er in die Wand
gelaſſen und nicht fortzurücken. Prächtig an ihm
war die reich geſchnitzte Vorderſeite. Wundervolle
Schnitzereien, die an Bruſtolini denken ließen.

Mit drei Schritten war Treuenſchwerdt an dem

Schrank. x
An dem großen Kaſten, an der Vorderſeite,

mitten in den Schnitzereien, lag eine Lilie in dem

Polygon. e leAn dieſe Lilie rührte Treuenſchwerdt mit ſeinen
Fingerſpihen. Es ſchien, als ob das Holz dem Druck
der Finger wiche. Stärker drückte er. Die Platte
ächzte. Plötzlich war der Schrank von einem ſchmalen

Spalt zerriſſenBreiter wurde dieſer Spalt. Breiter, wenn man
drückte. Die Angeln drehten ſich.

opien und Giorgione,

in der Ecke zu.

pleit MAX RATHER, Schmale Str. 21/23
Hberhenedess, Eis ſotzhemsen, Selbſtbinder

Die Tür ging auf
Der Schrank war leer.
Aber an der Rückwand lag ein Knopf.
Leicht und ohne Mühe ging die Rückwand aus

einander, wenn man dieſen Knopf berührte.
Drüben lag ein ſcheinbar leeres Nichts. Ballte

ſich die Dunkelheit zu einem ſchwarzen Fleck
Auch hier ein kurzer Handgriff am Kontakt.

Ein Meer von Helle ſtrömte wie mit einem Zauber-
ſchlage durch das men über plüſchbedeckte Mar
morfließen, über Wände und Plafond.

Der Raum war beinahe leer.
Er hatte keine Freie Er hatte keinen anderen

Ausgang wie die breite, hohe Schranktür, die ſich
kurz vorher geöffnet hatte.

Er hatte nicht einmal Tapeten an den Wänden.
Rote Marmorplatten waren bis zur halben Höhe
eingelegt. Auch der Mantel des Kamins in der
Eche hatte roten Marmor. Auch die Platten all der
Kaſtenmöbel, die ſich um die Wände veihten.

Jn dem hellen et zuckte dieſer Marmor
wie von Blut durchtränkt. Wie ein greller purpur
roter Brand.

Rieſenhafte Schränke ſtanden in den Ecken.
„Siehſt du Ferdl“, ſagte Treuenſchwerdt, „das

iſt das Königszimmer mit dem roten Kabinett
jeſe Schranktür iſt ein raffinierter Mechanismus.

Einer von den kleinen Scherzen der W eit.
Die Mutter meines Vaters, die ja doch die letzte
Ribbeck-HohenNeudeck war, erzählte von Gerüchten
über Hublietten und geheime Gänge. Der Vater
und die Mutter haben ſich um ſolche Dinge nie ge
kümmert. Und ich mein hatte andere
Sorgen im Kopf. Jmmerhin, der e weiß,

Und
Er fuhr ſich nach dem Hals. Riß am Kragen.Fin ine d in der Kehle, das die Luft ver

ſperrte.
Er ging auf einen von den ho SchränkenJe fger Schlüſſel ſteckte en Schloß.

Ohne Mühe war die Tür zu öffnen.
(Fortſetzung folgt.



Umbildung der Scheidungsgeſetze
Von Marianne Weber.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages wird ſich im
Oktober auch mit der Frage der Eheſcheidungsreformzu befaſſen haben, und es muß erwartet werben daß

nicht wiederum wie ſonſt eine Vertagung erfolgt, ſon
dern daß jetzt endlich das Problem ſachlich erörtert
wird. Zu rechter Zeit erſcheint deshalb eine Dar
ſtellung von Marianne Weber, die durch ihr menſch
lich bedeutſames Buch über Max Weber bekannt ge
worden iſt, eine Broſchüre „Die Idee der Ehe und die
Eheſcheidung“ Frankfurter Sozietäts-Druckerei G. m.
b. H. Frankfurt a. M.), in der gerade für das
Problem der Eheſcheidung eine Platkform zur prak
tiſchen Zuſammenarbeit gegeben wird. Wir geben aus
dieſer Darſtellung die Vorſchläge wieder, die Marianne
Weber zur r Eheſcheidungsgeſetze macht:

„Der von der Rechtsordnung erzwungene
äußere Zuſammenhalt von Gatten, die auseinander
ſtreben, hat für ſie ſelbſt keinerlei ſittigende Bedeutung.
Allerdings kann dieſer Zwang in gewiſſen Fällen
das muß zugegeben werden im Intereſſe der
Kinder richtig ſein. Und deshalb kann hier, wo es
ich für den Geſetzgeber um die erträglichſte Löſungchwerſter Konflikte zwiſchen den Intereſen von Eltern

und Kindern handeltk, die HOrientierung an der Idee der
Ehe nicht zu radikaler Löſung anleiten, ſondern nur
zu ſtets neuen Verſuchen, für alle Beteiligten den er
kräglichſten Zuſtand herzuſtellen. Unſer jetziges Schei
dungsrecht beruht erneut auf dem Grundſatz der Un
lösbarkeit der Ehe. Sie wird deshalb nur bei ſchwerer,
nachweisbarer Verſchuldung eines oder beider Gatten
geſchieden, und zwar auch dann nur, wenn der im
Sinne des Geſetzes nichtſchüldige Teil den Antrag ſtellt
(Dies iſt der entſcheidende Punkt.) Weigert er ſich
deſſen, weil er wo allem die Ehe äußerlich fortſetzen
will ein ſehr häufiger Vorgang ſo bleibt ſierechtlich beſtehen, mag ſie ſo zerrüktet und geſchändet
ſein wie ſie will. Durch das Verſchuldungsprinzip wer
den alſo zwangsläufig auch ſolche Ehen zuſammengehalten, in denen Haß und Gemeinheit
regieren und der eine dem anderen die Freiheit nicht
gönnt. Denn keine Ehe iſt ſcheidbar ohne die Zu
ſtimmung des Nichtſchüldigen. Andererſeits zeigt die
außerordentliche Zunghme der Scheidungen, daß jenes
Prinzip durch die Praxis verſpottet wird. Zahlloſe
Gatten erfinden oder ſchaffen ſich heute die erforder
lichen Schuldgründe, und jede Ehe iſt ſcheidbar,
ſobald beide geſchieden werden wollen.
Die einzelnen ſind heute hinſichtlich der Geſtaltung ihres
perſönlichen Lebens eben ſtärker als die öffentlichen
Gewalten. Schon allein dieſe Einſicht zwingt zu einer
rechtlichen Neuordnung und hat einen Geſetzentwurf
gezeitigt, der das „Verſchuldungsprinzip“ durch ein
„Zerrüttungsprinzip“ ergänzen will. Nach den neuen
Vorſchlägen ſoll eine Ehe auch ohne Nachweis ſchweren
Verſchuldens bei „objektiver Zerrüttung auf Antrag
eines der Beteiligten“ geſchieden werden können.
Dieſe beabſichtigte Erweiterung ſoll aber dadurchwiederum eingeſthränkt werden, daß derjenige Gatte,

der ſeinerſeits voörſätzlich die Zerrüttung herbeiführt
(alſo z. B. einen Ehebruch begeht), kein Recht auf
Scheidung erhält. Wird dieſe Klauſel beibehalten, ſo
handelt es ſich wie mir ſcheint grundſätzlich nicht
um Reuordnung, ſondern nur um „Sanierung“ des
Scheidungsverfahrens, außerdem vielleicht um Er
weiterung der richterlichen Befugniſſe. Es wäre aus
der heutigen Geſamtlage zu verſtehen, wenn der Ge
ſetzgeber ſehr vorſichtig verführe und es geſchähe
zweifellos im Intereſſe der Frauen und Kinder. Er
leichterung der Scheidung wird heute vor allem dem
erotiſchen Abwechſlungstrieb der Männer zugute
kommen. Die Frau iſt dem Manne gegenüber faſt ſtets
wirtſchaftlich in der ungünſtigeren Lage, weil ſie
Muktteraufgaben zu erfüllen hat, folglich ſchon aus
dieſem Grunde abhängiger als er von der Ehe iſt.
Und dann: ſie verliert ihre geſchlechtliche Anziehungs

kraft erheblich früher als der Mann, hat alſo zu ge
e daß ſie an der Schwelle des Alters, wenn
ſie die Kinder großgezogen hat, zugunſten einerüngaer Rivalin ehe wird.

ieſer Verſuchung zu frevelhafter Treuloſigkeit des
Mannes könnte aber auch im Rahmen einer radikalen
Reuordnung vorgebeugt werden. Und es fragt ſich, ob
es nicht trotz aller praktiſchen Bedenken Aufgabe des
Geſetzgebers wäre, ſich mit den e Vorſtellungen
ſeiner Zeit in Einkläng zu ſetzen. Außerhalb der katho
liſchen Welt halten es Menſchen höherer Geſittung
heute für ihre Pflicht, einander freizugeben, falls ein
Gatte nach Erprobung ſeines Entſchlüſſes durchaus ge
eken ſein will. Sie halten es für Anſtänd, gegen
ie eigene Neigung das ſchwere Leiden der Trennung

auf ſich zu nehmen, wenn der fortſtrebende Gatte nicht
den freien Entſchluß zum Bleiben findet. Dann laſſen
ſie ſich darauf ein, gegen ihren eigenen Herzenswunſch
Scheidungsgründe vorzuſchieben und als Richtſchuldige
den Antrag zu ſtellen. Dieſes Verhalten iſt das
richtige und ſollte deshalb auch vom Geſetzgeber zur
Norm gemacht werden, d. h. alſo: er ſollte die Schei
dung außer aus Schuldgründen und gegenſeitiger
Ubereinkunft auch auf einſeitigen Antrag ohne Er
örterung der Schuld ermöglichen. Allerdings wären in
ſolchen Fällen lange Friſten zwiſchen Antrag und
Scheidung und vor allem zwiſchen Scheidung und der
Möglichkeit zu neuer Verehelichung einzuſchieben.
Ferner wäre ſelbſtverſtändlich dem ſchuldlos und gegen
ſeinen Willen geſchiedenen Gatten das Erziehungsrecht
an den Kindern, ein Unterhaltsanſpruch für ſich und ſie
und ein Anteil an dem in der Ehe entſtandenen Ver
r r zuzuſprechen. Daß, wie heute in Ruß
land, ein Mann in beliebig kurzen Zwiſchenräumen
hintereinander mit mehreren Frauen Kinder zeugen
und ſeine erſten Unterhaltsverpflichtungen zugunſten
ſpäterer außer Kraft ſetzen kann, erſcheint ſowohl vom
Standpunkt individueller Geſittung aus als auch im
Intereſſe der Kinder unerträglich. Schließlich dürfte
eine Ehe älterer Leute, die ſagen wir 20 Jahre
beſtanden hat, nur noch aus dem Verſchuldungsprinzip
und mit gegenſeitiger Einwilligung, nicht aber auf ein
ſeitigen Antrag geſchieden werden. Die Aufhebun
einer langjährigen Lebensgemeinſchaft, ohne da
ſchweres Verſchulden vorliegt, nur zugunſten neuer
Glücksmöglichteiten eines Teils auf Koſten des anderen
iſt Frevel, den das Geſetz nicht erleichtern darf. Mit
den hier vorgeſchlagenen und anderen wohlüberlegten
Kautelen ausgeſtattet, wäre m. E. die geſinnungs
ethiſche Norm mit der Verantwortlichkeit des Geſetz
gebers zu vereinen. Nur wer daran feſthält, daß
religiöſe und metaphyſiſche Jdeale den Menſchen ge
waltſam aufgenötigt werden können und ſollen, wird

ſolchen Verſuchen einer Neuordnung entgegen
temmen.“

Rechtsgeſchäfte Minderſähriger
Von Syndikus Dr. Buerſchaper.

Mehr, als man gemeinhin annimmt, ſchließen
Minderjährige, beſonders durch Agenten uſw. über
redet, Rechtsgeſchäfte ab, ohne ſich der Folgen bewußt
zu werden, die ihnen daraus entſtehen. er andere
Teil macht ihnen das alsbald klar und fordert Er
füllung der übernommenen Pflichten, beſonders Zah
lung. Das iſt die Kehrſeite der Medaille. Mit ihr
hat der Minderjährige nicht per in Nun bleibt
nichts anderes übrig, als den geſetzlichen Vertreter
(Vater, unter Umſtänden Mutter, Vormund) von dem
Abſchluß in Kenntnis zu ſetzen. Sie wiſſen meiſt aber
auch keinen Rat.

Minderjährige, d. h. Perſonen, die noch nicht voll
jährig, aber über 7 Jahre alt ſind, ſind beſchränkt ge
ſchäftsfähig, d. h. ſie bedürfen zum Abſchluß eines
Vertrages der Genehmigung ihres geſetzlichen Ver
treters, es müßte denn ſein, daß ſie lediglich einen
rechtlichen Vorteil erlangen, z. B. Schenkungen uſw.

Schließen ſie ohne dieſe erförderliche Genehmigung ab,
ſo iſt zwar der Vertrag nicht nichtig, wie manche
meinen, ſondern er beſteht. Aber er iſt vorläufig
unwirkſam. Weder der Minderjährige noch der
andere Teil können aus dem Abſchluß rechtliche Folgen
ableiten. Der Minderjährige kann z. B. nicht von dem
anderen Teil übergabe des Kaufgegenſtandes, noch der
andere Teil Zahlung des Kaufpreiſes verlangen Der
Vertrag iſt „hinkend“, bis ihn der geſetzliche Vertreter
genehmigt oder ablehnt. Genehmigt er ihn, ſo gilt
der Vertrag, als ob er von Anfang an wirkſam ge
er endgültig erledigt und der Minderjährige zu nichts
verpflichtet; er kann ſogar, weil der andere Teil
ungerechtfertigt bereichert wäre, Erſtattung etwaigergne verlangen. Die Genehmigung und die

erweigerung kann ſowohl dem Minderjährigen als
dem anderen Teil gegenüber erklärt werden. Zweck
mäßig iſt es aber, daß der geſetzliche Vertreter ſie dem
anderen Teil, alſo z. B. dem Verkäufer, erklärt. Dann
weiß auch dieſer, was aus dem Geſchäft geworden iſt.

Der andere Teil hat häufig ein Intereſſe daran,
daß die Schwebezeit nicht ins Ungemeſſene verlängert
wird. Er kann deshalb den geſetzlichen Vertreter zur
Erklärung über die Genehmigung auffordern. Nach
der Aufforderung kann die Genehmigung nur bis zum
Ablauf von zwei Wochen nach dem fang der Auf
forderung erklärt werden. Nichterklärung gilt als Ver
weigerung, d. h. weder der Minderjährige, noch der
andere Teil iſt an den Abſchluß gebunden. Hat der
andere Teil keine Aufforderung an den Vertreter ge
richtet, ſo geht das Genehmigungsrecht bei Eintritt der
Volljährigkeit auf den Minderjährigen ſelbſt über;
der Vertreter kann weder genehmigen, noch ver
weigern. Darüber kann ſich der Minderjährige nun
mehr ſelbſt ſchlüſſig werden. Die Genehmigung kannaber ſchon vorher ſtillſchweigend gegen ſein wenn

der Vertreter z. B. ruhig zuſieht, daß der Minder
jährige eine Wohnung gemietet hat.

überläßt der Vertreter dem Minderjährigen Mittel
für einen beſtimmten Zweck oder zu ſeiner freien Ver
fügung, ſo kann dieſer damit machen, was er will,
ohne deſſen Genehmigung einzuholen. Das gilt z. B.
für Taſchengeld, Ausſtattung ſolcher Minderjähriger
mit Geld, welche außerhalb des Hauſes oder der
Wohnung ihres geſetzlichen Vertreters als Studenten,
Schüler, Lehrlinge, Arbeiter uſw. ſelbſt für ihre Be
dürfniſſe zu ſorgen haben. Was dem Minderjährigen
aber nicht vom geſetzlichen Vertreter, ſondern von
einem Dritten zur freien Verfügung oder zu einem
ſpeziellen Zwecke überlaſſen wird, darf er nur unter
gehn des Vertreters verwenden. Mit Recht!

enn der Vertreter ſoll nicht genötigt ſein, zuzuſehen,
wie der Minderjährige, dem vielleicht das Nötigſte
fehlt, wertvolle planlos vergeudet. Ver
dient ſich der inderjährige ſeinen Lebensunterhalt
ſelbſt, und überläßt ihm der geſetzliche Vertreter das
Erworbene, ſo egt darin eine ſtillſchweigende Über
weiſung zu freier tigErmächtigt der geſetzliche Vertreter mit Genehmigung des Wrmandſcha tsgerichts den Minderjährigen

zum ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts oder
in Dienſt oder in Arbeit zu treten, ſo kann der Minder
jährige alle Geſchäfte unbeſchränkt abſchließen, die der
Geſchäftsbetrieb oder das Dienſt oder das Arbeits
verhältnis mit ſich bringt.

J durch Genehmigung des geſetzlichen Vertreters
ein Abſchluß wirkſam geworden, und entſteht Streit,
ſoll der Minderjährige verklagt werden oder will er
ſelbſt klagen, ſo muß er in der Klageſchrift als Kläger
oder als Beklagter, vertreten durch ſeinen geſetzlichen
Vertreter, alſo z. B. ſeinem Vater, Vormund uſw.,
aufgeführt werden. Kommt es zur Zwangsvoll
ſtreckung, ſo muß der Gerichtsvollzieher den geſetzlichen
Vertreter des Minderſährigen zur Zahlung aus den
Mitteln des Minderjährigen auffordern und ihn zur
Bezeichnung und Herausgabe der dem minderjährigen
Schuldner gehörigen, in der Verwahrung des Ver
treters befindlichen ſten auffordern. Schließ
lich muß der Vertreker für den minderjährigen

Schüldner den Offenbarungseid leiſten. Er kann
nötigenfalls ſogar zur Erzwingung der Eidesleiſtung
durch den Gerichtsvollzieher verhaftet werden.

Vorbereitung des Grundbuchs mit loſen Blättern.
Dem Staatsrat liegt zur Zeit der Entwurf einer

allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters zur Aus
führung der Grundbuchordnung vor, der von allge
meinem Intereſſe iſt. Es handelt ſich dabei um den
rn Schritt auf dem Wege zur Einführung des
„Grundbuchs mit loſen Blättern“. Bei einigen Grund
buchämtern ſoll künftig das Grundbuch nicht mehr wie
bisher in feſten Bänden, ſondern in Heften mit heraus
nehmbaren Einlagebogen geführt werden.

Hierzu wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
aus dem preußiſchen Juſtizminiſterium geſchrieben:

Dies Syſtem ermöglicht in weitgehendem Maße die
maſchinelle Herſtellung des mit Grundbucheintragungen
verbundenen vielfältigen Schriftwerks in einem Ge
ſchäftsgange und dürfte daher zu einer erheblichen Be
chleunigung des Geſchäftsverkehrs und Erſparnis von
rbeitskräſten führen. Durch eine auf Vorſchlägen von

Sachverſtändigen aus Wirtſchaftskreiſen beruhende
ſinnreiche techniſche Ausgeſtaltung der Hefte und Ein
lagebogen erſcheint es möglich, die jederzeitige Voll
ſtandigkeit des Grundbuches ſicherzuſtellen. Die Juſtiz
verwaltung hält es daher für geboten, das neue
Syſtem zunächſt bei einzelnen Grundbuchämtern prak
tiſch zu erproben. Von dem Ergebnis dieſes Verſuches
wird es abhängen, ob es ſich zur allgemeinen Ein
führung eignet.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Zuſatzmiete. Nach 8 18 a RWMG. iſt Zuſatzmiete

u. a. davon abhängig, daß die Mieter den baulichen
Veränderungen zugeſtimmt haben. Unter Zuſtimmun
iſt aber ſowohl die vorherige (Einwilligung) als au
die nachträgliche (Genehmigung) zu verſtehen. Gegen
eine Einſchränkung auf Einwilligung ſprechen u. a.
auch wirtſchaftliche Erwägungen. enn nach Aus
führung der Arbeiten haben die Mieter beſſer die Mög-
lichkeit, an Hand der vom Vermieter vorzulegenden
Rechnungen die Koſten z überſehen und ſich dann zu
entſcheiden, ob ſie der Ausführung zuſtimmen ſollen.
Es genügt daher für die Feſtſtellung einer Zuſatzmiete
die nachträgliche Zuſtimmung des Mieters oder der
Mehrheit der Mieter. Kammergericht von 16/29.

1 Lohnbeſchlagnahmegeſetz. Erwerb aus Neben
beſchäftigung, z. B. Portierſtellung, iſt unpfändbar, ſo
lange die Hauptbeſchäftigung wegfällt, auch wenn
Arbeitsloſenunterſtützung gewährt wird. Kammer
gericht und W 36/29.

x

1. Jſt vereinbart, daß der Arbeitgeber die durch
den Dienſtantritt des Arbeitnehmers entſtandenen
Reiſekoſten zu tragen hat, aber Erſtattung der
ſelben verlangen kann, wenn der Arbeitnehmer
vorzeitig die Stellung verläßt, ſo handelt es ſich um
einen Bexreicherungsanſpruch des Arbeitgebers, der
von dem Nachweis eines entſtandenen Schadens nicht
abhängig iſt. Wegen dieſes Anſpruchs, wie über
haupt wegen eines Anſpruchs auf Vergütung früher
Dur gezahlten Lohns kann auch der nicht pfändbare

eil des r Zeit fälligen Lohns zurü behalten
werden. (RAG. 11. Mai 19209.)

2. Schließt ein Tarifvertrag einen Anſpruch auf
Abgeltung des Urlaubs au n aus, ſo kann
ein Arbeitnehmer, der das Arbeitsverhältnis kündigt,
ohne ſeinen Urlaub zu verlangen, keine Abgeltung
vperlangen; er kann Urlaub nur in naturg bean
ſpruchen. (RAG. 5. März 1929.)

in

Winter Ulster

gurt, solide
arbeitung.

Winter Ulſter

Winter Ulster

tadellose Paßform

blaugrauer Farbton, warme
Abfütterung, angenehm im
ZTragen, Steiliger Rücken-

er 395

rostbrauner Modefarbton
modernelerarbeitung, mollig
warm, Steiliger Rundgurt

ute Innenverar- 9ſaltung e 4
wie Ab
bildung,

a. schwerem Ulsterstoff, blau
u. braun getönt, m. mod. Karos,

voll. geschwung. Revers, innen
breite Stoffbesaätze, 5ilg. Rund-
gurt, angen. t. Tragen, 5 9

Jeder staunt über den tadellosen Schnitt
die gute Innen verarbeitung und
den billigen Preis unserer Weiss
Werkstätten-Kleidung.

Winter Paletot
Marengocheviot 2reih. Form,
Eräft. Futter, warmes T aschen-

futter, mit Samtkra- 39
gen, tackelloser Sit-

Gehrock-Paletot
der richtige für den jungen
elegantenflerrn, aus schwarz
2727 elegant im Sitz,
tadellos in derInnen verarbeitung 39

Sacco- Anzug hiau,
wie Abbildung,
ter Twill, moderne 2reihige
Form, gute Innenverar-
beitung, elegantePaßform 59
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ſmeter. Jn dieſer Zeit würde es 72 mal um die Erde

2ahlungsbefehl gegen die Berſiner Russenkireche

BDrametische Versteiſgerung
Die Verſteigerung der ruſſiſchen Kirche in Berlin

am Fehrbelliner Platz nahm einen dramatiſchen Ver
lauf. Von ſeiten der orthodoren Gemeinde war
Biſchof Tychon in vollem Amksornat erſchienen
begleitet von feinem juriſtiſchen Beraler, Rechtsanwalt
Dr. Bruno Weil, ſowie einer großen Anzahl von
Mitgliedern der ruſſiſchen Kolonie.

Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Madert, ſtellte
vor Eintritt in die Verhandlung noch einmal den
Parteien anheim, ſich gütlich zu einigen. Dr. Weil
beantragte die Ausſetzung des Konkursverfahrens, weil
es ſich einmal um eine Kirche handle und zum anderen
gerade dieſe Kirche das einzige offizielle Gotteshaus
der orthodoxen Geſandtſchaften in Berlin ſei, nachdem
die Volſchewiken die ruſſiſche Botſchaftskirche beſeitigt
hätten. Er verlas dann ein Schreiben der jugo-
ſlawiſchen Geſandtſchaft, in dem dieſe gleichfalls das
Gericht erſuchte, ihr die einzig noch vorhandene ortho
doxe Kultſtätte zu erhalten. Nach Dr. Weil ſprach ein
Vertreter der lutheriſchen Kirche, der gleichfalls das
Gericht um die Erhaltung des Gotteshauſes bat.

Darauf appellierte die geſamte ruſſiſche Kolonie
mit dem Biſchof Tychon an der Syitze nochmals
an die Barmherzigkeit des Gerichts.

Das Gericht ſeinerſeits erklärte, es ſei ſelbſt zwar
durch das Geſetz gebunden, es lege aber auch ſeiner
feits den Gläubigern nahe, eine verſöhnliche Haltung
einzunehmen. Die Vertreter der Gläubiger, unter
Führung von Rechtsanwalt Cohen, erklärten darauf
zunächſt, daß ſie auf der Verſteigerung beſtehen
müßten, doch machte ſich Rechtsanwalt Cohen an
heiſchig, ſich mit der von ihm vertretenen ſchweize
riſchen Firma, die das Zwangsverfahren betreibt, noch

Das Gericht erklärte nun, es ſei zu ſeinem Be
dauern gegzwungen, den Antrag des Vertreters der
ruſſiſchen Gemeinde zurückzuweiſen und eröffnete das
Verſteigerungsverfahren. In der Zwangsverſteigerung
wurde nur

ein einziges Gebot in Höhe von 180 000 Mark
abgegeben,

und zwar von Generaldirektor Teske von der AG.
für Bauausführungen.

Durch Gerichtsbeſchluß wurde jedoch die Erteilung
des Zuſchlages um vierzehn Tage hinausgeſchoben, um
ſo den Schuldnern Gelegenheit zu geben, ſich die zur
Erhaltung des Gotteshauſes notwendigen Mittel von
hochſtehenden orthodoxen Gläubigen und griechiſch
katholiſchen Geſandtſchaften zu beſchaffen.

Wie groß iſt die Welt?
Oft beklagt man ſich in der Millionenſtadt, daß ſo

große Entfernungen einem von der Arbeitsſtätte
krennen oder iſt ärgerlich darüber, wenn man auf der
elektriſchen Straßenbahn eine halbe Stunde fahren
muß. Wir ſprechen von rieſigen Strecken auf der
Erde, ohne uns bewußt zu werden, daß von einer
eigentlichen Größe hier gar nicht die Rede ſein kann.
Was iſt die ganze, weite Erdkugel der ungeheuren
Welt gegenüber?

Um die Entfernungen im Weltenraum auszumeſſen,
können wir nicht unſere gewöhnlichen Maße an
wenden, ſondern müſſen ganz andere Maßſtäbe be
nutzen. Man nimmt dafür die Wegſtrecke zur Hilfe,
die das Licht, das die größte Geſchwindigkeit aufweiſt,

herumlaufen; ein ter Fußgänger, der ohne
Aufenthalt wanderte, brauchte, um einmal die Erde zu
umqueren, 9 Monate. Von der Sonne erreicht uns das
Licht nach 834 Minuten. Nur ein Schritt im Weltall,
krotzdem aber ſo weit, daß, falls jemand einen Arm
hätte, mit dem er die Sonne berühren und ſich an ihr
verbrennen könnte, es 140 Jahre dauern möchte, ehe
er den Schmerz verſpürte. Wir eilen weiter! Jn
den Wintermonaten leuchtet in den Abendſtunden ein
funkelnder Stern am Himmel, der hellſte aller Geſtirne.
Das iſt der Sirius. Faſt 9 Jahre muß das Licht eilen,
weit über 80 Billionen Kilometer durchlaufen, um von
dort zu uns zu gelangen. Ein modernes Geſchoß, das
in jeder Sekunde 1000 Meter durchfliegt, träfe, falls
überhaupt die Möglichkeit beſtände, nach etwa 27 Mil
lionen Jahren die Oberfläche des Sirius. Es geht
weiter in die Unendlichkeit. Dort glänzt der helle
Stern Wega am nördlichen Sternhimmel, der faſt
immer bei uns zu ſehen iſt. Gegen 40 Lichtjahre ſteht
er von uns ab, oder annähernd 40 Jahre braucht das
Licht, um die Entfernung Waga--Erde zu durchmeſſen.
Das Geſchoß muß bis zu dieſem Ziel über 10 Mil
lionen Jahre fliegen.

In dem ſchönen Winterſternbild Orion ſchimmert im
matten Glanze ein Gasnebel, den das freie Auge er
kennen kann. Seine Entfernung ſchätzt man auf 500
Lchtjahre. Eine Vorſtellung läßt ſich von dieſer mäch
tigen Strecke nicht machen und noch viel weniger von
denen, die jetzt folgen. In dem Sternbilde der Andro
meda dämmert ebenfalls ein ſchwacher Nebel, der
unſerem Weltſſtem in ſeinem Aufbau ſehr ähnlich iſt.
Wie weit mag er wohl entfernt ſein? Wohl 1 Million
Lichtjahre! Erſt nach Millionen von Jahren kann der
von dort zu uns eilende flinke Lichtbote die Erde
treffen. Alles Nachdenken hierüber verſchwindet in
einem Nichts. Das iſt alſo ein Sternſyſtem wie das
unſrige, das ſelbſt wieder einen Längsdurchmeſſer von
vielleicht 25 000 Lichtjahren hat und ſozuſagen eine
Jnſel im Weltenraume darſtellt. Unſer Profjektil müßte
724 Milliarden Jahre die weiten öden Räume durch

fliegen, um von einem Ende dieſer Heimatinſel zum
anderen zu gelangen. Ja, die Wiffenſchaft iſt in ihren
Ausmeſſungen noch weitergegangen. Sie behauptet
daß die Längsachſe der ganzen, großen Welt ſich auf
etwa 220 Millionen von Lichtjahren beläuft Das ſich
zu veranſchaulichen, gelingt uns nie; wir können nur
die Zahl mechaniſch in Gedanken wiederholen. So
groß iſt die Welt, aber auch ſo groß der menſchliche
Geiſt, der das All rechneriſch erobert hat! Dr. W.

Sicherheitszigaretten.

Demnächſt werden in den Vereinigten
Staaten neun populäre raten die nach
der „SafetyMethode“ behandelt worden ſind, in den
Handel gebracht werden. Man hofft, durch die Ein
führung von Sicherheitszigaretten die durch Zigaretten
verurſachte Feuersgefahr zu verringern.

Wie berichtet wurde, ſchätzt man in Amerika den
Schaden, der durch weggeworfene brennende n
angerichtet wird, auf ungefähr neunzig Millionen
Dollar. Die amerikaniſchen Feuerverſicherungs
eſellſchaften unternahmen nun Schritte bei denFiharettenfabritanten, um ſie zu veranlaſſen, Maßregeln

zu treffen, welche die durch nachläſſige Raucher drohende

Brandgefahr beſeitigen. Dieſe Aktion hat jetzt zur Er
zeugung ſelbſtverlöſchender Zigaretten geführt. Probe
weiſe ließ man brennende Zigarettenſtümpfe aus einer
Höhe von tauſend Fuß zur Erde fallen, und Waldhüter
konſtatieren, daß die e noch brannten, als ſie
ſchon auf dem Boden lagen Außerdem ſtellte man feſt,
daß die weggeworfenen Zigarettenenden durchſchnittlich
etwas mehr als 3 Zentimeter betragen. Deshalb ſind
die Sicherheitszigarekten mit einem Korkmundſtück von
fünf Viertel Jnches (etwas mehr als drei Zentimeter)
verſehen und das Mundſtück mit Waſſerglas und luft
dichtem Jvdſilikat beſtrichen. Ein derartiges Zigaretten
ende verlöſcht raſch. Der Geſchmack der Zigarette ſoll
durch die Präparierung des Mundſtückes nicht im ge
ringſten beeinträchtigt ſein. Nach demſelben Rezept
werden guch die Zündhölzer behandelt.

einmal telephoniſch in Verbindung zu ſetzen.

W

Für die vielen Beweise der Teil-
nahme beim Heimgang unseres
eben Vaters, des Sattlermeisters
Friedrich Herrmann

sagen wir allen unsern herzlichsten
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Oberwünsch u. Schnellroda, den

10. Oktober 1929.

Für die überaus zahlreichen Aufmerk-
samkeiten zu unserer Vermählung
danken wir berzlichst zugleich im
Namen der Eltern

Haus Dreyer
u. Frau Käthe geb. Rönisch

Merseburg, den 11. Oktober 1929.

Für die überaus zahlreichen
Ehrungen und Geschenke zu unserer
Vermählung danken wir herzlichst

Max Gensel und Frau
Margarete geb. Jakob

Kötzschen, den 11. Oktober 1929

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, dem 12. Oktober 1929,

vormittags 11 Uhr, verſteigere ich in Merſe
burg, Domſtraße 3a, „Schloßkeller“:

Ca. 45 D. Gummiabfätze, 1 Schreib
maſchine, 2 L Bücherſchränke, 1 Schlaf
zimmer (Birke), 1 Schlafzimmer (Eiche),
2 Kleiderſchränke, 40 Reformbettſtellen;

ferner nachmittags 3 Uhr in Trebnitz, Ver
ſammlungsort Gaſthof:

1 Zenkrifuge
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 11. Oktober 1929.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, dem 12. Oktober, vor

mikkags 10 Uhr, werde ich hier im Gaſthof
zur „Goldenen Kugel“ öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigern

Ein Werkzeugkaſten und eine Säulen
bohrmaſchine.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Wihy Schöbe u. Frau
Aenne geb. Huthmacher
zeigen hocherfreut die Geburt
eines kräftigen

KNABEMN an.
MERSEBURG, den 11. Oktober 1929

Unter- Altenburg 16/18
C 2. Zt. Diakonissenhaus Halle (8.

Wegen Jamilienfeier iſt mein Geſchäft
morgen, Sounngabend, v. 12 Uhr an

Jeschlſoss en
Wilhelm Schmiecder
Klempnermeiſter. S

Kirchenſteuer St. Maximi
Die 2. Rate 1929 ſowie alle Reſte

aus 1927 bis 1929, werden vom 15. Oktober
bis einſchl. 9. November d. J. einge
zogen: An der Geiſel 5, I. Weitere
Zahlungsaufforderung ergeht nicht.

Merſeburg, den 11. Oktober 1929.
Her Gemeindelirchenrat.

Fami i en Möbliertes Wohn Und
Schlafzimmer u. Küche

Vachrichten. e e
Aus anderen Blätte möbl. immerentnommen.)

i. Zentru d. Stadt gel,Berlsbt:
Margarete Arndt mit a. Heilku d. od. Vüro
Max Lucke, Halle (S.) geſchäfts Kann zu verm.

Wendelſtein. Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bi.

hen in vie ne
Balditz; Ernſt Stein zu vermieten.graf, 77 J Bothfeld Weiße Mauer 21, paar

Se Zuch Frdl möbllent Ammne
Querfurt.

zu vermieten.eſe Wohnung Burgſtraße 13, J.
33. K. Bad uſw. ge Großes, leer. Zimmer,ſunde Lage, Bauzuſch., Bee z verm.
ſofort beziehbar. Ang. Zuerſr. t d Geſch. d. Bl.
unt. Ang. d. Hausſtand.
u. 315 a d. Geſch. d. Bl. Frdl. Zimper an jung

r z. vmStuben zu vermiet.
Weißenfelſer Str. 76 e

Holzauktivn.
Am Mittwoch, dem 16. Oktober 1929, vor

mittags 9 Uhr, und den darauf folgenden
Tagen zur gleichen Zeit werden ſämtliche
durch die Froſtſchäden des vergangenen Win

ters vernichteten Obſtbäume der ſtädtiſchen
Aupflanzungen an Ort und Stelle öffenkt
lich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
verſteigert. Verſammlung der Intereſſenten
pünktlich 9 Uhr im „Raiskeller“. Bedin
gungen im Termin.

Bad Lauchſtädt, den 9. Oktober 1929.
I 2507/29 Der Magiſtrat.

in einer Sekunde zurücklegt: es ſind 300 000 Kilo

An
v. 2 ält. Perſ. (Mutter
u. Tochter), z. miet. geſ.
Ang. u. 31 a. d. Geſch

Junges Mädchen ſucht
einfach möbl. Zimmer.
Ang. unt. 314 a. d. Geſch.

Pferdestall
ind Lagerrastree
zu vermieten. Daſelbſt
auch eine Schlafſtelle.
Große Sirxtiſtraße 11.

Guter Mohnhaus

mit Stall und Garten,
Nähe Dürrenberg, bill.
zu verkaufen. Ang.
u. 7791 a. d. Geſch. d. Bl.

(ohndüche,

für bauhand Werke

aach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge

wünschten Stärke
uchäruckerel N. Röhne,

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3.

Unverbindli che fachmänniſche Vorführung

Reparatur Werfſtatt

SCH
Merseb

VERKAVFSTELLE

urg, An der Geisel 6.
WAZ T

3lautsprecher
(Hegra), zu verkaufen.

Lange, Spergau,
Dürrenberger Str. 14

Eine grüne Plüſch
n zu verkaufen.

roßkaynga, Mittel
ſtraße 4.

Ab Mittwoch, den 9. 10. 1929, übernehmen
wir in unſerer

auch Lohntrocknung.
Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

Abteilung Landwirtſchaft

S

V

7

Wo

J
S

S

W

mit der Anschaffung Ihres Winter-Mantels. Durch unser den heutigen
wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßtes Zahlungssystem wird Ihnen

die Anschaffung wesentlich erleichtert. Trotz der

refſ zahlung

108.

Winter Ulster
meltert, elegant und sehr dauerhaft

108. 968. 84.
dunkel

115.

Winter Paletot
mit Semtkragen, 2chwarz oder marengo

92. 84. 272 68.

geringe Anzahlung
werden Sie gut und billig kaufen. Besuchen Sie uns in unserem

Winter Ulster
modern Kkarierter Chevlot, breiter Rundgurt

98. 82 72.

bequeme Raten zahlung

39.
58.
42.

64. 58.

22. 62.

59. 48
Jänmings- und Knaben-VUfster entsprechend billiger.

e ne
G. m. b. H.

Kurtofkeltlockenanlage
Nachtrog l

zur Tagesordnung der Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlung am Montag, dem
14. Oktober 1929, 18 Uhr, im alten Rathaus,

Burgſtraße 1.
Punkt 10. Antrag des Stadtverordneten

Freiberger auf Erſtattung von 200. RM.
Rechtsanwaltsgebühren durch die Stadt.

Merſeburg, den 10. Oktober 1929.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Brenner

ſeuchen hat 935
Sprechupparate Schallylatten

Otto Felsberg, Torplatz 12
(Haupteingeno Leunawerke)

GOlntervartolteln

gelbe Zeröeeſtrie aus mecklen
burgiſchem Sandboden liefert frei Keller

Franz Kahle, bemüseban Zöschen
Beſtellungen Sonnabend u. Mittwoch.
Merſeburg, Marktſtand, 2. Stand gegen
über Färberei Mauersberger

Klavierunterricht
Einige Schüler nimmt noch an

Rose Günther
Sta/tl. anerk. Privatmuſikl.

Anmeld. Mittwoch von 18-19 Uhr Merſeburg,
LauchſtädterStr.31,I, ſonſt Halle, Bismarckſtr.3.

Die SpeziRaucherzähne un
n on derChlorodontZahnbürſte ermöglicht das Reinigen
und Weißputzen der Zähne auch an den Seiten
flächen. Nur echt in blau weiß grüner Original
pacung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen

fienten Loch welche ſchon

Hlelüetorwulane en en
ngch neueſter Vorſchrift Stelle, in nicht zu gr.
für Hotels und Gaſt Haushalt i. Merſeburg
Häuſer hält vorrätig oder Umgegend. Zu

Paulbüchtuccetet In Föbner ſener Wergele
Merſeburg, dorf bei Corbetha.

Kleine Ritterſtraße 8,
Pittergut rohlaynaZweigſtelle Leung,

Jnduſtrietor I. Sahnſtat. Frankleben,
ucht gewandtes

Baene, zDunſt v FfNbelmmädthen
kanntſchaft mit einem

Guche
meine 18 jährige

nWochenmiete 225 Mk. b II
Weißenfelſer Str. 76. von berufstät. Herrn

und Dame geſucht.
Jchlafstene ch Ang. u. 313 a. d. Geſch.

Betten hfrei. Moltkeſtr. 18. unserer Gesellschafter.

Merseburg, Entenplan 4
Das Spezialhaus der eigenen Kleiderfabriken

Heirat, erwünſcht Be
amter b. 52 J., nur reell
Ang. u 312 an d. Geſch.

Herrn zwecks ſpäterer das in Jimmerreinigen,
Plätten, Rähen, Ser
vieren bewandert iſt.
Meldungen mit Zeug
niſſen, Bild und Ge

haltsford erung.
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Das Rennen von Ralnhit

zum 700. Geburtstag
cies ersten Dampfroßwettrennen

In dieſen Tagen feiert man in England den 100. Ge
burtstag des hiſtoriſchen Lokomotivrennens, das in der
erſten c 1829 auf der neuerbauten zwei
leiſigen Eiſenbahn r r um einenFret von 10 000 RM. und um die Ehre, der Erbauer

der ſchnellſten und leiſtungsfähigſten Lokomotive zu
ſein, ſtattfand. Jn dem Nachrichtenblatt des Vereins
Deutſcher Jngenieure leſen wir folgende ſachkundige
und intereſſante Darſtellung des denkwürdigen Ereig
niſſes von Walter Häfner:

Im Frühjahr 1829 war der Bau der Bahn, welche
die Hafenſtadt Liverpool mit der Fabrikſtadt Mancheſter
verbinden und vor allem von dem völlig unzureichenden
Kanal und Straßenverkehr unabhängig machen ſollte,ſchon ziemlich weit reren die irektoren
men ſich nun über die Art anzuwendender 3gtrett
entſcheiden. Von überallher, auch aus dem Auslande,
kamen unaufgefordert zum Teil ſehr ſeltſame Vor
r wie man die Bahn betreiben Schon im

re 1828 hatte man auf den Kohlenbahnen der Graf
chaften Northumberland und Durham zu dieſem
weck Erhebungen anſtellen laſſen. Nun wurden die
eiden „Mechaniker“ Walker und Raſtrick beauftragt,

die Darlington- und die NewcaſtleBahn in dieſer
Richtung genau zu unterſüchen. Bei der zu erwarten
den Verkehrsdichte auf der neuen Linie mußte der
Pferdebetrieb wohl oder übel ausſcheiden.

Die Auskunft über den Lokomotivbetrieb auf den
bereits im Betrieb befindlichen Bahnen konnte die
Direktoren der neuen Bahn nicht recht von den Vor
teilen dieſer Betriebsart überzeugen. Daher ſcheinen
die vorſichtigen Leiter der Anlage mit l auf die
erheblichen Uberſchreitungen des Koſtenanſchlages zu
n einen Seilbetrieb mit etwa 21 ortsfeſten Dampf
maſchinen geplant zu haben. George Stephenſon,
bereits im Jahre 1826 zum leitenden Ingenieur für
die Bahnbauten berufen, ſetzte ſich jedoch mit aller
Kraft und Geſchicklichkeit für den Lokomotivbetrieb ein,
um ſo mehr, als er im Jahre 1823 eine Lokomotivfabrit
in Neweaſtle upon Tyne zuſammen mit Eduard Peaſe
und Longridge gegründet hatte, die von ſener Sohne
Robert geleitet wurde. Stephenſon ſchilderte den
Direktoren ſehr eindringlich die vielen Nachteile einer
e Zugförderungsanlage, die großen Bau und
Unterhaltungskoſten, die mangelhafte Betriebsſicher
heit, den Stillſtand der ganzen Anlage bei Ausfall nur
einer Maſchine, deren Schwerfälligkeit im allgemeinen
uſw., ſowie die Vorteile des bedeutend billigeren und
von allen dieſen Mängeln freien Lokomotivbetriebes.

Dem von S Dhenſon vorgeſchlagenen Verſuch, den
damaligen Lokomotivbauern Gelegenheit zu geben,
eine gute und vor allem zureriaſüge okomotive vor
zuführen, waren ſchließlich die Direktoren nicht mehr
abgeneigt, zumal eine von Stephenſons, älteren Lotdmotiven z beim Bahnbau als Arbeitsmaſchine gut
bewährt hatte.

So wurde am 25. April 1829 das bekannte Preis
ausſchreiben von Liverpool erlaſſen, wonach der Er
bauer einer Lokomotive, die den acht „Stipulations
and Conditions“ entſprach, den Preis von 500 S
erhalten ſollte. 6,1 Tonnen m 20,2 Tonnen
Nützlaſt einſchließlich Tender, 16 Kilometer Stunden

3,5 Atmoſphären Dampfdruck und
auchverzehrung waren u. a. verlangt; die Maſchinedürfte höchſtens 550 S koſten. Als Probeſtree ſollte

die 3,22 Kilometer lange ebene Strecke bei der Rain
hill--Brücke dienen, die zwanzigmal durchfahren werden
ſollte, was ungefähr der ganzen Bahnlänge entſpreche.

Zuerſt hatte man etwa zehn Nennungen erwartet.
Aber nur vier „Dampfroſſe“ traten am 6. Oktober zu
dem Wettkampf an, dem alles mit größter Spannunentgegenſah. Die „Novelty“ war von dem ſpäter burh

ſeine Schiffsſchraube und ſeine kaloriſche Maſchine be
rühmt gewordenen Ericsſon, einem ehemaligen ſchwe
diſchen Offizier, entworfen und bei Braithwaite in Lon
don gebaut worden. Die „Perſeverance ſtammte von
Burſtall in Edinburg, die „Sans Pareil“ von Hack
worth in Darlington und die „Rocket“ von den beiden
Stephenſons aus deren Fabrik in Newcaſtle upon Tyne.
Außerdem wollte Brandreth aus Liverpool ſein „Cylo
pede“, eine wirkliche Pferdelokomotive, laufen laſſen, ſie
wurde aber, da die Kraftquelle nicht den Bedingungen
entſprach, vom Preisbewerb ausgeſchloſſen.

Beim Heranſchaffen wurde die „Perſeverance“ an
ihren roten Rädern ziemlich ſtark beſchädigt. Burſtall
ſcheint ſie, durchaus nicht zu ihrem Vorteil, in Anlehnung an ſeine frühere für Landſtraßen beſtimmte

„Dampfkutſche“ entworfen zu haben; der Dampferzeu
z war dem damaligen Serpolletkeſſel ähnlich. Als
ie „Perſeverance“ ſpäter wieder flott war, lief ſie nur

9,6 Kilometerſtunden. Das Ausſchreiben verlangte aber
etwa das Doppelte, und Burſtall zog deshalb ſeine
Lokomotive vom Preisbewerb zurück.

Am meiſten Ausſicht auf den Sieg ſchien die
„Novelty“ zu haben, eine leichte und elegante zwei
achſige Tendermaſchine mit hübſcher Kupferverkleidung
und blauem Anſtrich. Sie hatte einen eigenartigen,
aus einem ſenkrechten und waagerechten Zylinder be

ſtehenden Keſſel und wog 4 Tonnen bei nur 2,6 Tonnen
eigentlichem Lokomotivgewicht. Die Achſen waren
durch eine Kette gekuppelt. Die „Novelty“ war der
ausgeſprochene „Favorit“ des Publikums. Aber weder
ſie, noch die „Sans Pareil“ blieb von Unfällen ver
ſchont. An den Rädern der „Novelty“ zeigten ſich
Schäden, da ſoll Timothy Hackworth, obwohl ſeine
„Sans Pareil“ ebenfalls einige Ausbeſſerungen nötig
hatte, in höchſt kameradſchaftlicher Weiſe eigenhändig
eholfen haben, die Lokomotive des Gegners wieder
auffähig zu machen. Zunächſt lief dann die „Novelty“
im Mittel 25 Kilometerſtunden, bei Leerfahrten ſoll ſie
48 Kilometerſtunden erreicht haben. Bald platzte aber
ein Pumpenrohr, weshalb die Verſuche unterbrochen
werden mußten. Später erreichte ſie mit 10,5 Tonnen
Belaſtung 35 Kilometerſtunden. Die Siederohre be
kamen aber dabei Längsriſſe. So mußte auch dieſe
Maſchine ausſcheiden. Jhre allzu kurze Bauzeit von
nur 134 Monaten, gewiß eine beachtliche Leiſtung für
jene 78 mag der Grund für die eingetretenen Mangel
eweſen ſein. Jmmerhin zeigte Eriesſon, daß ſeineaſchine mit dem halben Maſhinengew h und halbem

Brennſtoffverbrauch annähernd Gleiches leiſtete wie die
Maſchinen ſeiner Mitbewerber.

George Stephenſon hatte die Erfahrungen, die er
beim Bau und Betrieb ſeiner früheren Lokomotiven
geſammelt hatte, an der „Rocket“ verwertet. Der Ent
würf und die Ausführung der Maſchine lag vorwiegend
in den Händen ſeines Sohnes Robert. Daß ihr keiner
lei Unfälle zuſtießen, bedingte ebenfalls den Erfolg.
Vor allem aber verſchaffte der Maſchine der von Booth,
dem „Sekretär“ der LiverpoolMancheſterBahn, vor
eſchlagene Röhrenkeſſel im Zuſammenhang mit dem
lasrohr den Sieg. Der Vielfachröhrenkeſſel war an

ſich nicht neu. Schon im Jahre 1827 hatte ſich Séguin
einen ſolchen Keſſel in Frankreich ſchützen laſſen; auch
der geniale Trevithik ſoll bereits früher einen ſolchen
entworfen haben, und auch Keſſel von amerikaniſchen
Dampfbooten hatten ſchon mehrere Siederohre.
Übrigens war es bei der „Rocket“ ſehr ſchwierig, die
Rohre in den Rohrwänden dicht zu bekommen.

Groß war der Jubel der vieltauſendköpfigen Menge,
als die hübſch gelb und ſchwarz geſtrichene „Rocket“
mit ihrem weißen Kamin den mit Perſonen und Gü
tern beladenen Zug ſogar mit noch größerer Geſchwin
digkeit, als das Ausſchreiben vorſah, beförderte. Bei
4,5 Tonnen Dienſtgewicht zog ſie 17,3 Tonnen Be
läftung mit einer Geſchwindigkeit von 21,6 bis 34,5
Kilometerſtunden über die Strecke. Mit einem 36 Per
ſonen faſſenden Wagen erreichte ſie 45 Kilometer
ſtunden, eine vorher für unmöglich gehaltene Fahr
geſchwindigkeit.

Die „Rocket“ war unumſtrittene Siegerin geblieben,
und mit ihr hatten die Stephenſons einen Erfolg er
rungen, deſſen weitreichende Folgen ſie zunächſt gar
nicht ermeſſen konnten. Nach dieſem Erfolge wußte
man beſtimmt, daß für die überall zu erbauenden
Eiſenbahnen nur noch Lokomotivbetrieb in Frage kom

men könne. Damit war für das heute die ganze Erde
umſpannende Eiſenbahnnetz ein Grundſtein gelegt
worden.

den Dauerbetrieb aber ſtellte die „Rocket“ noch
nicht die geeignete Bauart dar. Sie mußte ſehr oft
umgebaut werden; ſchließlich wurde ſie e und
nur wenig benutzt. Bei ihrem 50jährigen Jubiläum
war ſie nur ſchwer in ihrer urſprünglichen Form
wiederherzuſtellen. Jn ſpäteren Jahren ſoll ſie einmal
mit der kaum glaubhaften Geſchwindigkeit von 90 Kilo
meterſtunden ein e überbracht haben. Nach
Erfahrungen mit der „Rocket“ wurden mehrere Loko
motiven beſtellt, die einen vollſtändigen, halbrunden
Stehkeſſel, eine eigene Rauchkammer und nur mehr
leicht geneigte Zylinder beſaßen, vor allem aber größere
Leiſtung entwickelten. Erſt in der ſpäteren „Planet“
Type der Stephenſons, zu der ſie wohl durch Hack
worth und Bury angeregt waren, wurde aber eine
brauchbare Lokomotivform geſchaffen, die für die Ent
r der nächſten fünfzig Jahre die Grundlage
bildete.

Hie reichſte Familie der Welt

Die Multimillionäre Morgan, Ford, Carnegie,
Rockefeller ſind im Vergleich zu dem reichſten Manne
des Oſtens, dem Baron Mitſui Hachirobei, un
bedeutende Leute. Baron Mitſui Hachirobei hat den
ganzen Handel des Oſtens in ſeiner Hand, und ſeine
Flotte beherrſcht den geſamten Stillen Ozean. Der
Handelsreichtum der Mitſuis datiert ſchon aus dem
17. Jahrhundert und iſt ſeitdem noch immer weiter
angewachſen. Der Begründer des heutigen Reichtums
der Familie iſt Hachirobei, der von armen Eltern
geboren wurde, bei ſeinem Tode jedoch, im Jahre
1692, als der reichſte Kaufmann feiner Zeit galt.
Er war es, der in Japan das Syſtem von feſten
Preiſen in Geldmünzen einführte. In jener Zeit ſchon
ließ er ſeine Mitarbeiter teilnehmen am Reingewinn,
und für fein Perſonal richtete er eine Penſionskaſſe
ein. Alſo nichts Neues unter der Sonne.

Niemals iſt es in der Firma zu einer Arbeits
einſtellung gekommen, und nie wurde das Werk ſtill
gelegt. Hachirobei erfand eine doppelte Buchführung
und führte den Scheck als Zahlungsmittel ein. Auch
wußte er für ſeine Waren Reklame zu machen. So
lieh er zum Beiſpiel gern Regenſchirme aus, auf denen
in bunter Farbe mit großen Buchſtaben ſeine Firma
prangte. So ſah man Tauſende von Menſchen mit
dem Namen Mitſui auf dem Schirm durch den Regen
laufen. Kurz vor ſeinem Tode wurde er nöch Bankier
des Kaiſers von Japan, und ſeit dieſer Zeit iſt dieſer
Titel in der Familie verblieben. Später trat die Firma
als erſte in Handelsbeziehungen zu Europa. Die
meiſten Eiſenminen und Petroleumquellen im Fernen
Oſten ſind Eigentum der Familie Mitſui.

Die Wörter bedeuten:

Dsean, S. amerikaniſcher Flieger, 7. vibliſche Stadt,
Rebenfluß der Donau, 9. Land in Europa, 10. Früh

i Nunlingsblume, Backpulverfabrikant, 12. Tier, do auf Du möchteſt von uns Leinen Beſuchern des

Nachmittags gerne i
2 W S S S

Doch, liebes Lottchen, ch ſelbſt habe am lauteſten
I. Knabenname. 2. Mäbchenname, 3. Blume, fin gehe n und über Eure

hat es ſehr leid getan, daß ſie nicht kommen konnte.
as nächſte Mal aber m u i

reude! Wen meinſt
Verrate es! Klein-Erli aus Röſſen

ihre lebe Mutti gehen!
hört, was mir die kleine Arſel Schuld ch a

ärchen
Berichte darüber haben. Du denkſt16.

ans 18. ätzende Flüfſigkeit, 19. einer der Grunder Dir das ſo leicht. Man kann doch nicht den Inhalt von
oms.

Das Puſſelſpiel
hat diesmal große Freude en obwohl es von
Tee als zu ſchwer, von vielen als zu leicht angeſehen

Richtige Löſungen wur viel eingeſandt. Vielehmngten das Spiel wunderſchön

Schneewittchen erzählen, den kennt doch jeder
genligt es Dir, wenn ich ebenfalls beſtätige, daß es herr
lich und luſtig dazu war. Daß
durfte, war mir weniger ehe Erſtens ſingt ſie
ſowieſo uns ſchon jeden Abend

Meiner ein nach war es ittelhwert Be u e n frage n d r
en

„hugh“ niemals riefen.

ielleicht

meine Schweſter ſingen

tie Ohren voll, wenn

ühnenſängerin“ iſt. Der Tanz war ſehr ſchön
Am ſchönſten jedoch war das Märchenſpiel ſelbſt. JchZſer ſind e das e ſchon mal in Halliſchen Stadt

ſonders ſchmuck ausegemält), Siegfried Weber, d W W i den un
piele. Das war ja ein gewaltiger Däbes. Ich habe

nicht mehr, was
waren zum Schluß die Indianer

Wie wir Merſeburger ſtetsgeh e Jhdianeg e e aber vermißt, daß die Indianer das bekannte Wort
eſt.

e e in aus ſtraloim Löſen ſollſt Du ein Eſſtralob erhalten),Erika ne, Fritz Reiter, Rutf d Anni, Fvriedel Keckes Surhen und Anni, Frie e
S,

Goldſchmid
nna Heinrich (Euer

ohanng Förſter, Gerda Wengler, „Winnetou“, Werner
May kayna), Gertrud Patzſchke (Braunsdorf).

Rate mal?

„oha“ di ä i 2ſchen daß ch da vie ergehen Goſer waren rufen doch die Rothäute immer „hugh

rußl), Werner Sonntag n Haſt Du müſſen die Jungens lernen.auch bemerkt, daß „Adlerklaue“ in ſeinenSh r w. a ger re n ſeine fauleuaw aber doch wirklich vorher flicken können, ehe erehe u e u Ariegepſed ding n e
u Werni Gibo ſandte Kartengrüße aus Egeln, die TT.rling (Mücheln), Heinz und ich herzli iAtkend ar (Nen-Köſſen, Georg Wolbing (Oberrbölingem n die et

Lorli e (ReuRöſſen), Annemarie Höſer, Käthe rannt vor.Martin. en Thielſen, Heinz Kreutzmann, Walter bekommen.
rzlichen Gegengruß!), Rudolf und Jo Nu

ie Schrift kommt mir verflixt gut be
Drotzdem habe ich's noch nicht raus

r den ich beſtens danke.z ſah recht ſchön ausl), aeteh h S n nene
Eine Zeile mit GeheimſchriftlJch will erſt 8 rigiuern „gepfefferten“ Brief abwarten.

c S
J
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ODrachenſteigen

Auflöſung
des Ergänzungsrätſels: Narziſſe, Naumburg, Apfel,

Leſſing, Elli, Zimmermann, Tu laHerbert Hutzelmann. 8 lpe, Urſula,
Richtige Löſungen

ſandten ein Werner Fö tenberg, Gerda Wengler, Jone n en ch n eä u ar äſtner, nneliſeBerger, Ruth Kolbatz, gen Thielſen, Heing Kreutz
Elli Weber und Eliſabeth Brettſchneider,

immermann, Hedwi Erich Seime, Erikane, Fritz Reiter, Eliſabeth Juſt, „Bund der Pfiffigen“,ohanna hre und Annemarie Jaenſch, Gertrud
Mollen achim Hauffe (Gruß!), Jringard KirchnerSertrub Zeiſaſer, Ru e, Alfred Schröter (Braunsdorf; daß Du zum Märchennachmitt. end ten a Herzlichen H, Werner ntag (Braunsdorf), Margarete Vate das Pohl Kleebiett

Kächträgliche Löſungen vom Zahlenrätſel ſandten ein:Klein Erli aus Röſſen, „Bund der Elfen“, et Juſt.

Vom Märchen Filmnachmittag
mir eine Anzahl Meinungen und Berichte ein.

greife wegen Platzmangels nur einige heraus
e iſt das Geſtändnis von Margarete Weiſe, daß

auch ſie gern mitwirken würde. Jhr hat es ſehr gut
gefällen. Lottchen Teuſcher ſchreibt

Kinder! Ward Ihr in der „Sonn'“?
bt Jhr geſehn das ſchöne Märchen
neewittchen mit den ſieben Zwergen?
t Euch das Luſtſpiel Freud gemacht?er hat geweint? Wer hat gelacht?

Doch: wer von all' den Künſtlerinnen,
Se ſeine Sach am beſt gemacht?

hat den größten Spaß nahe
Doch wer am lauteſten gelacht
Zann ich Euch nicht ſagen, und
Onkel Hutzelmann kann's auch nicht raten.

den kommt meine geſalzene Antwort! Vielg gewürzte
rüße.
Zugeborg Eckardt teile ich mit, daß ich mich freuen

würde, wenn ſie zu einem unſerer Rachmittage mitwirken

n V r r in die Klauſe und mache mir
orſchlag.Winneton“ 5 u

ſchlag werde ich bald au e iwerden zu einem w. HutzJndianerſtamm. Den Vor
gra n.

9 g Berger: Ich danke Dir

da ich
ſchen Ausdritck ve n, beſonder-e u uPaul Weiberg, Schmale Straße 10,
et mir eine aus Knetmaſſe ſelbſtgefertigte venezianiſche

on del mit Gondelter zugeſandt, eine ſchöne, ſaubere
Arbeit, die nicht nur bei mir reſtloſe Bewunderung
erregte, ſondern auch bei Euch allen großen Gefallen
erwecken wird. Jhr werdet das kleine Kunſtwerk in den
nächſten Tagen im Schaufenſter des Verlagsgebäudes
es „M. K. ausgeſtellt finden. Der kleine Künſtler

möchte ſich bald einmal bei mir einfinden.
Ab heute werde ich allen Nichten und Neffen, die mir

ihren Geburtstag nannten, wieder gratulieren, und
zwar ſchriftlich. Jch werde an jeden denken!

Frieda Gronwald, Braunsdorf Herzlichen Dank für
Deinen i Deinen kleinen Aufſatz über Deine ſchöne
ſchleswig-holſteiniſche Heimat werde ich vald veröffent
lichen. Daß Dir unſere Kinderzeitung ſtets nur Freude
San verzeichne ich mit beſonderer Genugtuung. Viele

erüße!
Rolf Horn aus Naumburg danke ich für ſeinen Gruß.Es iſt mir eine beſondere Front hen Rolf, daß Du

Silgt Kinderzeitung auch in Naumburg treu bleibſt
ußlHeinz Müller II danke ich für das RNätſel. Findeſt esheute veröffentlicht. Schöne Grüße J Fudet

Viele meiner Freunde haben mir ihre genſur-büch er vorgelegt Jch muß a en: nicht ein ſchlechtes
W r Gibt es Merſeburg n ür guke gen

uren
und Jlfe Zimmermann begrüße ich als neue

ichtenen.
ilhelm Jungblut, NeuRöſſen: Vielen Dank für

Deine Aufſäßze. Du wirſt ſie in der nächſten geitung
gedruckt en en Gruß.

KleinErli aus Röſſen: Ein gutes Zeugnis hatte ich
von Dir auch erwartet! Herzliche Grüße!
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Laßt Drachen ſteigenl Geht auf abgeerntete Felder mit Euren Drachen, und dann, juchheißa,bog in die Lüfte!

Der Herbſtſturm naht
mit Braufen

Von JIſe Borchmann (13 Jahre.
Wie unfreundlich iſt es geworden! Wo iſt

ber lachende Spätſommer geblieben mit ſeiner
Friſche und dem ſtrahlenden Sonnenſchein

Heftige Herbſtſtürme e auf ſchnaubenden
Wolkenroſſen daher Kalte Regenſchauer klatſchen
gegen die Fenſterſcheiben, hinter denen Geranien
n Petunien wie ein freundlicher Sommergruß

ühen.
Die Menſchen ſchreiten durch das buntwelke

Laub der Vergänglichkeit. Die ſchmetternden
Lieder der kleinen Sänger, die ſich vom Morgen

bis zum Abend vergnügt in den Anlagen und
Gärten der Stadt tummelten, ſind verſtummt.
Wo goldene Sonnenſtrahlen auf den eilenden
Saaglewellen tanzten, ſpiegelt ſich jetzt der tote,
wolkenbedeckte Himmel.

Jn ſtiller Morgenfrühe, wenn Bäckerjunge
und Milchmädchen durch die ſchlafenden Straßen
laufen, ſchleichen ſich zarte, weiße Nebelſchwaden
zurück auf die Felder.

Wie öde und traurig ſieht es nun da draußen
aus, wo noch vor zwei Monaten das reife Korn
wie ein wogendes Meer ſtand, wo von dem
durchſichtig blauen Himmelsdom die Sonne ihre
glänzenden Strablenbündel zur Erde ſandte, wo
die Bäume ihre blanken, grünen Häupter ſacht
in der leiſe fächelnden Abendluft wiegter
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rung des Geſtüts Graditz erwarben die Brüder Leo mit 27 Millionen Bewohnern hat 600 Apparate
Von „commis vovageuers zu Königen des Turfs S

Bas Auf unci Ab m Leben
der Briüſcier Sklarek

Von Kurt Haas.
Das ſicherſte Zeichen für die Popularität eines Men

ſchen iſt es, wenn man ſtatt ſeines Vornamens nur
einfach den Artikel t Dieſer Artikel, vor den Zu
namen gefetzt, iſt gewiſſermaßen ein Adelsprädikat, das
der Erfolgreiche von der Offentlichkeit verliehen be
kommt. uch die Brüder Sklarek, Leo, Max
und Willy, erhielten dieſes Zeichen der Popularität.
Wenn man die drei Brüder meinte oder von ihnen
ſprach, ſo ſagte man nie Leo, Max oder Willy Sklarek,
ſondern man nannte ſie einfach „die“ Sklareks. Das
Schickſal der Brüder Sklarek, ihr Aufſtieg und ihr
Riedergang erinnert an drei andere Brüder, deren
Namen dem der Sklareks zum Verwechſeln ähnlich
klingt, nämlich an den der Brüder Sklarz. Und wenn
man den Lebenslauf der Sklarz ſchreiben würde, ſo
de er ſich kaum viel von dem der Sklareks unter

eiden.
Es iſt noch nicht allzulange her, da war der Name

Sklarek in Berlin und im übrigen Deutſchland gänzlich
unbekannt. Es gab da irgendwo in einem kleinen
Städtchen in Oberſchleſien eine in äußerſt beſcheidenen
Verhältniſſen lebende Familie Sklarek, die drei Söhne
mit den Namen Leo, Max und Willy beſaß. Dieſe
drei Söhne, mit einem ſeltenen begabt,
kraten nach vollendeter Schulzeit als Lehrlinge in drei
verſchiedene Konfektionshäuſer ein. Sie klommen auf
der üblichen Stufenleiter zu Kommis und ſchließlich,
vielleicht etwas ſchneller als andere Kollegen, zu Rei
ſenden empor, und machten ſich auf ihren Geſchäfts

touren bei dem Kundenbeſuch ſchärfſte Konkurrenz.

Als der Krieg ausbrach, erkannten ſie mit ſicherem
Jnſtinkt, daß hier eine Konjunktur blühte, deren Aus
nutzung man C nicht entgehen laſſen durfte. Was
ein einfacher Schuſter oder Schneider konnte, nämlich
Heereslieferant in großem Maßſtab zu werden, das
mußten doch die geriſſenen Konfektionsreiſenden, die
drei Brüder Sklarek, noch weit beſſer zuſtande bringen.
Sie verließen alle drei ihre Stellungen und arbeiteten,
nachdem ſie es verſtanden hatten, ſich dem Heeresdienſt
zu entziehen, auf eigene Rechnung. Sie verſchafften
ſich große Heereslieferungen, „machten“ in Wollſtoffen
und Decken ebenſo in Brotbeuteln, Uniformen, Stie
feln und Zeltbahnen und rüſteten mit dieſen Gegen
ſtänden jene weniger Glücklichen aus, die draußen im
Feld ſtanden und für die in der Heimat kämpfen muß
ten. Rieſenſummen floſſen in die Sklarekſchen Taſchen,
und als der Krieg zu Ende war, waren ſie „die“
Stklareks geworden. Sie verfügten über enorme Geld
beträge, die ſie durch waghalſige Spekulationen weiter
zu vermehren trachteten. Der Gewinn, durch Geſchäfte
erzielt, ging ihnen nicht ſchnell genug vonſtätten. Und
ihrer ſpekulativen Veranlagung genügte es nicht, ſich
mit geſchäftlichen Transaktionen auf längere Sicht zu
begnügen. Der müheloſe und ſchnelle Verdienſt am
Spieltiſch lockte die Sklareks, und bald waren ſie gern
geſehene Gäſte in den Spielklubs der roßen Welt
und auf allen deutſchen Rennbahnen. Da ſie mit unge
heuren Beträgen jonglierten, die waghalſigſten Wetten
abſchloſſen und märchenhafte Einſätze zu machen pfleg
ten, konnte es nicht ausbleiben, daß der Name Sklarek
bald zu den bekannteſten in den Kreiſen der großen
deutſchen Geldfürſten zählte.

Die Etape des Sklarekſchen Aufſtiegs be
gann mit dem Zuſammenbruch 1918. Die drei Brüder
verlegten ihren n von Breslau nach Berlin, wo
ſie eine neuerliche große Konjunktur witterten. Es
begann der Verkauf der Heeresbeſtände, und wenn
man Sklarek hieß, wußte man, was man ſeinem Namen
ſchuldig war. Die Sklareks legten alſo ihr rieſiges,
während des Krieges erworbenes Vermögen in Heeres
beſtanden an, und bald konnten ſie in jener Zeit, in
der alles nach Waren hungerte und faſt jeden gefor
derten Preis bezahlte, ihre aufgeſtapelten Rieſenläger
mit ungeheurem Gewinn wieder abſetzen. Das Skla
rekſche Vermögen hat ſich in den zwei erſten Jahren
nach der Revolution verzehnfacht. Selbſtverſtändlich
ſtiegen mit den Milliardengewinnen die Anſprüche, die
die drei Brüder ans Leben ſtellten, ins Ungemeſſene.
Sie wollten öffentlich kundtun, über welch ungeheure
Mittel ſie verfügten. Sie bauten ſich herrliche Villen,
hielten ſich die teuerſten Automobile. Jhrer Leiden
ſchaft für Turf und Spiel genügte es nicht mehr, auf
fremde Pferde zu wetten. Es ſind jetzt gerade zehn
Jahre her, da tauchte in den deutſchen Rennprogram
men der Name Sklarek zum erſten Male auf.

S W WeJ e
W

„Jetzt will ich's Dir verraten! Der
Kaffee, der Euch bei unserem
ſetzten Kränzchen so vorzüglich
schmeckte, war Kaffee hlag. Er ist
Euch allen so ausgezeichnet be-
kormmen, weil er coffeinfrei und
daher völlig unschädlich ist.
Kaffee iag schmeckt wirklich
ebenso gut wie jeder andere
Sohnenkaffee bester Qualität.
Setze Du ihn mal Deinem Mann
vor. Du bekommst ihn überall
Das große Paket kostet RM. 1.80,
das kleine Paket 95 Pfennig
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und Willy Sklarek einige Pferde, mit denen ſie den
Grund zu ihrem ſpäter ſo berühmt gewordenen Renn
ſtall legten. Es gelang ihnen, von den Erben des
verſtorbenen Königs Ludwig III. von Bayern das Ge
ſtüt Leutſtetten zu pachten, aus dem das beſte Material
für den Sklarekſchen Rennſtall hervor ing. Binnen
kurzem waren die Sklareks auf dem Gebiet des Turfs
berühmte Leute geworden und traten mit dem Namen
des berühmteſten deutſchen Stalles Weinberg in
ſchärfſte Konkurrenz

Große Bekleidungsaufträge, die die Sklareks von
der Stadt Berlin erhielten, führten zur dritten Etappeihres finanzielken Aufſchwungs. Als in der ſtädtiſchen

Kleidervertriebsgeſellſchaft ſchwere Mißſtände entdeckt
wurden und die Stadt Berlin dieſen Betrieb zum Ver
kauf ausbot, waren es die Brüder Sklarek, die als
Käufer für das heruntergewirtſchaftete Objekt auftraten.
Gleichgeitig mit dem Erwerb dieſes bis dahin ſtädti
ſchen Betriebes ſchloſſen ſie mit der Stadt Berlin einen
äußerſt günſtigen Vertrag ab, der ihnen ein Monopol
auf Kleider, Wäſche und Schuhwaren für die ſtädtiſchen
Anſtalten ſicherte. Jhre enormen Geſchäfte die ſie in
der Stadt tätigten, finanzierten ſie mit Hilfe der Ber
liner Stadtbank. Die Brüder Sklarek gäalten für viel
fache Millionäre, und wenn ſie ſich nicht gerade
des beſten Rufes erfreuten infolge verſchiedener Un
regelmäßigkeiten bei den Lieferungen, ſo verfügten ſie
doch über großes Anſehen in der Textilbranche.

Ob es der ungeheuere Aufwand war, den die Brü
der Stlarek im Laufe der letzten Jahre getrieben haben,
oder ob ſie durch verfehlte Spekulationen in finanzielle
Schwierigkeiten geraten ſind, kann man heute noch
nicht mit Genauigkeit feſtſtellen. Jedenfalls ſind in der
letzten Zeit ihre Geldmittel ſehr knapp geworden, ſonſt
hätten ſie 8 ſicherlich nicht in die Gefahr begeben,
Urkundenfälſchungen und Betrügereien in der Höhe von
10 Millionen Mark an der Berliner Stadtbank zu be
gehen. Anſcheinend war es den Sklareks darum zu
kun, den Glauben an ihren großen Reichtum aufrecht
zuerhalten und niemandem etwas von dem ſchlechten
Stand ihrer Finanzen merken zu laſſen; denn ſonſt
wäre es ihnen ein leichtes geweſen, von ihren unge
heuren Werten einiges zu veräußern, um 9 dadurch
in den Beſitz von flüſſigen Geldmitteln zu ſetzen. Die
drei Brüder Sklarek verfügen heute noch über kaum
belaſtete Villen und Grundſtücke im Werte von ſechs
Millionen Mark und über einen äußerſt wertvollen
Rennſtall von 70 Pferden, dem auch der weltberühmte
Hengſt „Lupus“, der Derbyſieger und Gewinner un
zähliger anderer Preiſe, angehört.

Die Erfolge der letzten zehn Jahre, die den Brüdern
Sklarek zu einem ungeheuren Reichtum verholfen
haben, wurden an einem einzigen Tage zunichte ge
macht. Die vierte Etappe im Leben der Sklareks be
ginnt mit dem Gefängnis. Wie wird ſie enden?

AlIerlei Zahlen
Flugzeugbau in Europa.

Da es Deutſchland laut Verſailler Vertrag ver
boten iſt, Militärflugzeuge zu bauen, muß es ſich ganz
auf die Handelsluftfahrt beſchränken und ſteht mit
einem Beſtand von 450 dienſtbereiten Flugzeugen
an der Spitze ſämtlicher Staaten Europas. e
anderen Länder aber dürfen Mit ärfmgzenge bauen
oder bauen laſſen. und wie groß die Zahl dieſer
Apparate iſt, geht ſchon daraus hervor, daß nicht
weniger als ſechs Staaten in Europa einen rößeren
Flugzeugpark beſitzen als wir. Selbſt die Tſchecho
ſlowakei mit ihren 18 Millionen Einwohnern kann

ſich auf 550 Fluggzeuge ſtützen, von denen allerdings

Spanien, das nur 21 Millionen Einwohner aufzu
weiſen hat, beſitzt dennoch 700 Flugzeuge und wird
von dem von 89 Millionen bewohnten Jtalien mit
1500 Apparaten um mehr als das Doppelte über
trof England leiſtet ſich 2100 lagen Frank
reich deren 8500!! ide Länderer kaum ſoviel Handelsflugzeuge wie Deutſch

Nilliarden und rnDie Vereinigten Staaten von Amerika waren
1914 an das Ausland mit rund 3 Milliarden Dollar
es Milliarden Mark verſchuldet. Bis heute haben
ie dieſe Schulden nicht nur längſt i ondern
auch noch rund 15 Milliarden Dollar (68 illiarden
Mark) ans Ausland ausgeliehen. Das National-
vermögen der Amerikaner hat ſich im Laufe der
letzten 50 Jahre um das Siebenfache vermehrt, die
Depoſiten der Banken ſind um das Vierundzwan ig
fache geſtiegen! Nicht weniger als 240 Milli
Mark liegen in den Treſors der amerikaniſchen
Banken und davon ſind faſt die h Sparguthaben.
Die deutſchen Banken beſaßen 1914 rund 7,7 Milli
arden Depoſiten.

Dieſem unendlichen Reichtum der Yankees gegen
über ſieht es bei uns doch recht u ich aus, wenn
man hört, daß in Deutſchland monatlich 8 Millionen
Wechſel präſentiert werden von denen etwa ein
Drittel nicht eingelöſt wird. Aus dieſem Grunde
werden täglich 100 000 Zahlungsbefehle erlaſſen und
40 000 Pfandungen vorgenommen, von denen 15 000
fruchtlos ausfallen. Tag für Tag werden 10 000
bis 12 000 r geſchworen. Die Zahl
der täglichen Konkurfe ſoll 300 betragen. Wir ſind
ein armes Land!

Alte Kleider nach China.
Wenn Sie nächſtes Mal nach China kommen

ollten, ſehen Sie ſich die Männer dort genau an.
ielleicht trägt einer von ihnen Jhren alten An

zug, den Sie vor Jahr und Tag abgelegt haben.
Jm Laufe des letzten Jahres ſind aus Europa nach
China für 1800000 Pfund Sterlin ſo für
36 Millionen Mark, alte Anzüge geli worden.
Geliefert kann man kaum noch ſagen, verſchleudert
müßte es heißen. Denn die Chineſen zahlen im
Durchſchnitt für einen Anzug 6 M., ſo daß ſie für
die oben angeführten 36 Millionen ark 6
Millionen Anzüge bekamen. Man kann ſich vor
ſtellen, was für ein Schund darunter ſein muß.

Klub der Hundertjährigen.
Der in London gegründete Klub der Hundert
jährigen nimmt als itglieder nicht etwa nur Leute
auf, die bereits das 100. Jahr erreicht haben, ſon
dern ſolche, die gern 100 Jahre alt werden möchten.
Jn England gibt es zur derr 110 Menſchen, die das
100. Lebensjahr bereits überſchritten haben, darunter
30 Männer und 80
11 Junggeſellen geblieben, von Frauen 26 „immer
noch unverheiratet. Jn Jrland heben aber heute
noch 146 Hundertjährige, in Deutſchland 150, in
Frankreich 31, in Bulgarien 286! an führt das
guf den reichlichen Genuß des Joghurtkäſes zurück.
Bulgarien hat Jrland den Rang abgelaufen, denn
im Jahre 1881 gab es auf der grünen Jnſel noch
690 Hundertjährige (224 Männer und 466 Frauen).
Merkwürdig iſt, daß kein Menſch über 100 Jahre
im Durchſchnitt mehr als 324 Stunden pro Tag
ſchlafen kann.

Das iſt nun alles vorbei!
Die weiten Felder r kahl, und über die

Stoppeln brauſt hohl der Herbſtſturm. Die
Bäume biegen ſich ächzend, wie unter einer
ſchweren Laſt, von einer Seite zur andern

Ein gelber Blätterregen rieſelte ſacht, ſacht
zur Erde nieder.
ſterbende Laub fort,
Fernen.

in weite, unbekannte

e r Schritten der Fußgänger raſchelt
es, als oErinnerung bringen möchte, daß es ja auch ein
mal ſchön und jung geweſen war.

Niemand achtet darauf.

r Nur der Herbſtwind hebt es auf und trägt esDer Herbſtwind trägt das wirbelnd über die Landſtraße dahin.

es ſprechen wollte oder ſich in

Es iſt Herbſt geworden.

Unſer heukliges England
Aus dem Engliſchen überſetzt von einem jährigen Merſeburger.

(Fortſetzung.)

Hapitel 6.

„Was erzählſt du mir denn heute, Onkel
Georg?“ begrüßte Robert ſeinen Onkel.

„Vom Waſſer werde ich dir erzählen“, meinte
dieſer. „Es fängt mit einem „F an und endet
mit einem e was iſt es alſo

„Frre“, murmelte Robert, „und es iſt Waſſer.
Ach, ich weiß, Flüſſe.“

„Flüſſe“, wiederholte der Onkel. „Gibt es
viele oder nur ein paar in England

„Ein paar“, antwortete Robert ſchnell.
Du irrſt meinte ſein Gegenüber.

gibt eine ganze Anzahl es fließt zwar keiner
durch dieſes Dorf, jedoch haben ſonſt die meiſten
Orte in England ihren eigenen Fluß oder ein
anderer iſt nur wenige ilen entfernt anzu

„Jch würde gern in der Nähe eines Fluſſes
wohnen“, ſagte Robert. „Das müßte doch fein
ſein, immer im Kahn zu rudern.“

„Ja, das iſt aber nicht der eigentliche Nutzen
der Flüſſe“, meinte Onkel Robert. Ohne unſere
Waſſerſtraßen würde es uns bei weitem nicht ſo

gut gehen.

der

Die Flüſſe entwäſſern das Land,
durch das ſie fließen; ſie helfen den Boden
feucht und friſch zu erhalten ſie liefern Waſſer
für die Häuſer und Gärten; ſie tragen be

V

tritt

zu einem Bächlein heran, von einem Bächlein
u einem großen Ba

Unſere Flüſſe. urchFluß, breit und ſchön.“

ſt das die Art von
en fragte Robert.

Flüſſe nicht ſalzig wie die See
„Sie haben einen Salzgehalt, wenn ſie in der

Nähe des Meeres fließen, jedoch
fernt iſt das Waſſer friſ
Jn den Flüſſen wir
lächlich in der T

„Wo liegt denn die Tyne?“ fragte Robert.
In Vorthumberland“, antwortete der Onkel.

„Es NReweaſtle liegt an ihren Ufern.
fließt in die Nordſee und hat Neweaſtle zu
einem bedeutenden le gemacht, ebenſo wie
Liverpool durch die

„Northumberland, Newcaſtle vn the Tyne; ich

treffen. s das ſchon früheroch von Neweaſtle, nicht
„Richtig“, beſtätigte der Onkel.

ſtände haben Neweaſtle zu einer wichtigen Stadt
emporgehoben.
Kohle gefunden dann aber auch

ch; dann fließt er vielleicht
ſchließlich wird er ein

Waſſer, die wir
„Sind denn größere

einen See und

von ihm ent
und gut zum Trinken.
achs gefangen, haupt

tyne.“

Sie ſelbſt

ſey wichtig geworden iſt.“

lernt. Kohlen kommen

„Zwei Um

Erſt mal wird hier ſämtliche
iſt die See in

ähe. Seitdem Newcaſtle Kohle und
Schiffe in nächſter Nähe hat, iſt es ein geeig
neterladenen Schiffe fremde Länder, die nicht ſolche
gute Kohlenfelder aufweiſen, aufſuchen können.

Platz, von dem aus die mit Kohle be

ladene Flußſchiffe; die breiten Mündungen von
manchen werden zu jeder Schiffahrt benutzt,
und ſchließlich fördern ſie das Wohl des Landes.“
„Kürzlich erwähnteſt du doch die Merſey“,

meinte Robert, „ich dachte, Flüſſe würden ſo
ſchmal ſein, daß man bequem zum anderen Ufer
hinüberblicken kann.“

„Bei vielen iſt das der Fall“, ſtimmte ihm
Onkel Georg bei. „Jedoch haben ſie, während
ſie durch das Land fließen, nicht immer dieſelbe
Breite. Flüſſe ſind nicht von Anfang an leich
Flüſſe. Jn der Regel beginnen ſie ihre auf

ahn als ein kleines Rinnſal hoch oben auf
einem Berge. Der Berg iſt der Geburtsort des
Fluſſes, und die Stelle, wo das kleine, winzige
Rinnſal an das Tageslicht tritt, heißt die Quelle
des Fluſſes.

„Später wird er dann wohl immer größer
Mit der Zeit“, antwortete der Onkel. Er

windet ſich, wächſt von einem einzigen Rinnſal

„Auf dieſe Art und Weiſe verdient es wohl
eine ganze Maſſe Geld?“ fragte Robert.

„Sehr viel“, ſagte der Onkel. „Es zeigt dir,
wie nützlich ein Fluß ſein kann.“

„Weil die Tyne ſo wichtig iſt, iſt ſie doch
auch der längſte Fluß, nicht wahr

„Keineswegs. Sie iſt durchaus nicht unſer
längſten Fluß. Die ſechs längſten ſind the
Thames, the Severn, the Yorkſhire Ouſe
the Great Ouſe, the Wye und the Trent.

„Die Themſe habe ich geſehen“, meinte Robert.
h die anderen liegen, weiß ich allerdings
nicht.“

„Suche ſie nur mal zu Hauſe auf deiner
Landkarte auf. Behalte vorläufig, daß The
Horkſhire Ouſe den Norden, die Themſe den
Süden, the Trent. und the Great Ouſe den
Hſten und the Wye und the Severn den
Sud twäSüden entwäſſern (Fortſetzung folgt.)

Das Unglück des Zwergenmannes.
Von Ebla Berger (14 Jahre.

Es war einmal ein Zwergenmann,
Der hatte des Guten e getan,
Hat wohl vom ſüßen Wein gezecht
nd dabei manchen Dreier geblecht.
Nun torkelt er heim durch den finſtern Wald;
Da C er fällt über eine Wurzel gar bald.
Nun ſchreit er laut: „O weh, o weh,
Mir tut mein rechter Zeh g weh!“
Na, ſchließlich bringt ihn H

Da werde ich mal ne Moosbinde machen,
Dann wirſt du kleiner Schreihals bald wieder

llachen.“

v

Seht, wie der kleine F
um das Feuer anzufachen.
So ſchön aber dieſes Feuermachen im
ſeht Euch dabei vor und benutzt nur
und Boden keine Möglichkeit geben
Brand entſteht. Jhr vermeidet Ungl

Die Sternkaler.
Von Lorli Buhl.

Sieh hier in den Wald!
Dem Kindlein iſt's kalt.
Es gab voll Erbarmen
Sein Röcklein den Armen.
Die Nacht iſt nicht fern,
Schon funkeln die Stern.
Sie fallen zur Erden,
Wo Taler draus werden.
Die ſammelt geſchwind
Das glückliche Kind.
Iſt reich für ſein Leben
Will dir auch welche geben!

Dämmerſtündchen.

Von Lottſchen Teuſcher (11 d
Ein trüber Herbſttag, an dem der

err Heuſgee n
Pilzdoktor.

Der nimmt ſich den kleinen Patienten gleich vor:

d

See
ritz mit vollen Vacken bläſt,

Bald werden Kartoffeln
darin braten und ſie werden vortrefflich munden.

teien Felde iſt:
cker, wo Grund

daß ein größerer
ücke

n im melmit Schneewolken bedeckt war, ging zur Neige.

Jm warmen, dämmerigen Stübchen, auf weichen
Kiſſen, machten wir es uns gemütlich. Dabei
bewunderten wir das luſtige Sprühen der
e die wie goldene ternchen aus dem

erde fielen. Dieſes Herausſprühen der Funken
eichneke im dunklen Stübchen maleriſche

Figuren. Um es uns behaglich werden S laſſen,
ſieß meine Mutter einige rotbäckige Apfel auf
dem Herde braten. Jetzt ſtörte uns unſere
Nachbarin in dem n Dämmerſtünd

Die kleine Sophie (fünf Jahre alt) ſoll den
kleinen Bruder in der Wanne abwaſchen. Sie
ruft: „Mutti, ich kriege ihn nicht ſauber können
wir ihn nicht über Nacht ein weichen?“

Die Klaſſe erhält das, Aufſatzthema „Ein
Nachmittag im Strandbad.“ Der kleine Hehmut
Meier legt nach einer Minute die Feder fort
und bleibt ruhig ſitzen. „Nun, was haſt du

r fragte der Lehrer. „Da ich keine
adehoſe hatte, unterſagten mir die Eltern,

an dem Beſuch des Serandbedes teilzunehmen.“

„Was werden nun wohl“, fragte der Lehrer,
„die Sabiner getan haben, als die Römer ihnen
einen großen Teil ihrer Frauen abgenommen
hatten Nach längerem Nachdenken meldet e
Karlchew: „Sie werden an ihren Türen Schilder
angebracht haben: Umtauſch ausgeſchloſſen

Vater (im Reſtaurant): „Wie viele Krügel
Bier habe ich gehabt, r Fritz. „Sechſe,

apa.“
die Mama fragt, darfſt du

Fritz: „Weißt du was, Papa wenn ich
ſchon lügen muß, kannſt du meinetwegen auch
noch ein ſiebentes trinken!“

„Na, Hänschen, haſt du in deiner Sommer

2

ihr auch etwas erlebt?“ „O ja, Tante.uf einem Spaziergang habe ich einmal einen

ganz großen Haſen in die Flucht
gejagt!

Die Auflöſung des Puſſelſpiels „Alpen“ folgt
in der nächſten Rum

Silbenrätſel.
Von Heinz Müller II (12 Jahre).

Die e der gefundenen Wörter ergeben
oein deutſches Volkslied.

Die Silben heißen:
a ber berg che chen cham e nei gen gem i i is ke kerli land lin I mus ma mi, nernel nur nor nürn vett re ſe ſeſar ken ther us weil r wewe weſ.

Frauen. Von den erſteren ſind

h
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Merfeburger Korreſpondent. Freitag ven 11. Oktober 1929.

1. Herbſtſportfeſt der OJK.
Merſeburg

anläßlich des Herbſtfeſtes des Kalh. Männervereins

Frankleben-Kayna.
des Herbſtfeſtes des Kath. Männerver-Anläßli

eins veranſtaltete die Deutſche Jugendkraft Merſe
bürg am 6. Oktober in Fränkleben bei Siebeck
ihr I. Herbſtſportfeſt. Die Abteilungen Halle und
Weißenfels waren in ſtattlicher Zahl vertreten, um an
den Wettkämpfen teilzunehmen. Dieſe nahmen einen
ſchönen Verlauf, denn ſie waren beſeelt von echtem
DJK.Geiſt und kath. Gemeinſchaftsſinn. Auf dem
Gabentiſch warteten Diplome, Plaketten und Kränze
auf die Sieger.

Am Abend beim Herbſtfeſt des Männervereins
wurden turneriſche Vorführungen gezeigt, die gut gefielen. Danach eröffnete der Präſes, Vitar Aller-
beck, mit einer kurzen Anſprache die Siegerverkündi-
gung und Ehrung. Folgende DJK.er wurden geehrt:

Klaſſe A, Fünftampf: 1. m2. Bruno i W e e8.
Merſeburg, 154 P. 4. Wilhelm Bierwiſch Ue, 1435. Ferdinand Oſtkuß, Halle-Süd, 142 P. e Sil J

Klaſſe B, Fünfkampf: 1. Erich Breitenſtein, Merſegang 1b6 P. 2. Hermann Stleicher, Merſeburg, 143 P.
3. Johann Gries, Merſeburg, 106 P. Montag, Halle, 88 P.

Klaſſe C, Fünfkampf: 1. Hans Germeshauſen, Mer
ſeburg, 150 P. 2. Math. Krämps, Memann, Weißenfels 101 P. 1 kbnrganta r

Klaſſe Jugend I, Dreikampf: 1. Hans Schneider, lle,00 P. 2. Fran Zerjeſki, Halle, 83 P.; 8. Gerhard Hohn
Verhiaße 62 P. 4. Franz Althaus, Merſeburg, 62 P.

laſſe Jugend II, Dreikämpf: 1. Joſef Sorowka, Mer-
ſeburg, 90 P.; 2. Norbert Löffelholz, Halle, 62 P.

Klaſſe Schüler: 1. Emil Freundlieb, Merſeburg,5 5 e e h 48 e 3. H. gomiſch Hal 37 P.;
t ergmann, Merſeburg, 28 P.; 5. e,27 Punkte. e e en Saue

Deutſche-JugendkraftStaffel (800, 400, 200, 100 Meter):K. Haälle, 418,6 Min. (Wanderpreis); 2. s
Merſeburg, 4:10,4 Sek. Das Reſultat wäre beſſer geworden,
wenn die Staffel nicht auf der Landſtraße nach Runſtedt aus
getragen werden mußte.

Der Wanderpreis, welcher vom Männerverein Frankleben
Kayna geſtiftet wurde, iſt eine verſilberte DJK.-Plakette.

4x100-MeterKnabenStaffel 1. DJK. Halle, 58,6 Sek.kette); 2. DJK. Merſeburg, 1.1,5 Kn w e
Aus den ſtattgefundenen Wettkämpfen wurden die Vereinsmeiſter der DJK. Merſeburg n Sen Wereint

Weiſtertitel erhielten: im Fünſtampf: Erich Breitenſtein, 156
Punkte im 160-Meter-Lauf: Hans Germershauſen, 12,4 Sek.;
im Weitſprung: Hermann Sreicher, 5,10 Meter im Hoch-
ſprung: Hans HGermershauſen, 1,55. Meter im e
Hermann Streicher, 16,91 Meter; im Diskuswurf: Erich
Breitenſtein, 26 Meter.

Noch einmal ergriff der Präſes das Wort, um
die Sieger zu beglückwünſchen, aber er fand auch ein
Wort für diejenigen, welche keinen Preis erhielten
Nicht mißmutig werden, ſo führte er aus, denn es
kommt bei den Leibesübungen nicht auf Spitzen
leiſtungen an, ſondern der erſte und letzte Zweck iſt
Erhaltung und Förderung der Geſundheit. Das
Deutſchlandlied ſchloß die Rede.

Einige Worte des Dankes richtete der Abteilungs
leiter Ferchlan d an den Männerverein für das
Entgegenkommen und für die Stiftung der Pla
ketten. Mit dreifachem DJK. Heil und dem gemein
ſchaftlichen Lied „Laß tönen laut den frohen Sang“,
nahm die Siegerehrung ihr Ende. r Stunden
hielten die Merſeburger und Gaſtgeber noch lange
zuſammen, bis dann unter den Klängen der Muſik
die DJK. abmarſchierte.

Hänel wieder Gehermeiſter

Hänel, Erfurt,
ge te in der Deutſcheneſterſchaſt im 25Kkm

Gehen.

Hempel,
SEC. Charlottenburg,

Sieger im Charlotten
bürger Marathonlauf.

Städteſpiele im Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel
vereine.

Halle wird demnächſt zwei Handballſtädtekämpfe
gegen Berlin austragen, am 18. Oktober in Halle
und am 8. November in Berlin.

Die Staatsplakette für Dr. Geiſow.
Dem Vorſttenden des Deutſchen Schwimmver

bandes, Dr. Geiſow, Frankfurt, iſt vom Miniſter
Fr Volkswohlfahrt die Staatsplakette für beſondere

erdieſte auf dem Gebiete der Jugendpflege ver
liehen worden.

Weltmeisterin Helene Mayver in Halle

Der Wert eſner
Jm Laufe der letzten beiden Jahre ſchießen in

Mitkeldeutſchland Fechtklubs wie Pilze aus der Erde
und es iſt r feſtzuſtellen, daß nun endlich der
Fechtſport auch in Mitteldeutſchland feſten Fuß gefaßt
hat. Jn Halle, Magdeburg, Erfurt, Chemnitz und
anderen Städten wurden unter ſchweren Opfern mehr
oder minder große Fechtturniere veranſtaltet. Das Ziel
dieſer Turniere iſt, die eigenen Fechter an der Kunſt
der anderen, auswärtigen Fechter lernen zu laſſen. Der
Werbegedanke kommt aber nicht in der wünſchens-
werten Weiſe zur Entfaltung. Anders liegen die Dinge
bei der Fechtakademie. Jhr Wert iſt für den
Laien wie auch für den Fachmann augenſcheinlich. Die
Fechtakademie ſoll dem unbefangenen Zuſchauer eine
Einführung geben in das Weſen der Fechterei, ſie ſoll
dem Laien die Unterſchiede zwiſchen Säbel, Degen und
Florett praktiſch vor Augen führen, ſie ſoll gewiſſer
maßen zeitlupenmäßig zeigen, daß ein Schritt vorwärts
mit Ausfall ſorgfältige Arbeit erfordert, um richtig aus
geführt zu werden. Daher bildet die Fechtſchule einen
weſentlichen Beſtandteil einer Fechtakademie. Ein
Meiſter führt mit einem Schüler (Schülerin) Aktionen
von verblüffender Einfachheit bis zur höchſten Form
vollendung vor und der Zuſchauer kann dann wenigſtens
verſtehen, worum es ſich handelt. Der Zuſchauer ſieht
den Weg, den die Klingenſpitze beſchreibt und verfolgt
mit JIntereſſe, daß die Klingenführung eines anderen
Schülers vielleicht nicht ſo gut iſt. Solche Fechtſchulen
erfreuen ſich daher großer Beliebtheit, eine der be
rühmteſten Schulen ſicht bekanntlich die Weltmeiſterin
Helene Mäyer mit ihrem Meiſter Gazzera.
Durch nichts konnte dieſe famoſe Lektion bisher über
troffen werden!

Einen weiteren Beſtandteil der Akademie bildet der
Aſſaut, alſo der offene Angriff, der Kampf

Jm Hintergrund die Londoner,
erliner Sportpalaſt fand ein intereſſanter Boxabend zwiſchen den Berliner

d n u ratnn t ſtatt, wobei die letzteren mit 4 1 überlegen ſiegten.

(Gerneberarnoree-)

Von Berger zu Dominicus
Von Geheimrat von Priesdorf, Charlottenburg.

Der am 4. und 5. Oktober d. J. in Berlin zur
Tagung zuſammengetretene 20. Deutſche Turntag hat
an Stelle des zurückgetretenen bisherigen 1. Vor
ſttzenden, Prof. Dr. Berger, den Staatsminiſter a. D.
Dr. Dominiceus zum 1. Vorſitzenden der Deutſchen
Turnerſchaft gewählt.

Seit 10 Jahren ſtand Prof. Dr. Berger an der
Spihe des ſtärkſten Leibesübungen treibenden Ver
bandes. Was es heißt, eine faſt 2 Millionen Mit
glieder zählende Vereinigung in wirtſchaftlich und
politiſch ſchwerſter Zeit zu führen, das machen 5* nur
wenige klar. Prof. Dr. Berger hat ſeit 1919 dur
ſchwere Stürme die Deutſche Turnerſchaft geführt, un
nur ungern ſieht ihn jeder, der in der Bewegung ſteht,
ſcheiden. Wir verſtehen, daß er nach ſchwerer Arbeit
und raſtloſer Tätigkeit ſich nach Ruhe ſehnt; aber wir
hoffen, daß ſeine ſchwer zu erſetzende Kraft noch lange
der Bewegung erhalten bleibt. Heißen ank ihm zu
ſagen für alles, was er durch ſeine Tätigkeit an Arbeit
bin das Volksganze geleiſtet hat, iſt uns innerſtes Be
ürfnis.

Der Nachfolger, Staatsminiſter a. D. Dr. Dominieus,
P ſeit früheſter Jugend in der Turn und Sport

ewegung, um die er ſich in amtlicher und nichtamt
licher Stellung große Verdienſte erworben hat. Die
Grundſätze der Deutſchen Turnerſchaft: Die Maſſe er
faſſen, keine Rekordſucht, keine Kanonenzüchterei, keine

VfL. Halle 96 leiten laſſen und tritt am 13. Okt.

c”*”*-2—
Der PolizeiStädteboxkampf Berlin London

Die Mannſchaften ſtellen ſich vor.

fechtakacdemie
Während bei einer Schule nach angeſagten Hieben oder
Stichen gearbeitet wird, iſt der Aſſaut ein Freigefecht,
d. h. jeder der beiden Fechter iſt bemüht, den Gegner
zu treffen, aber die Treffer werden nicht zahlenmäßig
gewertet. wie im Turnier. Daher pflegt man zwar im
Aſſaut ſein ganzes Können zu zeigen, legt aber den
Hauptwert auf Eleganz und Haltung. Aber auch der
ernſte Turnierkampf kommt bei der Akademie zu ſeinem
Recht; bei dieſem ſog. Match wird vorher eine An
zahl Treffer (gewöhnlich 5) vereinbart und dann ficht
man genau wie im Turnier vorſichtig verſchlagen,
rationell oder je nach Veranlagung mehr oder weniger
temperamentvoll.

Dieſe Faktoren (Lektion, Aſſaut und Match) ver
leihen der Fechtakademie eine kaum zu überbietende
Werbekraft. Von dieſem Werbegedanken hat ſich der

vorm. 11 Uhr, im „Stadtſchützenhaus“ in Halle mit
einer

internationalen Fechtakademie

an die wobei ſich die WeltmeiſterinHelene Meyer mit ihrem Meiſter Gazzera dem
halliſchen Sportpublikum in erſtklaſſiger Geſellſchaft von
internationalen Fechtern vorſtellen wird. Die Offen
bacher Primanerin wird mit ihrem Meiſter eine
Florettſchule fechten, die in der ganzen Welt den be
geiſtertften Beifall aller Sportler gefunden hat.

Eintrittskarten ſind, wie uns vom Vf2. Halle 96
mitgeteilt wird, beim Verkehrsbüro, Roter Turm,
Halle, ſowie an der Tageskaſſe zum Preiſe von
Z 3, 2 und 1,50 RM. zu haben. Der Beſuch dieſer
außerordentlich intereſſanten Fechtveranſtaltung kann
dringend empfohlen werden.

vorn die Berliner Poliziſten.
und Londoner Poliziſten

Reklameſchau, ſind bei ihm wohl behütet und werden
c a ſind wir ſicher von ihm durchgefochten
werden.

Herrliche, packende Worte ſind bei der Eröffnung de
Turntages von Prof. Dr. Berger und vor allem auch
von rn a. D. Dr. Luther geſprochen worden.
Der Gedanke der Volksgemeinſchaft aller Deutſchen,
ohne Prgie des Standes, der Religion, der Partei
muß durch die Bewegung der Deutſchen Turnerſchaft
vorwärtsgetragen werden, nicht nur mit Worten,
ſondern durch die Tat. Unſer ünvergeßlicher, uns nunentriſſener Führer Dr. Streſemann ins mit warmem
Herzen an der Deutſchen Turnerſchaft und hat dem
wiederholt durch Wort und Tat Ausdruck gegeben, weil
er eben in dieſer Bewegung ſeinen arg Gedanken
der Volksgemeinſchaft verkörpert ſah. is zur Voll
endung dieſes Gedankens auch in der Deutſchen
Turnerſchaft ſelbſt iſt e ein weiter Weg. Der
neue erſte Vorſitende Dr. Dominicus wird ſich ein
greß erdienſt erwerben, wenn er dieſen großen Ge
danken innerhalb des Verbandes pflegt und unermüd
lich vorwärtstreibt:

Auf der Deutſchen Turnerſchaft, wenn ſie die Ge
danken Jahns in die Tat umſetzt, ruht die Hoffnung
eines großen Teiles unſeres Volkes, daß unſere Kinder
wieder ein großes, ſtarkes, freies, in ſich geſchloſſenesdeutſches Vott und Vaterland ſehen. Dem neuen erſten

Vorſthenden rufen wir ein Glück auf!“ für ſeine ſchwere
Arbeit zu, die Arbeit am Volksganzen iſt in des Wortes
wahrſter Bedeutung. Mögen Jahns Worte, die auf
dem Gedenkſtein der im letzten großen Weltkrieg für
Volk und Vaterland gebliebenen Turner zu Frehburg
a. d. U. ſtehen, ihn allezeit ſtärken:

Wer wird SchachWeltmeiſter?
Eine recht langwierige Angelegenheit iſt derjetzige Scha Weltmeiſter ſchafts- ampf zwiſchen dem

Titelhalter Dr. Aljechin und Bogoljubow,
den beiden Ruſſen, von denen der eine die franzöſiſche
der andere die deutſche Staatsangehörigkeit erworben

Schon fünf Wochen ſind. ſeit n des Wett
ampfes vergangen und weitere zehn ochen werden
die n ausſtehenden 19 Partien beanſpruchen.
Nach Wiesbaden und Heidelberg iſt nun Berlin mit
den nächſten ſechs Partien an der Reihe. Dieſe wer
den ab rege 11. Oktober, im Café König tägli
von 17 bis 22 Uhr mit Exweltmeiſter Dr. Emanuel
Lasker als Schiedsrichter geſpielt.

Der nächſte Spielabſchnitt, ebenfalls ſechs Partien
umfaſſend, beginnt am 28. Oktober in Holland, woim Haag Amſterdam und Rotterdam je zwei Partien

r Erledigung gelangen. Die reſtlichen ſieben
artien werden dann wieder in Wiesbaden geſpielt.

Über den ſchließlichen An gang des Wettkampfes
können, nach dem bisherigen Verlauf, wohl kaum
Zweifel beſtehen.

Nach den Beſtimmungen iſt für den Endſieg ein
Punktunterſchied von wenigſtens zwei bei mindeſtens
ſechs gewonnenen Partien ausſchlaggebend. Von den
bisherigen Treffen gewann Aljechin fünf, Bogolju
bow aber erſt zwei, die übrigen vier endeten remis.

Turnier in RogaskaSlatina.
Nach der letzten (15.) Runde ſteht folgendes Ergebnis C I. Rubinſtein 112, II. e 108,

III. bis V. Takacs, Maroczy, Pire 10, VI. Preepiorka,
VII. bis VIII, Cänal, Grünfeld 9, IX. Brinckmann 8.
Es folgen Sämiſch 758, Hönlinger 638, König 6,
Geiger 528, Singer 8, Joanvvic, Roſic 2.

Sport-Alſerſei
Der Name „Tennis“.

Wer das Rakett zu arg gewohnt iſt, oder wer
auch nur dem heute allgemein verbreiteten Tennisſpiele
zuſchaut, iſt wohl ſelten einmal auf den Gedanken ge
kommen, ſich zu fragen, wie alt eigentlich dieſer ſchöne
Zeitvertreib iſt. Das „Tennis“ wird zuerſt, wie die
„Times“ mitteilt, urkundlich im Jahre 1429 in England
erwähnt. Zu jener Zeit muß dieſes Spiel bereits ſehr
verbreitet in dieſem Lande geweſen ſein, denn die er
wähnte Urkunde enthält das Verbot des Magiſtrats in
einer Hafenſtadt an ewe Mitbürger, „Tenys zu ſpielen,
weil ſie dadurch den Wachtdienſt vernachläſſigten“.
Dieſes Verbot wird dann im Jahre 1462 wiederholt,
vor allem für diejenigen Bürger, welche auf Stadt und

gezogen waren. Das Spiel war damals demeutigen ſehr alich und wies nur inſofern eine Ab
n auf, als das Netz nicht gerade, ſondern im
Bogen, das heißt an den Enden höher gezogen wurde.
Der Name „Lawntennis“ taucht zum erſten Male in
einem Bericht vom 7. Mai 1874 der „Army and Navy
Gazette“ auf und hat ſich im Laufe der denn
als die für dieſes Sportſpiel übliche Bezeichnung in
allen Weltteilen eingebürgert.

Verbindl. Nachr.

Saalegau.
Jugendpflege.

Für den 14. Oktober 1929, 19.45 werdenvorgeladen: Friß Steinborn (Wacker, 98 oder Ein und
m e s Du a. Srt tur Fahegeldreußen rſeburg an Neum enmont Rückſpiels 1080 RM. zu zahlen. r

öſſen hat an Bad für Schieds:Lauchſtädt vichterſpeſen
5,60 zu zahlen, da zum Verbandsſpiel Nr. am
25. Auguſt 1929 nicht angetreten.

l Dei innerhalb 10 n an den Gauugendausſchuß, z. H. Helmut e Halle a. d. S.,
ehe derer 13, abzuführen, fa Entrechtung ver

mi werden ſoll. Scherf. Fauſt.Schiedsrichterausſchuß im Saalegan des VMBV.
Anderungen zum 13. Oktober 1929.

hen ein e e ueln; iel 9 uer 3Spiel 2 Aa Nr. 13 leitet O. S ortfr.); Spiel 2 KaRr. 27 leitet Wolf (Wa.). Geute
Benn. zabel.

(ereinensebriebten

Sportverein Marathon, E. V. Das für Sonnabend, den6. Oktober, im Gaſthaus Schröter Sie h Deteins

be

Werſeburg, 1.15 Uhr. Die

E. V. Am Sonntag treffen ſich alle le und Schülerinnen mit Angehörigenr rt nach e in den Zoologiſchen Garten. t
hrt Bahnhof Leung 12.50 Uhr.

Sportverein Marathon. Sonntag den 18. Qtober, 9 Ahr
vormittags: Herbſtwaldiauf in Merſeburg. Abfahrt 7.30 Uhr
vom Pfalzplatz. Der Sportausſchuß.

TuSpVv. 1885. Sonnabend abend Zuſammenkunft der
Mitglieder auf dem Turnplatz im Turnerheim. Der Vorſtand.

becllenen Sie Ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
u. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Hersehurger Korrespondent
„Meine Hoffnung für Deutſchland lebt!“

Merseburg., Kl. Ritterstr. 6
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Am Sonnabend, dem 12. Okt. ab 20 Vnr, im Strandsemöhenen

b. mit K rt.35. Stfftungsfest ren ind Ban.
Zur Aufführung gelangt:

Unter Ceschuftsaufslcht
Schwank in 3 Akten von Fr. Arnold und E. Bach.

Neu

a Der größte Lachschlager der Saison
Dies unseren Mitgliedern und geladenen Gästen zur gefl. KenntnisDer Vorstand

Schartz
Erkältuneg
bieten meine im Tragen bestens bewährten
und trotzdem äußerst preiswerten

Damen Korrettzchoner
kräftige Baumw. 1.10 0.8 0.60 S

A. damen Unterheme
9 fein gewirkt, mit Trägerind Aehsel 2.40 170 1.29

Jamen-Hemlhose eine
5.50

Damen 7 Hemdh. Baum-
wolle, fein gewirkt u. ge-
strickt Windelform
1.60 mit Bein 2.65 1.75

Daumen-Untertallle
Baumwolle, dünn, ohno
Arm 0.95 Arm I. 50
h Arm 2.25

Wolle, Träger, Achelform
Untertaille

Kinder-
Schlüpfhose

Hemdhose (Windelform)
Dam.-Untertullle
gestrickt, gebleicht

Kind. Unterhemd
Baumwolle 0.80

1.35

V Iamen- Lchiupkhore
Baumw., m. dopp. Zwick.Erättige Ware 2.40 1. ös I. 30 73

Kinder ſchluplnore hanen
00.90 Unterkleick

Kinder-Hemdhose mit Klappe, Gr. 50 1.50

Kind. Hemüdhose m. Arm u. ig. Beim 1.50

Normul- Anzüge 200 1.50
Damen Unterrein 2.95
Damen-Unterklefck e 3.75 Kinclehemanose
Atlasware, platiert

Korsetfts Büstenhafter
Büstenhalter aus gutem Wäschestoff, alle Weiten 1.35 1.00

Trikotstoffe, Hemdentuche, K.-Seide, viele
Büstenhalter Pormen 2.15 1.65
Hüftagürtel vrattige Stofte, alle Weiten, neue Vorm. 325 2.25

Strumpfhaultergürtel vrattiger Gummi, 4 Halter 165 1.10

Reformkorsetts weiß, grau, i. d. gangb. Förm,, alle Weiten

Gestrickte Domenhinden 0.85 080
Kinderleihchen gestri ckte und Waschstoffe 1.80 1.85

buctennner Hautan In a honegten en

0.70

0.95

1.35

0.90

3.25

0.28

0.70

vnſereſteten

m. Barchentfutter

Sperialgerensſe u rinr riwotagen

Marhet 79 NMeu-Rössen
Gegr. 1846 am Sachsenplat?

u

e J gr. Poſten abzu

h Gutsbeſ.
Wünſchendorf bei Bad

nerſedurger Korreſpondent. Freikag, den 11. Oktober 1929.

Kommen Sie
2 mir

wählen Sie Ihre Kleidung aus meinen
reichhaltigen Vorräten und Sie werden
für weniger Geld als bisher viel moderner

und eleganter gekleidet sein.

i

Nr. 239.

Mann. n Bin

Merseburg Gegr. 1902
Sonnabend, den 12. Oktober 1929,
abends 8 Ubr, Einlaß 6 Uhr

G m Tivoli G
27. Stiftungskest

bestehend aus Konzert, Theater und
Ball Zur Aufführung gelangt:

e Toblus Rnorke a
Schwank in 3 Akten von Joh. Heb.
M EIiN sCHLAGER!!
Musik: Salzburger Schrammein!

Heueste Tänze
Dies unseren Mitgliedern und sonst
geladenen Gästen zur Kenntnis

Der Vorstand.

Strandschlößchen
Sonntag, den 13. Oktober 1929,

von 4 Uhr anroßer Ball
Reue Jazzbandkapelle! Nur die neueſt. Schlager!

Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

lapdwehr- Verein

Sonnabend, d. 12. 10.,
abends 8 Uhr

Versammlung
im „Ratskeller“.

Der Vorſtand.

Empfehle dieſe Woche:

Prima Rindfleiſch
z. Braten à Pfd. 1.30,

z. Wohn o 1.1Warme 130
hausſchl. Wurſt 1.60.

fleischerei Sternverg

Achtung, Hausfrauen!

Unser Stand mit

Wurstwaren
befindet ſich von jetzt
ab zwiſch. d. Verkaufs
ſtänden der SJleiſcher,
ff. hausſchlacht. Wurſt.
Otto Kloß, Raſchwitz.

Dresdner
Mast Ganse

auch geteilt,
Lebern, Gänſefett und
Klein, Brathähnchen,

thühner,
n feſte Faſane e
auf dem Wochenmarkt
Frau Gaudernack

See üben
ugeb.
ülße,Kurt

Lauchſtädt.

A. R. u. Kr. S., Ortsgr. Mersehurge den 13. Oktober, ab 5 Uhr, im

Kakkeehgus Heuschau
großer

Oktoher-Rummel
Flotte Musik

Es laden frol. ein. Der Wirt, Der Vorſtand

ſötzgchenenn
Sonntag, d. 13. Oktober, von abds. 7 Uhr ab,

d großer Ball
Es laden freundlich ein

Der Kegelklub Gut Holz“

Bergſchenke Ah men
Sonntag, den 13. Okt., von abds. 8 Uhr ab,

Balldazwiſchen turneriſche Aufführungen.
er laden frdl. ein Der Wirt. Der Vorſtand.

Der Wirt.

Allgem. Turnberein

G REIPISCH G
Zu unſerem am Sonntiag, d. 13. Oktober

von abends 7 Uhr ab, ſtattfindenden
Herhstvergnügen

mit Geſangsvorträgen
ladet frdl. ein Geſelligkeitsverein „umor“

Park-Hotel, Bad Dürrenberg
Borlach- Saal
Sonntag, den 13. Oktbr., ab 4 Uhr:

Tanz Tee
Ab 8 Uhr:
der beltehte Haus Ball

Kwpele Nachmittags Eintritt frei
ape

Roesners erſtkl TanzſportJazz Orcheſter

W Cohlſtegch an
Sonnabend, den 12 Oktober 1929,

Grünclungskeler ger Skathrücler

Ab 8 Uhrgroßer Ball a
Hierzu laden freundl. ein Der Klub Der Wirt.

a Cugthaus Trehnit?
r den 13. Oktbr., abends 6 Uhr,

großer Kavalierball
v. d. Orig.Schramme!- Kapelle Lyra“, Merſeburg
Es laden frdl. ein Der Wirt. Die Kavaliere.

ommer-
prossen

auch in d. hartnäckigſt. Fällen werden in einig.
Tagen unter Garantie durch das echte unſchädl.

e Wirren „Venus“ Stärke B.veſeitigt. Keine Schälkur. Pr. 2,75. Nurzu haben bei: Gotthardtdrogerie, Hotthardt
ſtraße 31.

Reckahrer-Verein, Konkorcia

Kriegsdort eSonntag, den 13. Oktober 1929,
von abends 8 Uhr an,

gr. Herhsivergnügen
Es laden freundlichſt ein
Der Wirt. Der Vorſtand.

Achtunn! Bmciorf Anruno!
Sonntag großes Htoberfeſt
den 13. Oktbr.,

Humor! Stimmung! Dekoration!
Von 4 Uhr an Feſtb all be vollem

Kedlerheim Funbenburg
Ab morgen, Sonnabend, u. folg. Tage täglich

großer Oktoberrummel
Humor Stimmung 4 Mann Muſik
Sonntag, den 13. Oktober, ab 10 Uhr, großes
Günse-, Enten-, Hähnchen-Preſskegeln

Preisverteilung abends 10 Uhr
Es ladet freundlich ein Der Wirt.

Bürgerhof-Kubarett
Morgen Sonnabend, Anfang 8 Uhr: Er
öffnung der Kabarett Saiſon ſowie

Jeden Sonnabend Bunter Abend
Auſtreten ausgeſuchter la Bühnenkünſtler.
Stimmung u. Humor. Reichh. Speiſenkarte

Sonntag vonkunkenburg
großer Ball

Flotte Hauskopelle Ton frei
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt

S Fadfahr- un „Memannia
halt Sonntag, den 13. Okt. ſein

gr. erbet -Verenüeen
in Lipperts Gaſthaus, Reuſchan ab

Flotte Muſik Anfang 5 Uhr!
Freunde und Gäſte ſind herzlich
willkommen. Der Vorſtand.

Bayern un Trachtenverein
Rössen und Umg.
Am Sawstag, dem 12. Oktober
1929 ab 19 Uhr, findet in den
Räumen des „Gesellechafts-
hauses“ unser

Oktoberfest
statt e Stimmungsmusik stetlt
die Leipziger Bayernkapelle e
Im hinteren Saale gastiert ein
Bayrisches Bauerntheater
Für Radi und Weitzwurst ist
bestens gesorgt 4 Es ladet
herzlichst ein
Die Vorstandschaft

AchtungAchtung
Leine asthot zum helteren Blick
Sonntag, den 13. Oktober, ab 6 Uhr abends

großer Ball
der Tanzſportkapelle Ehrhardt.

Es laden ein Die Kapelle. Der Wirt.

n nkränklehen
Sonntag, den 13. Oktober, in Siebecks

m richt42. Stlktungsfegt
Ab 13 Uhr: Schülerwettkämpfe, Handballſpiele

ab t un FEsſhalll
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt. Turnverein Frieſen.
hadnhot Meclerheung

Am Sonntag, d. 18. Oktober, abends 8 Uhr,

großer Theaterahend
Zur Aufführung gelangt: „Die Ehefrau wider
Willen“. Schwank in 3 Akten. Anſchließend

e Ball GEs laden freundlich einOrcheſter der Hauskapelle.
Es ladet freundlich ein Der Wirt. Theaternerein Fortung. Der Wirt.

v



Merſeburger Korreſpondentk, Freitag, den 11. Oktober 1929.

Das Geschäftsergebnis der Vereinigten
Stahlwerke.

Verminderter Auftragsbestand. Steigende Kohle-
und Koks-, rückgängige Eisen- und Stahlproduktion.

Die Vereinigten Stahlwerke legen ihren Quartals-
ausweis für die Monate Juni bis September 1929 Vor,
und daraus ergibt sich auch die Bilanz für das ganze
Geschäftsjahr 1928/29. Im 4. Geschäftsquartal
1928/29 ist die Produktion an Kohle und Koks leicht
gestiegen, an Roheisen und Rohbstahl dagegen zurück-

egangen. Es wurden im 4. Quartal 7 413 940 to
oble gegenüber 6 960 440 to im 3. Geschäftsquartal

produziert, 2 707 144 to Koks gegenüber 2 608 471 to,
1680 222 to Roheisen gegenüber 1719 172 to und
1695 920 to Rohstahl gegenüber 1882 182 to im
3. Geschäftsquartal. Für das gesamte Geschäftsjahr
1928 ergibt sich ein ähnliches Bild. Auch bier war
die Kohlen und Koksproduktion höher, die Roheisen-
und Rohstahlproduktion jedoch niedriger. Es wurden
27241 990 to Kohle im Geschäftsjahr 1928/29 erzeugt
gegenüber 26 454 510 to im vorhergehenden Ge-
sehäftsjahre. An Koks wurden 9604 032 to gegen-
über 9 414 848 to produziert, an Robeisen 6 007 739 to

gegenüber 6 518 862 to und an Robstahl 6 419 796 to
gegenüber 6 945 186 to.

Der Bestand der Arbeiter und Angestellten belief
sich am 30. September 1929 auf insgesamt 176 716
Arbeiter (davon waren 87 085 im Steinkohlenberg-
bau beschäftigt) gegenüber 176 207 (Steinkohlenberg-
bau 85 608) am 30. Juni 1929 und 172 595 (im Stein
Kohblenbergbau 82 404) am 30. September 1928. An
Angestellten waren vorhanden: insgesamt 15 331, wo-
von 4948 im Steinkohblenbergbau beschäftigt waren.
Am 30. Juni 1929 betrug die Zahl 15 301 (4927) und
am 30. September 1928 15 394 (4988).

Der Gesamtumsatz ist gegenüber dem Vorjahre
zurückgegangen, und auch das 4. Geschäftsquartal
weist gegenüber dem 3. einen Rückgang auf. Es
wurden nämlich im 4. Geschäftsquartal 1928/29
397 577 000 Mark umgesetzt, wovon 252 523 000 auf
Abnehmer im Inlande und 145 054 000 Mark auf Ab-
nehmer im Auslande entfielen. Im 3. Geschäfts-
quartal betrug der Gesamtumsatz 408 659 567 M., wo-
von 248 972 674 auf Abnehmer im Inlande und
159 686 893 auf Abnehmer im Auslande entfallen.
Für das ganze Jahr 1928/29 ſtellte sich der Umsatz
auf 1 433 358 000 M., wovon 904 320 000 auf Inland-
geschäfte und 529 038 000 auf Auslandgeschäfte
Kamen. Für das vorhbergehende Geschäftsjahr
lauteten die Ziffern wie folgt: Gesamtumsatz
1437 687 092 M., davon auf Auslandgeschäfte
479 585 532 M. und auf Inlandgeschäfte 958 101 560
Mark. In den obigen Zahlen ist der VUmsatz zwischen
den einzelnen Abteilungen der Vereinigten Stahbl-
werke und der Umsatz der zum Konzern gehörenden
Beteiligungen nicht enthalten. Bedauerlicherweise
ist auch der Auftragsbestand gegenüber dem Vor-
jahre zurückgegangen. Die spezifizierten Auftrags-
bestände der Hüttenwerke und Verfeinerungsbetriebe
an Risen- und Stahlerzeugnissen, die am 30. Sep-
tember 1929 in den Büchern der Vereinigten Stahl-
werke standen, machen etwa 81,9 Prozent des ent-
sprechenden Auftragsbestandes im Monatsdurch-
schnitt des Vorjahres aus.

Dividendenloser Idunaabschluß.
Die in Berlin abgehaltene ordentliche General-

versammlung der Iduna Lebensversicherungs- Bank
AG. genehmigte den Abschluß. Es ergibt sieh ein
Gesamtüberschuß von 408 600 M., woraus 20 400 M.
der Kapitalreserve und 388 200 M. der Gewinnrück-
lage der Versicherten über wiesen werden. Von der
Ausschüttung einer Aktionärsdividende wird infolge
Wechsels der Aktienmajorität im Einverständnis mit
den Aktionären Abstand genommen. Die Aktien-
mehrheit ist bekanntlich aus dem Besitz Jacob
NMichaels an die amerikanische Globe Underwrighters
Exchange Inc. in Neuyork, die als Holdinggesell-
sohaft für eine große Reihe internationaler Versiche-
rungsgesellschaften mit 32 Mill. Dollar gegründet
Wurde, übergegangen. Der Sitz der Gesellschaft wird
von Halle nach Berlin verlegt. Die damit im Zü-
ſammenhang stehenden Satzungsänderungen wurden
genehmigt. Die Entwicklung im laufenden Jahre ist,
Wie die Verwaltung erklärt, günstig. Eine Anzahl
Neuwahlen zum Aufsichtsrat, die mit dem Wechsel
der Aktienmehrheit im Zusamwmenhang steht, wurde
ebenfalls einstimmig genehmigt

Reichsbankcdiskont 7 Prozent.

Der Berliner Börsenvorstand gegen
Gerüchtemacherei.

Eine Bekanntmachung gegen Unbekannt.
An der Berliner Mittwochbörse hat der Börsen-

vorstand am Schwarzen Brett folgende Bekannt-
machung vVeröffentlicht:

„In den letzten Tagen sind über angesehene
Firmen des Berliner Platzes Gerüchte Verbreitet
wWorden, die nach unseren Informationen jeder Grund-
lage entbehren. Solche Gerüchte sehbädigen nicht
nur in unverantwortlicher Weise diese Firmen,
sondern haben auch erwiesenermaßen eine solche
Wirkung auf die Börse ausgeübt, daß auch die übrige
deutsche Wirtschaft davon betroffen wird. Wir
machen wiederholt darauf aufmerksam, daß wir
gegen die Urheber dieser Gerüchte auf Grund des

Hollands Außenbhandel.
Nach den Ziffern des holländischen Zentralbüros

für Statistik hat der Wert der Einfuhr im August
247 Millionen Gulden betragen gegenüber 240 im Juli
1929 und 224 im August 1928. Der Ausfuhrwert
erreichte im August 183 Millionen Gulden gegen-
über 170 Millionen Gulden im Juli 1929 und 188 AMil-
lionen im August 1928. In den ersten 8 Monaten
des Jahres belief sich die Einfuhr auf insgesamt
1813 Millionen Gulden gegenüber 1779 Millionen
Gulden in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die
Ausfuhr betrug in den ersten 8 Monaten 1929
1313 Millionen Gulden gegenüber 1282 Millionen
Gulden im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der
Einfuhrüberschuß hat sich danach in den ersten
8 Monaten wie folgt gestaltet: Januar 80,4 Millionen
Gulden, Februar 53,8 Millionen. März 40,8 Millionen.

Paragraphen 33 der Börsenordnung wit unnachsicht- April 65.1 Millionen. Mai 60.1 Aillionen, Juni
licher Strenge vorgehen werden. 64,4 Millionen, Juli 70.2 Millionen und August

Diese Bekanntmachung. die an der Berliner NMitt- 64.4 Millionen Gulden. In den ersten 8 Monaten
re allgemein Säghtunge t ahtet et ergab sich ein Pinfubrüberschuß von insgesamtwochbörse allge ac a sienJ gemeine Beachtung fand richtet sieh 4992 Millionen Gulden gegenüber 4966 Millionen

nach unseren Erkundigungen im wesentlichen gegen
Gerüchte, die an den letzten beiden Tagen über eine
sehr angesehene Berliner Bankfirma, deren Schwer-
punkt noch immer in Frankfurt a. M. liegt, verbreitet
worden sind. Es ist ausdrücklich festzustellen, daß
diese Gerüchte tatsächlich jeder Grundlage
eiktbehren und im übrigen bei der ohnedies
nervösen und unrubigen Gesamtverfassung der Börse
geeignet sind, das Mißtrauen des Publikums gegen
die Börse zu verstärken.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Mansfeld AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb in

Eisleben. Terminvertagung in der Anfechtungs-
klage. Wie verlautet, ist der auf den 11. Oktober
anstehende erste Termin in der Anfechtungsklage
auf Antrag der Kläger vertagt worden. Es ist für
den 15. Oktober Widerspruchstermin gegen die einst-

Gulden in der gleichen Zeit des Vorjabres.

Das Effektenportefeuille des Vatikans.
Die Anlagetransaktionen des Vatikans sind zu

einem Faktor von steigender Bedeutung für die
italienische Börse geworden. Auf Grund des Ver-
trages mit dem italienischen Staat hat der Vatikan
1 NMilliarde Lire in Konsolidierten Staatsanleihe-
Papieren und 750 Millionen Lire in bar erhbalten, die
bei der Bank von Italien deponiert sind. Past die
ganze Summe ist in Lirewerten angelegt, was
schließlich nicht mehr als billig ist, da das Geld
lediglich durch die italienischen Steuerzahbler aufge-
Pracht worden ist. Der Finanzberater des Vatikans,
einer der Direktoren der Banca Commerceiale Italiana,
hat den größten Teil in italienischen Industrie-
papieren investiert, was bei der Kufwärtsentwieklung

weilige Verfügung des Registerrichters betreffend des italienischen Wirtschaftslebens gerechtfertigt
Vertäagung der Kapitalerhöhung anberaumt worden. erscheint. Wenn der an Verschiedenen Börsen ope-

Mansfelder Bergbau-AG. Gegen die Aktien richtet
sich jetzt des öfteren ein Vorstoh der Baissepartei.
Dieser wird teilweise damit motiviert, daß die Gesell-
schaft das letzte Lohnabkommen mit ihrer Arbeiter-
schaft gekündigt hat. Außerdem aber scheint es,
als wäre die Baissespekulation der Ansicht, sie Könne
die großen Haussepositionen der sogenannten „Oppo-
sitionsgruppe“ bei Mansfeld durch einen Angriff er-
schüttern. In diesem Zusammenhange ist es aber
bemerkenswert, daß eine dieser Gruppe angehörige
Virma Hauptkäuferin von Mansfeldaktien auf dem
niedrigeren Niveau war, daß also offenbar die Oppo-
sition versucht, ihre Stellung bei der Gesellschaft
Weiter zu stärken.

UVherlandzentrale Mansfelder Seekreis AG., Ams-
dort. Der auf den 1. Növenrber einberütenen ordent-
lichen Generalversammlung wird auch Mitteilung
gemäß s 240 HGB. über den Verlust von mebr als
der Hälfte des Aktienkapitals (1,74 Mill. RA) ge-
macht werden. Die Generalversammlung soll über
die Herabsetzung des AK. um 1,16 Mill. R. und
über die Wiedererhöhung um denselben Betrag Be-
schluß fassen.

Maschinenfabrik Sangerhausen AG. in Sanger-
hausen. Mindestens Vorjahrsdividende zu er-
warten. Wie gemeldet wird, ist das am 30. September
abgelaufene Geschäftsjahr 1928/29 zufriedenstellend

verlaufen. Der günstige Auftragseingang
sicherte dem Unternehmen ausreichende Beschäfti-
gung. Auch das Auslandgeschäft brachte befrie-
digende Resultate. Unter diesen Umständen dürfte
voraussichtleh zum mindesten mit der Vorjahrsdivi-
dende (6 Prozent) zu rechnen sein.

Thüringische Eleſctrizitäts- und Gaswerke-AG. in

rierende Betrag auch nicht so grob ist, um erhebliche
Kurssteigerungen hervorzurufen, so ist man in italje-
pischen Vinanzkreisen doch der Ansicht, daß das
gute Vorbild der päpstliehen Kapitalanlage vor
allem in psyehologischer Hinsicht günstigen Rinfluß
auszuüben geeignet ist, was den heimischen In-
dustrieaketien natürlich zugute kommt.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähbr (In Reichsmark) Ohne Gewähr,

e 11. 10. 10. 16. 11. 10. u 10.
Euenos 1 Peso 1.758 1.756 Jugosl. t00 D. 7.397 7.387
Japan 1 Jen 2.002 2.002 Kopenb. 100 K. 111.93 111.91
Konst. 1 t. Pld. 2.005 2.010 Lissab. 100 Esc. 18.8 18.82
Dond. 1 Pfd. St 20.37 20.376 Oslo 100 Kr 111.91 111.67
Neuyotk t Doll] 4. 18680 4. 1885 Paris 100 Fr. 18.435 16.43
Kio 1 Milr 0.496 o. 499 Schweiz 100 Fr. 80.945 30.935
Amsterd. 100 G. 166.45 1668. 43 Solia 100 Leva 3.032 3.032
Athb. 100 Drehm 5.435 5.435 Spann. 100 Pes. 62.19 62. 18

Bröss. 100 Belg. 656.415 58.43 Siockh. 100 Kr. 112.30 112. 33
Daoz. 100 Gulàä 81.43 61.41 Budapest 100 P. 73.06 73. 08
Heis. 100 f. M. 10.521 10.527 Wies 100 Schill. 58.66 568.86
ltalien 100 Lire 21.925 21.925

Berliner Börse vom 11. Oktober.

Tendenz: Freundlicher.
Die freundliche Stimmung, die bei sehr rubigem

Geschäft den beutigen Vormittagsverkehr be-
herrsehte, hielt auch an der Börse an. Die Küurs-
gestaltung war zwar nicht ganz einbeitlich. da neben
den Deckungen der Spekulation und wieder einigen

Apolda. Der Aufsiehtsrat bringt eine Dividende von Provinzkäufen angeblich auch vereinzelten Aus
wiederum 9 Prozent auf 3,6 Mill. BI. Stammaktien- ſandorders heute auch Realisationen auf dem er-
Kapital in Vorsehlag. Tageskurs 175 Prozent. höhten Kursniveau stattfanden. Die ersten

Braunkohlen Abbaugesellschaft „Friedensgrube“
in Meuselwitz (Thür.). Wie verlautet, schbliebt die
dem Röchlingkonzern nahestehende Gesellschaft am
31. März 1929 wieder mit Verlust ab (i. V. 23 689 R.,
der vorgetragen wurde). Die auf den 29. Oktober
einberutene Generalversammlung soll u. a. über die
Verwendung der Umstellungsreserve von 144 660 RM.

Beschluß fassen.

Rurszett

Notierungen schwankten daher um 1 bis 2 Prozent
nach beiden Seiten, wobei aber die Besserungen doch
in der Mehrzahl waren. Die feste gestrige Neuyorker
Börse, die anbaltende Gelderleichterung und der erst-
malige Rückgang der Maklerdarlehen dort riefen
natürlich Befriedigung hervor, zumal aueèh aus
London heute eine festere Tendenz gemeldet wurde.
Neben diesen Momenten erwähnte man noch den

el

Monatsbericht der Dresdener Bank. der überwiegend
optimistisch gehalten ist, und die erneuten günstigen
Mitteilungen über die I. G. Farbenindustrie, in denen
das Ausbauprogramm der I. G. als zum Abschluß ge-
kommen bezeichnet wurde. Die in der heutigen
Presse verötffentlichten Nachrichten über die Zünd-
holzanleihe, die, wie vermutet, kurz vor dem Ab-
schluß stehen soll, wurden lebhaft besprochen und
gut aufgenommen. Syenska lagen 324 Mark fester
und etwas lebhafter, Farben befestigten sich leieht,
auch Kaliwerte und Gesfürel gebessert. Schwach
lagen Kunstseidenwerte mit 4- bis 6prozentigen Ver-
lusten. Nach den ersten Kursen wurde das Geschäft
lebhafter und es ergaben sich allgemein Besseruhgen
von 1 bis 2, vereinzelt bis 3 Prozent 2. bei
Svenska, Salzdettfurth, Deutsch-Linoleum, Rheinische
Braunkoblen, Bemberg usw. Später wurde es wieder
etwas ruhbiger, doch Konnten sich die erhöhten Kurse
gut behaupten. Schubert Salzer waren fast
5 Prozent und Karstadt und Polyphon später fast
3 Prozent höher. Für Elektrowerte bestand angeb-
lich von ſeiten des Auslandes Interesse. Deutsche
und ausländisehe Renten waren nicht ganz einheit-
lich, Pfar Abriefe sehr still und im allgemeinen ge-
halten, Devisen lagen ruhig, Pfunde weiter fest,
Dollar international aber schwächer. Der Geldmarkt
war unverändert, Tagesgeld 654 bis 9, Monvatsgeld
9 bis 10 Warenwechsel 734 Prozent zirka.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg 11. 10 (Fär 100 kg) 11. 10.
Weizen, märk. 23 —236 Kl. Speiseerbsenſ 28. 00-33. 00
Roggen, märk. 179 183 Kuttererbses 21.00-23. 00
Raubgerste 196 216 Peluscbken
ladusirie- und AckerbohnenFuttergerste 172 168 Wicken
Neue Winterg- u Blaue Lupinen
Halfer, märk, 170 180 Kelbe Lupinen
Mais lok. Berl. 204—205 Serradella, alte S
(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 28.09-—33.50 Rapskuchen 13.50-19.00

Koggenmehl 24.00--27.00 Leinkuchen 24.10--24.40WVeizenkleie 11.60- 12.25 Trockenschait2, 11.50--11. 80
Roggenkleie 10.49 10.50 doja-Schrot 19.60 26. 20
Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg S Kartoffelllocken] 15.80 16. 30
Viktoriaerbsen 35.00--44. 00 Röben S

Berliner Produktenbericht vom 10. Oktober.
Die Produktenbörse eröffnete auch am Donners-

tag in sebr rubiger Haltung. Vom Auslande lagen
etwas festere Meldungen vor, Absehlüsse in Ausland-
weizen blieben jedoch auf ein Mindestmaß be-
schränkt. Das Angebot von Inlandweizen aus erster
Hand war weiterhin ziemlich mähig und fand bei
hiesigen Mühlen zu gestrigen Preisen Unterkunft.
Roggen bleibt dagegen vernachlässigt. Für das
reichliche Angebot in Kahn- und Waggonmaterial
hichtmärkischer Provenienz waren gestrige Gebote
nicht mehr zu erhalten und nur märkische Waggon-
Ware War auf Grund von Stützungskäufen im Preise
etwa behauptet. Am Lieterungsmarkt kam anfangs
nur Degemberweizen zur Notiz, der Mark böhber
éinsetzte. Roggen stellte sich n den späteren
Sichten Mark niedriger. Weizen undRoggenmehle haben zu unveränderten Preisen
Kleines Konsumgeschäft. Hafer wurde wegen nach-
lassender Exportnachfrage am hiesigen Platze etwas
reichlicher an geboten. Die Gebote lauten niedriger.
Gerste lag in ruhigem Geschäft.

t

Berliner Schlachviehmarkt vom 11. Oktober.

heute heute heute
Ochsen 1 55-66 Küähe 325-29 Schale 3 5783
do. 2 do. 420--24 do. 40--48do. 3 5254 Färsen 1 651--54 do. 5 42--52do. 4 W do. 2 47-0 do. 6 30--40do. 5 4751 do. 336--45 Schweine 1 85- 88
do. 6 38-45 Fresser 34——44 do. 285-88Bullen 1 S Kälber 1 u do. 396-88do. 25254 do. 282--92 do. 435--85
do. 3 4750 do. 365-83 do. 5 62--83do. 44046 do. 445-60 do. 6Kähe 14347 Schafe 158-69 Saueo 78 79
do. 2 31-41 do. 270 72
Kuktrieb: 2410 Rinder (darunter 998 Ochsen, 421

Bullen, 991 Kühbe und Färsen), 1400 Kälber, 5134
Sehate, 728 zum Seblachthot direkt, 7789 Schweine,
1473 zum Schlachthof direkt, 1359 Kuslandsehweine.

Narktverlaut: Rinder rubig, Kälber glatt, Sobafe:
Peste Stallämmer gesucht, sonst sehbleppend, bleibt
UÜberstand, Schweine ziemlich glatt.

io 10. 9. 10. 1o. 10. 9. 10. jro. 10, 8. 10. o. 10. 8. 10.
Verkehkrswerte- e er 50. r d 112.50 91. Ereiverkebr. zynam. obe 93.25 91. töwer ähmaseh.Berliner Börse von heute Berliner Börse ten e hen e e en re e renx lektra Dresden 195. 50 Vanderer 54.50 54.50vom Vortage n n Elektr. Lieferungsg. 165. 157.25 Wegelin Hüboer 83.50 89. Burback-Kalierke 208. 212.

Eigene Meldung (Mitgeteiit von der Commera- und ffalje- Hettstedt Eesen, Steinkohbles 132.-- i32. Wersehen-Weißent. 1as. 135. Gläckauf lit. a. 81.50 860.75
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 67.751 68. Excelsior Fahrrad 19.75 18.50 Wrede Mälzerei 118.25 118.25 Kabel Rheydt 205. 204.

11. 10.10. 10. 11. 10. 10. 10. Hamburg Säd m Eröbels Zucker 45.-44. Zeitzer Masch. 125. 122. Hoebfrequenz 155. 152.10. 10. 10. ffansa et 153. 150.56 n T Rhein. Metall eVerein Elbeschitf, 23.25 23.50 Scheidemandel 51. 51.G hwitz TestilHamb. Pakett. 117. 116. Use Bergbau 218.50 214. DHeuigene Anleihen en Magehines z Ufa 90. 90.Nordd. Lloyd 110.50 108.12 dto. Genub 125. 123. ten. Anl.-Ausl.- Bankaktien Hammersen Co. 125. 126.Ades 124.-123.25 Kaliwerke Aschersl. 223. 220.50 Heochte eigsehi. Hall. Bankverein 118.78 118. r S
Bert, Haadelsgesell. 200. 198. Karstadi 1s6 s st. an sah 20 o re e. 25 125. 715 ireeh- kKapter 10.80 132.
Comm. a. Privatb. 173. 172. Klöcknerwerke 109.s50 103.37 Her l age 53.20 Mitteid, Crediib. h e e ehe
Darmstädt. u. Nat. 262. 261.75 Ludwig Loewe 180.50 174. Fvehuld ohne Aus Hohealoke 92.50 33.Deutsche Bank 161.50 160. Mannesmannröhren 105.25 104.50 v 9.40 9.20 industrie Akties. e Nets 90. 66.50 Leipziger Börse vom 10. Oktober
Disconto 161.50 160. Mansk. Bergbas 127.12 126.50 Farbe ächs. a. Aia e 2 u Kahls Porzellas c Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Dresdner Bank 155.50 155. Nordd. Wollkämma. 114.37 112.25 5 Prov. -Sächs, ld. Aschaffenb. Zellst, 142. 139.50 e r 116.75 113.25 r e o. 10Reichsbank 285. 284. Obverschl. Koks 99.62938.75 o e 8.101 8. Bee rig e 64.25 65. 10. 9. 10. 10. 9.Akkumulatoren 123. 125. Orenetein Koppell 79. 76.12 Goläpt p. 1o1.25 101.25 asckinen 73 7 lam e c a an l160n Lahmeyer o 169.50 168. 50 v.AEG. I. 10.62 Ostwerke 220— e. 5 o o e e e eonhard Braunk. 15.78 188 75 n e e n 200. 200.—ul. Berger 343. 335. Phöniz Bergbau 104.12 152.25 458 2 t. liqu. Basaſt 41. 41. ar e 67. 86. Eassel Jutesp. 202.80 262.50 Leipe. Malzt. SehtBergmann Elektr, 208.75 205.50 Rhein Stablwerkeo 111.75 110. m u n en i et er 22e etinert Buekau Chem. Spinnerel W eip- Hupk. Zimm. 36.50 36.Cont. Caoutschoue 159. 1689.50 Riebeck Montan 115.50 113. Gola 26 93.50 93.26 er w. 53. 52.50 Mir Gennest. 140. 138.50 Chromo ajork 115.75 118. Leipz. Spitzen 125. 125.Berl. Karls 66.50 64.75 Conkord. Spinn 77. 7. Lindner, G 58.2 58.50Htsch. Conti. Gas Rütgerswerke 76.97 74.50 432 liqu. G. P. 72.501 72.50 Beton- a. Monierb. un otores Deut- ss.12 65.12 Sr. P a. u. n 134.50 143.50Dezzau o. 176 Saledettartb 367. 365. 8 Pre. Bod.-Kr. R. Blumenfeld 43. 43. Nationale Auto 21.50 21.82 p. Yaumann- Br. 3 tr Solagt. F. 3 s1.70 1.80 Braun u Brinett 180.50 Norddeutseb. Kabel 155.- i. Paradiesbettes o.Hisch. Erdöl 107. 105.87 Schuckert 205. 200.50 45 Preuß Zen- Braunschw. Koblen 219 219. Obersehles, Cisendb. 172.30 72 Otschk. Eisenbd. 67. 66. Peniger Masch. 48. 48.
Disch. Linol 276.50 275.25 Schultneib 283.50 278.50 tral Bodenkredit Browo Boveri Aut. Iz2 o Lhöniz Braunk. 67.75 67.75 Falkenst. Gard. 1607. 107. Pittler Masch. 170. 170.

inoleum u. Golgpt 71.90 71.90 s 122.50 Pinsebh A Fritesehe Buehb Polveb 328. 213.Engelhardt-Br 223. 224. Siemens Hatske 351.75 347. n -80 71.80 Buderus Eiseaw. 65. i2 65.- in Zuchkb. olypbon a.J s Nein. Hyp. Busch Waggon 8. Polack 116. 119.50 J Gautzsch Kammg. Rauchw. Walter 54.75 54.75Farbenindustrie 206. 196.50 Thür. Gas Leipzig 131. 130.50 B. Goldpt. Em. 23 92. 92. Byk Guidenw. 60.261 59. Böge, Elektron 34.25 34. öGeraer Jute Richter J. C. 63. 63.
Feldmükle Pap. 171.87 170.50 Leonard Tiet- 181. 182. 7 Sie 95. 66. Spion e 23. 22.50 rn Der ne tot 252.0 287. lang 67. 67. Riquet Co. 12 120.t o. Liqu. arl. Wasser 4. nein 73. SGnücehte 19.-19. Rosit Zucker 40. 40.Jelseskirebes 135.50 134. Verein Glanzstoſf 282 Goladpk. 73.--173.40 Chem, Buckau z Rositzer Zucker 38.751 38. Groß -Kunst A. 14.50 15. en e
Ges. t. elektr. ist. 176. Verein Stahliwerke 111.37 110. Chem. Heyden 76.28 70. Sachsenwerk 93. 397.25 Halle Zimmerm. h Sach enwech 89. 99.Hacketas 88.75 96.75 Westeregeln Alkali. 230. 225. iwanelcie Opgatt c h 123. 130. i an a 29.50 Se e ganzer 244.0 237.

ndustrie atio emn, innere 3. Sarotti Schok. 129.75 126. ohbbur uarz 130. 130.Uerpener Bergbau 140.25 139. Zellstott Waldhot 216 216.50 nen a. Zinsberech Shüngewettt al 55 les Schering chem, 312. a. kuree e Co. 6420 64. Siemens-Glas 114. 114.
anng Sröllyr. Papier 170. 170. Sehles, Textil 14.50 15.50 Kraft. Sa. Thar. 63.50 63.50 sbr S Lo. 117.50 114.-s 9 Cooti Cauteb. 91.50 92. Daimler Motaren 35.62 36.25 Jehneider, Hugo 105.50 106. Landkr. Leipzig s5. Thär. Gas 130. 1289

e s Kilöckner 87.25 87.25 Diseh. Atl. Tel. 106. 100. Schulz jun. 50. 50.25 Langb. Pfanohbs. 123.50 125. Ihör. Wollg. 129. 128.8 Leipz2. Messe 89.25 69.50 Dtsch. Kabel 63.50 64. Solingen 7. 6.75 Laurahätte 56. 66. Tränkner Wärk. 20.75 Ver. Siaklw. Dtseh. Maschinen i Sitaßturter chem. 2125 21. Teipe. Baumwolle 140.-140. Wezel Naumann 61.
t Optionerchein 80.10 80.50 Disck, Wolle 15.50 15.50 I Stett. Chammotte 75.251 76.75 Leipe. B. Riebeck 141.- 141.- I Zitt. Meck. Web. 60. 60.



Merſeburger Korreſpondenk.

Hauft deutche Nähmaschinen

Von Ab. 1068.-— an

Vom 14. 19. Oktober 1929
veranſtalte ich für meine werten Kunden
und Herrſchaften, die ſich bei mir eine
Nähmaſchine zu kaufen gedenken, einen
koſtenloſen Kurſus zum Erlernen aller
Süch- Ktopt: Hohlsaum- Wollardeiten S.

unter Leitung einer mir von der Fabrik
zur Verfügung geſtellten Fachlehrerin.
Rützen Sie die Gelegenheit aus und
melden Sie ſich ſofort im Geſchäft an

Günstigste Zahlungsbedingungen

ScChiireMerseburg, Bahnhofstraße 8. S

Witte dlgrudewitte ölgruhe

Auf Kredit:gchlakzimmer, Küchen, Jpeire-

zimmer, Sofas Schreſhtische,
zücheischränke, de tn

rowſe Herren u. Dumen-Konkfektion,

Gurdinen, Väsche, Nisch-n. Divandecken
erhalten Sie bei
üohneter Imablung 1. meäritgeten faten

in der

Dis krete Bedienung zugesichert.

Farben
Firnis

Lacke
Pinsel

Schablonen

T ahlfeldt
Ritter Drogerie n

Jnſeriere in dem Blattdas die meiſten Leſer hat.

unennöieruve 7 (nieht irre
Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung e

Mäntel
z aus modernen StoffenDamen-Häntel englisch. Art, mit Pelz-

plüschkragen Mk. 24. 19.
z aus Ottomane, teilsDamen-Häntel ganz getfüttert, mit

großem Pelzplüschkragen Mk. 39. 25.
aus fein. Stoff. engl. Art,Damen-Häntel mod. bräunl. Farbtöne,

z aus prima Ottomane,Damen-Näntel K. Seiden-Steppfutter,

mit großem vollem Kragen Mk. 85. 55.

Hüte
kesche Kappen in modernen Farben

Mk. 6.90 4.90

mit hübscherKleldsame Clocken Garnit. u. mod.

eingepreßtem Muster 5.
in modernerklotte Kappen Chenille- Stickerei

Mk. 12.75

(Gagfah Siedlung) als Dentist

Erstklassige Goldtechnik G
Schonendste Behandlung

2

S
D
92
O
D
S
9

2

O
J

o

O

e

habe mich in Merseburg, Roter Brückenrain

e III
Sprechstunden 9--12 u. 14-—18 Uhr, div. 8

Schurig

e e

niedergelassen.

Krankenkassen

Dentist

Nr. Gicht

Nr. 4.
Nr. 6 fär Sei

Reißen, Adernverkalkung,
Iechias, offene Beine, Kopf-mere, Energielosigkeit,
Bintreinigang

Nr. T. für Zuckerkranke
Mr. far Lan,

„Rheuma,

8 Fär Nierenleiden t

en
2 Gatl-

illastrierte B.

8 Für e und e v
Fr. o. für Stuhtregalternng(nkaltsangabe auf jeder Packung)

In dieser Anzeige läßt sich wenig sagen, S
deshalb verlangen Sie ans

für Nervenfeiden

Drogerien und Keſor mer

c r
S

phoſo Apparate

Platten, Filme, Papiere
sowie sämtliche Bedarfsartikel

Empfehle ganz besonders meine

modern eingerichtete
GDunkelkammer
Werner Mahlfeldt

Ritter D rogerie)
ingenſeurschuio an suſ7 a Th.

Höhere Technische Lehranstalt, Maschinenbau,
Elektrotechnik, Automobil- und Flugtechnik,
Gas- und Wassertechnik, Chemie. Programm frei
Die Absolventen erhaſten das Zeugnis der mittl. Reife

Wir suchen per sofort evtl. später
zur Vergrößerung unseres Personal-
Bestandes

tücht. jüng. branchekundige

Verkäuferinnen
für cie Abteilungen Trikotagen,
Schürzen, Korsetts, Taschen-
tücher, Modewaren und Damen-
Kontektion. Ferner einigeben Perläufer I. Lerkäuferipnen

mit guter Schulbildung
Ausführliche Offerten mit Zeugnis-
abschriften. Bild und Gehaltsan-
e sSpritchen erbitten.

Brancit K.-G., Merseburg

ganz gef. m. groß. Pelzkrag. u. Stulp. Mk. 45.- 35.-

r

1go

Zu
39

Freitag, den 11. Oktober 1929.

Für die Dame den Backfisch und das Kind bringen wir
d Aldgaute in für Herdot und Miune,

wie man sfe sucht. „Klein der Preis Groß der Wert
Kleider

hDamen-Klelder onenen en
moderner Stickerei, Mk. 25. 18. 12

aus Taffet, Crépe de

gette, Créèpe Satin und Moire, in feschen
neuen Formen, Mk. 45. 35. 25. 19

a. pa. Woll-Georgette,Damen Kleider Wenerepegeenne s zg
Woll-Rips, vorn. verarb, Mk. 65.- 59.- 45.- 35.

a. feinst. reinw. Tweed,Damen- Kleider in fesch. Sportform. u. 35 00

reichl. Falt.-Garnierg., Mk. 59. 53. 45.

Damen- Kleider Chine, Crepe Geor- 12

ringen wir in unseren Spezial-Abteilungen eine grobe
Auswahl Mäntel und Kleider für jeden Geschmack.Für starke Damen

b

93

Haare A
Nur von beſſeren Herr S
ſchaften wenig getrag.

Henren- und Damen

m ſarfernhe m
ſowie neue Garderobe
Wäſche, Pelzſachen und
„Damenmäntel, 1 PoſtenLederjacken Lüſter

Jacketts u. Windjacken
verkaufe zu ſehr billigen
Preiſen. Geſellſchafts
anzüge werden billigſt
verliehen. Auswärtige
Käufer erhalten Fahrt

vergütung.

S. Friedmann, Leipzig.
Ranſtädt. Steinweg 13

i t eKleſclsame Frauenhüte hege
Mk. 6.75 5.75großen Kopfweiten

Moderne Clocken fesche, schräge Form, 9*

mit Biesengarnit. und gerauhtem Filz Mk. 10.50

Elegante Frauenhüte i weraeaner 9*
Mk. 14Seiden- oder Samtgarnitur

errehburg

leuna
Das moderne, führende Grohhauthaug bewährter Qualitätswaren

n Anzohlung, S
4b20 Wochenrafen

Wer ber begeht

(Mwelhebdse

Wwör petetrn

den ochöpen Mintern wogte

den kaufen Sie natürlich
bei uns, dann sind Sie fein
heraus, denn Se zahſen Kleine

ßaten ganz nach rem

kinkommen

Unsere beſſebten Preislagen

A46. 96. 66.

Spezialhaus kür m erre Heer ung Jüngling s Rieianng

h Str.I. links.
Am 5. u. 14. Okt. feier
tagshalber geſchloſſen!

Friſch geſchoſſen:

Wüldekaninchen

Faxanenhennen
a Stück M. 2. bis 2.75
empfiehlt

Emll Wolft, Roßmarkt

BillI aber ſehr o 7
luRotn. Leberwurſt Pfd. 60

Knackwurſt, hart 85
Speck, fett, geräuchert 75

Sülze, friſh 50pa. Pflaumenmus
in altbekannter Güte 1 502

Kokosnuß
geraſpelt zum vacken 1 05

Sultaninen 1 602
A. Speiser u.

Weißenfels a. S.

ſind es, welche die große Beliebtheit
des echten Stettiner Simonsbrotes

erklärlich machen:
Der Höstliche Wohlgerchmact

Die hbervonagende Bekömmlichkeit,

Nur zu haben bei: Fritz Schanze.

nurSonderabzüge vomcewerdecerzelchnls der

Ftackt Merrehburg 1929
hält zum Preise von
50 Pfg. pro Stück Vorrätig

Buchdruckerel Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstraße 8.

Von Sonnabend mittag, den 12. d. M., ab ſtehen

wieder in ſehr großer e
tragendeu. friſchmelkendeWe d an

(OſtfrieſenRaſſe)
bei uns ganz beſond.billig zum Verkauf. WGuſtav Daniel S n

Vieh und Pferdegeſchäft
Fernſprecher 57.

Frischgeschosrene Faanen
junge Gänse, auch geteilt

Gänseklein, Leber und -Schmeer,
Enten Hähnchen Tauben

Suppenhühner
Spiegelkarpfen Schleie

empfiehlt

Emil Woift, Roßmarßt

Geſcftsmann mar

T
in m
und

die letzten Tage
Nützen Sie Ihre Vortelte!

crermcorions gratis

n
das führende Sperial-

geschäft für Strumptwaren
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